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Vorbemerkung
Wıirtschattsunternehmen sind Erwerbsgesellschaften. Unternehmen können
1n Rechtsform, Verfassung (Struktur), 1n /weck- un: Zielsetzung sehr C1-
schledlich beschatten se1n. Flr alle Unternehmen o1lt jedoch: S1e alle sind 1n
iıhre jJeweilige Umwelt eingebunden. S1e agleren aut Markten un: interagleren
m1t ihrer Umwelt.! DIe zentrale unternehmerische Herausforderung un: Le1-

besteht der Verarbeitung, VO  5 Informationen, A1ie 11r den eigenen (rJe-
schaftsbereich, f11r CAi1e Positionierung 1 Markt un: f11r CAi1e Anpassung des
Unternehmens den Markt VO  5 Bedeutung sincdq.2 DIe Intormationsverar-
beitung t1indet ihren Niederschlag 1n truktur un: Strategie eiInes Unterneh-
IMS

LDIiese Überlegungen hegen dA1esem Beitrag, Wirtschafttsunternehmen
C kKersten ( O zugrunde un: bestimmen den (rang der Darlegungen, dA1e
sich aut dA1e Entwicklung des Unternehmens 117 truhen Jahrhundert kon-
zentrleren. Nıcht [1UT7 CAi1e Kriegsjahre, sondern VOT allem auch CAi1e ersten

Nachkriegsjahre schwierlge, Ja ‚sturmische‘ Zelten f11r kKertsten ( O
Datfızr gab CS allgemeine, jedes Unternehmen 1n der Keg10n trettfencde Um-
stande un: SAaNzZ esondere (Gsründe, dA1e m1t der Verfassung VO  5 C K er-
Sten ( O Zusammenhang estanden un: 1 Folgenden SCHAUCT betrachtet
werden sollen. Zuvor sollen zunachst CAi1e allgemeinen Bedingungen 1 MIiS-
sionsgebilet Surınam umrt1ssen un: Cdas Unternehmen ® kKkersten ( O un:
se1INe Geschättstelder vorgestellt werden.

Vortrag, gehalten auf der Jahrestagung 2016 des etfe1ns für Geschichte un (egenwatts-
fragen der Brüdergemeine „Uniıtas Hratfum““ in Ze1st, September bhıs (Oktober 20106,
uüberarbelitete und Anmerkungen etwelterte Fassung.
Fur historischen Entwicklung VO Unternehmensstruktuten un -führung vl den knap-
PDEN, dıe Zzentralen Annahmen VO Altred C'handler teterierenden Überblick be1 Hartft-
IMUuL Berghoff, Moderne Unternehmensgeschichte, Paderborn 2004, s 8A1
Mark (LaSsOn, Der Unternehmer. Versuch einer historisch-theotretischen Deutung, 1n ( 3Je-
schichte un Gesellschaft 2774 s 524 350, 333, DSÜ: Ders., Entrepreneursh!
and the Theory of the Fırm, 1n: Journal of Ekeconomic Behavlor Urganization
s 427—3458
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Vorbemerkung

Wirtschaftsunternehmen sind Erwerbsgesellschaften. Unternehmen können
in Rechtsform, Verfassung (Struktur), in Zweck- und Zielsetzung sehr unter-
schiedlich beschaffen sein. Für alle Unternehmen gilt jedoch: Sie alle sind in
ihre jeweilige Umwelt eingebunden. Sie agieren auf Märkten und interagieren
mit ihrer Umwelt.1 Die zentrale unternehmerische Herausforderung und Lei-
stung besteht in der Verarbeitung von Informationen, die für den eigenen Ge-
schäftsbereich, für die Positionierung im Markt und für die Anpassung des
Unternehmens an den Markt von Bedeutung sind.2 Die Informationsverar-
beitung findet ihren Niederschlag in Struktur und Strategie eines Unterneh-
mens.

Diese Überlegungen liegen diesem Beitrag zum Wirtschaftsunternehmen
C. Kersten & Co zugrunde und bestimmen den Gang der Darlegungen, die
sich auf die Entwicklung des Unternehmens im frühen 20. Jahrhundert kon-
zentrieren. Nicht nur die Kriegsjahre, sondern vor allem auch die ersten
Nachkriegsjahre waren schwierige, ja ‚stürmische‘ Zeiten für Kersten & Co.
Dafür gab es allgemeine, jedes Unternehmen in der Region treffende Um-
stände und ganz besondere Gründe, die mit der Verfassung von C. Ker-
sten & Co im Zusammenhang standen und im Folgenden genauer betrachtet
werden sollen. Zuvor sollen zunächst die allgemeinen Bedingungen im Mis-
sionsgebiet Surinam umrissen und das Unternehmen C. Kersten & Co und
seine Geschäftsfelder vorgestellt werden.

* Vortrag, gehalten auf der Jahrestagung 2016 des Vereins für Geschichte und Gegenwarts-
fragen der Brüdergemeine „Unitas Fratrum“ in Zeist, 30. September bis 3. Oktober 2016,
überarbeitete und um Anmerkungen erweiterte Fassung.

1 Zur historischen Entwicklung von Unternehmensstrukturen und -führung vgl. den knap-
pen, die zentralen Annahmen von Alfred D. Chandler referierenden Überblick bei Hart-
mut Berghoff, Moderne Unternehmensgeschichte, Paderborn 2004, S. 82–102.

2 Mark Casson, Der Unternehmer. Versuch einer historisch-theoretischen Deutung, in: Ge-
schichte und Gesellschaft 27/4 (2001), S. 524 f., 536, 533, 530; Ders., Entrepreneurship
and the Theory of the Firm, in: Journal of Economic Behavior & Organization 58 (2005),
S. 327–348.
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Sutriınam als Missionsgebiet der Brüdergemeine
DIe Brüdergemeine War eiIne Missionskirche un: wurcle als solche bere1lts VO  5

/Z1inzendort konziplert. Mitglieder der emelne aufgefordert, „„als StrTe1-
ter C hrist1“ 1n nah un: tern 11r CAi1e Belebung des christlichen G laubens un:
CAi1e Verbreitung der Heıllsbotschatt „hrısy wIirken. Hlr dAlese „„Reich (‚ottes-
arbelt““ wurden Bruüuder un: chwestern AauUSs Herrnhut, spater auch den ande-
IC  5 (‚eMelnorten ausgesandt als Diasporaarbeiter, CAi1e innerhalb des naheren
Umiteldes der („emelnoOrte, gew1issermaßen 1 ‚Inland‘ der christlichen
Bevölkerung, Oder als „Sendboten“‘‘/Missionare den „He1iden“ tatıo
werden sollten.®

Der Beginn der Herrnhuter 1ss1on el 1n clas Jahr 1732 In diesem Jahr
entschloss sich CAi1e Herrnhuter („emenne, erstmals Handwerker-Missionare
AaUuUSs ihrer Miıitte auszusenden. DIe kleine CGrruppe brach 21 August 17372
VO  5 Herrnhut auf.  $ iıhr /Ziel WAarT CAi1e Däaniısch-Westindien gehörende Ar1-
bikinsel St IThomas. DIe nachsten (zebiete, denen sich CAi1e Herrnhuter
wandten, 1735 Grönland/Dänische Kolonte, 1735 (seorgi1a/ Nord-
amer1ika. eltere tolgten bis Z nde des 18. Jahrhunderts. (Gseradezu e1in
Gründungsschub Missionstelder folgte nde des 19 Jahrhunderts.,*
/ den trüuhen Entsendungsgebleten gehörte A1ie niederlandische kKolontie

Surınam. Als Beginn der dortigen Missionsarbelt halt CAi1e Allgemeine KIiırchen-
Oordnung der Evangelischen Brüuder-Unität, CAi1e aut der Synode 1931 beschlos-
SC{l wurde, clas Jahr 1735 test. /selgruppen der Missionsarbelt hler In-
dA1aner (Arawakken), „Maroons””, Cdas schwarzatriıkaniısche Sklaven, CAi1e
sich selbst AaUuUSs dem Arbeitsjoch aut den Plantagen der welißen l1ecller betrelt
un: 1n Cdas waldreiche Umland abgesetzt hatten, un: CAi1e schwarzen Sklaven

Fur Selbstbezeichnung der Brüdergemeine als „Missionskirche“: Verlass der (reneralsyno-
de 1914, Teıl 11L Kap., S0 „Missionskirche, nıcht Missionsgesellschaft“. Fur Diaspora-
und Missionsatrbeit vl Dietrich Meyer, Zinzendorft und dıe Herrnhuter Brüdergemeine

Gröttingen Z000, s 3/—49, /1—76, 4—100; J. Taylor Hamilton/ Kenneth Am11-
CON, [DIie PETrTNEUETTIE Unıtas Hratfum 5 Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine,

Bde. übertragen ZALLS dem Ametikantischen VO Joachım Haarmann, Herrnhut
2003, s 4/—78, 2985—5/5, s 5998353; (1sela Mettele, Weltbürgertum der
(sottestreich. IDIE Herrnhuter Brüdergemeine als olobale (Gsemeinschaft —1 SI 7, (3Ott1n-
SEL 2009, s U35—1 Aartmut Beck, Brüder in vielen Völkern. 25(0) Jahre Mıss1on der Bftu-
dergemelne, Erlangen 1981, bes s 1/—335 passım.
Miss1ions-Atlas der Brüdergemeine. 16 Karten M1t Text. Hrsg. VO Kvangelische Brüder-
Unıtät. Misstions-Direktion, Herrnhut: Expedition der Mıssionsverwaltung, 1895 Ine
zwelte Auflage, nunmehr M1t 15 Karten, folgte 1907
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I. Surinam als Missionsgebiet der Brüdergemeine

Die Brüdergemeine war eine Missionskirche und wurde als solche bereits von
Zinzendorf konzipiert. Mitglieder der Gemeine waren aufgefordert, „als Strei-
ter Christi“ in nah und fern für die Belebung des christlichen Glaubens und
die Verbreitung der Heilsbotschaft Christi zu wirken. Für diese „Reich Gottes-
arbeit“ wurden Brüder und Schwestern aus Herrnhut, später auch den ande-
ren Gemeinorten ausgesandt als Diasporaarbeiter, die innerhalb des näheren
Umfeldes der Gemeinorte, gewissermaßen im ‚Inland‘ unter der christlichen
Bevölkerung, oder als „Sendboten“/Missionare unter den „Heiden“ tätig
werden sollten.3

Der Beginn der Herrnhuter Mission fiel in das Jahr 1732. In diesem Jahr
entschloss sich die Herrnhuter Gemeine, erstmals Handwerker-Missionare
aus ihrer Mitte auszusenden. Die kleine Gruppe brach am 21. August 1732
von Herrnhut auf, ihr Ziel war die zu Dänisch-Westindien gehörende Kari-
bikinsel St. Thomas. Die nächsten Gebiete, denen sich die Herrnhuter zu-
wandten, waren: 1733 Grönland/Dänische Kolonie, 1735 Georgia/Nord-
amerika. Weitere folgten bis zum Ende des 18. Jahrhunderts. Geradezu ein
Gründungsschub neuer Missionsfelder folgte Ende des 19. Jahrhunderts.4

Zu den frühen Entsendungsgebieten gehörte die niederländische Kolonie
Surinam. Als Beginn der dortigen Missionsarbeit hält die Allgemeine Kirchen-
ordnung der Evangelischen Brüder-Unität, die auf der Synode 1931 beschlos-
sen wurde, das Jahr 1735 fest. Zielgruppen der Missionsarbeit waren hier In-
dianer (Arawakken), „Maroons“, das waren schwarzafrikanische Sklaven, die
sich selbst aus dem Arbeitsjoch auf den Plantagen der weißen Siedler befreit
und in das waldreiche Umland abgesetzt hatten, und die schwarzen Sklaven

3 Zur Selbstbezeichnung der Brüdergemeine als „Missionskirche“: Verlass der Generalsyno-
de 1914, Teil III, 3. Kap., § 86 „Missionskirche, nicht Missionsgesellschaft“. Zur Diaspora-
und Missionsarbeit vgl. Dietrich Meyer, Zinzendorf und die Herrnhuter Brüdergemeine
1700–2000, Göttingen 2000, S. 37–49, 71–78, 94–100; J. Taylor Hamilton/Kenneth G. Hamil-
ton, Die erneuerte Unitas Fratrum 1722–1957. Geschichte der Herrnhuter Brüdergemeine,
2 Bde., übertragen aus dem Amerikanischen von Joachim Haarmann, Herrnhut 2001/
2003, Bd. 1, S. 47–78, 298–378, Bd. 2, S. 599–833; Gisela Mettele, Weltbürgertum oder
Gottesreich. Die Herrnhuter Brüdergemeine als globale Gemeinschaft 1727‒1857, Göttin-
gen 2009, S. 93–111; Hartmut Beck, Brüder in vielen Völkern. 250 Jahre Mission der Brü-
dergemeine, Erlangen 1981, bes. S. 17–35 u. passim.

4 Missions-Atlas der Brüdergemeine. 16 Karten mit Text. Hrsg. von Evangelische Brüder-
Unität. Missions-Direktion, Herrnhut: Expedition der Missionsverwaltung, 1895; eine
zweite Auflage, nunmehr mit 18 Karten, folgte 1907.
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aut den Stedlerplantagen.” Im Folgenden mochte ich Ihnen dleses Kiınsatz-
geblet bruderischer Miss1ionare 1117 vorstellen.e

In polıtischer Hıinsıcht War Surınam bis aut eine kurze Unterbrechung
1n der elt der Napoleonischen Kriege' VO  5 1674 bIis 1975 e1n lberseelsches
Territorium der Niederlande, zunachst als Kolonte, aAb 1927 als Bestandtel
des Staatsgebiletes der Niıederlande. 1954 +hlelt Surınam einen ‚„„Autonomle-
Status‘”, bIis Cdas Geblet schlielßlich November 1975 1n dA1e staatlıche
Unabhängigkeit entlassen wurde.

Im 17 un 18. Jahrhundert legten hollandıiısche Pflanzer 1n der K olonie
Surınam Zuckerplantagen Rohrzucker wurcle Z Hauptausfuhrprodukt
der Kolonte. Dessen Anbauformen, Nachfrage- un: Preisgestaltung aut den
Weltmarkten bestimmten Cdas wIirtschattlich-soz1ale Gefüge der Kolonte. DIe
Plantagen wurden m11 Sklavenarbelt bewirtschattet. DIe f11r dA1e Plantagen-
wıirtschatt benötigen Arbeltskrätte wurden AaUSs Atrıka eingeführt. DIe Schwafr-
Z  5 wurden als Sklaven gehalten.

egen Cdas Sklavenhaltersystem wurcle 1814 eiIne Barrlere aufgebaut,
als A1ie holländıische KReg1erung ach briuschem V orbilel eın Verbot des Skla-
venhandels erhel3 Ks sollte jedoch nahezu e1n halbes Jahrhundert dauern, be-
VOT sich CAi1e eglerung schließlich 15865 durchrang, Sklavenarbelt orundsäatz-
iıch verbleten. /u dA1esem Zeitpunkt Schwarze aut den
Plantagen beschäftigt. DDas Emanzıpationsdekret bestimmte, 4SsSSs CAi1e bislang
als Sklaven beschäftigten Schwarzen ach der Fmanzıpation och zehn Jahre

jetzt aber Lohn aut den Plantagen welter arbeliten sollten. In der
Folge kam CS einer bedeutenden Arbelitskräftemigration. /7um einen SC1T7Z-
ten sich ehemalıge schwarze Sklaven VO  5 den Plantagen ab, ZU anderen
durch Arbelitskräfteimport, Um der ach dem Ablaut jener Zehn]jahresfrist
beturchteten Arbeltskräfteknappheit begegnen, warben CAi1e hollandischen
Plantagenbesitzer 1n Holländisch st-Inclien ava 1n Indien, 1n C:hina un:
1n der Karıbik sogenannte kKontraktarbeliter ein, CAi1e sich vertraglich f11r eine

Fu den Anfangen un /irelgruppen der Mıssıon der Brüdergemeine in Sutinam vl Y1itz|
Staehelın, [DIie Mıss1ıon der Brüdergemeine in Sutiname un Berbice 1m achtzehnten Jahr-
hundert. Kıne Missionsgeschichte hauptsächlich in Briefen un Orig1nalberichten, Teıle.
davon Teıl 11 und Teıl 111[ jJeweins in Heften, Herrnhut, Paramartıbo 0.J] 1915, IL
1 11L Y201, Keptint Hıldesheim 1997 (Nıcolaus Ludwig +rafVO Zinzendorft. | e-
ben un Werk in Quellen un Darstellungen. Hrsg. VO Erich Beyreuther Gerhard Mey-
C} Reihe 26,1 bıiıs 26,5) Fur Stellung der Brüdergemeine ZUr Sklaverel 1m / eitraum
VO 1 /50) bıs 15850) vl Jan Husgen, Mıss1on un Sklaverel. [DIie Herrnhuter Brüdergemeine
und dıe Sklavenemanzıpation in Britisch- un Dänisch-Westindien, Stuttgart 201 G

0
Deutschlan: nach dem Stand V Februar 2016 auf se1ner WehbsIite ber das Land in Ter
Ich stutze miıich dabel auf dıe Informationen, dıe das Auswärtige Amıt der Bundesrepublık
gebotenen Kuftze mıitteilt, auf dıe Encyclopaedia Btiıtannica und auf dıe Monographie VO

Kosemat1]n Hoefte, Sutiname in the Long Iwentieth Century. Domination, (.Ontestation,
Globalization, London HM)14
Zxischen —1 S02 un ETrNEUL 04—1816 brachte Großbritannien dıe Kolontie un
se1INe Kontrolle.
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auf den Siedlerplantagen.5 Im Folgenden möchte ich Ihnen dieses Einsatz-
gebiet brüderischer Missionare kurz vorstellen.6

In politischer Hinsicht war Surinam – bis auf eine kurze Unterbrechung
in der Zeit der Napoleonischen Kriege7 – von 1674 bis 1975 ein überseeisches
Territorium der Niederlande, zunächst als Kolonie, ab 1922 als Bestandteil
des Staatsgebietes der Niederlande. 1954 erhielt Surinam einen „Autonomie-
Status“, bis das Gebiet schließlich am 25. November 1975 in die staatliche
Unabhängigkeit entlassen wurde.

Im 17. und 18. Jahrhundert legten holländische Pflanzer in der Kolonie
Surinam Zuckerplantagen an. Rohrzucker wurde zum Hauptausfuhrprodukt
der Kolonie. Dessen Anbauformen, Nachfrage- und Preisgestaltung auf den
Weltmärkten bestimmten das wirtschaftlich-soziale Gefüge der Kolonie. Die
Plantagen wurden mit Sklavenarbeit bewirtschaftet. Die für die Plantagen-
wirtschaft benötigen Arbeitskräfte wurden aus Afrika eingeführt. Die Schwar-
zen wurden als Sklaven gehalten.

Gegen das Sklavenhaltersystem wurde 1814 eine erste Barriere aufgebaut,
als die holländische Regierung – nach britischem Vorbild – ein Verbot des Skla-
venhandels erließ. Es sollte jedoch nahezu ein halbes Jahrhundert dauern, be-
vor sich die Regierung schließlich 1863 durchrang, Sklavenarbeit grundsätz-
lich zu verbieten. Zu diesem Zeitpunkt waren 33.000 Schwarze auf den
Plantagen beschäftigt. Das Emanzipationsdekret bestimmte, dass die bislang
als Sklaven beschäftigten Schwarzen nach der Emanzipation noch zehn Jahre
– jetzt aber gegen Lohn – auf den Plantagen weiter arbeiten sollten. In der
Folge kam es zu einer bedeutenden Arbeitskräftemigration. Zum einen setz-
ten sich ehemalige schwarze Sklaven von den Plantagen ab, zum anderen
durch Arbeitskräfteimport. Um der nach dem Ablauf jener Zehnjahresfrist
befürchteten Arbeitskräfteknappheit zu begegnen, warben die holländischen
Plantagenbesitzer in Holländisch Ost-Indien (Java), in Indien, in China und
in der Karibik sogenannte Kontraktarbeiter ein, die sich vertraglich für eine

5 Zu den Anfängen und Zielgruppen der Mission der Brüdergemeine in Surinam vgl. F[ritz]
Staehelin, Die Mission der Brüdergemeine in Suriname und Berbice im achtzehnten Jahr-
hundert. Eine Missionsgeschichte hauptsächlich in Briefen und Originalberichten, 3 Teile,
davon Teil II und Teil III jeweils in 3 Heften, Herrnhut, Paramaribo o.J. [I: 1913, II. 1914/
15, III. 1917–1920], Reprint Hildesheim 1997 (Nicolaus Ludwig Graf von Zinzendorf. Le-
ben und Werk in Quellen und Darstellungen. Hrsg. von Erich Beyreuther u. Gerhard Mey-
er, Reihe 2, Bd. 28,1 bis 28,3). Zur Stellung der Brüdergemeine zur Sklaverei im Zeitraum
von 1750 bis 1850 vgl. Jan Hüsgen, Mission und Sklaverei. Die Herrnhuter Brüdergemeine
und die Sklavenemanzipation in Britisch- und Dänisch-Westindien, Stuttgart 2016.

6 Ich stütze mich dabei auf die Informationen, die das Auswärtige Amt der Bundesrepublik
Deutschland nach dem Stand vom Februar 2016 auf seiner Website über das Land in aller
gebotenen Kürze mitteilt, auf die Encyclopaedia Britannica und auf die Monographie von
Rosemarijn Hoefte, Suriname in the Long Twentieth Century. Domination, Contestation,
Globalization, London 2014.

7 Zwischen 1799‒1802 und erneut 1804‒1816 brachte Großbritannien die Kolonie unter
seine Kontrolle.



Z A() HEIDRUN HOMBURG

durchschnittliche Dauer VO  5 fiünt Jahren ZUT Arbelt aut den Plantagen VCO1-

pflichteten. DIe Eiınwanderung begann 1873 /Zxwischen nNde des 19 unı An-
fang des Jahrhunderts amen aut d1ese W else K ontraktarbeliter ach
Surınam. 45 Prozent VO  5 ihnen AaUuUSs Indıen un: Java,®

Das Emanzıipationsdekret VO  5 1865 markilerte nıcht [1UT7 1n dieser Hın-
sicht einen bedeutenden Kınschnitt, nıcht jedoch zugleich auch einen Wen-
depunkt 1n der kolonialen monokulturellen Plantagenwirtschaft. Infolge der
erfolereichen Forclierung des Ruübenzuckeranbaus unı der Rübenzuckergewin-
HUL 1n Kontinentaleuropa bröckelte Nalı den 1850er Jahren CAi1e Nachfrage
ach Rohrzucker aut den Weltmarkten ab, [1UT7 och diejenigen lberseelschen
Zuckerplantagen, dA1e modernen, technistierten Anbau- un: Verarbeitungs-
vertahren übergehen konnten un: WI1E dA1e britischen Kolonien zusatzlıch
durch Schutzzolle gesichert wurden, konnten sich 1 scharten Preis-
wettbewerb behaupten. DIe Sutriınamer Plantagen gehörten nıcht d1eser
Kategorie. DIe Absatzkrtise ZU9 einen Vertall der Zuckerplantagen ach sich.
Das Land vertiel 1n einen Krmnsenmodus

LDazu trug bel, 4SSs CAi1e CEITST jetzt unı oft zögernd vorangetriebene S11-
che ach u  ‚$ 11r den W eltmarktexport gee1gnNeten agrarischen Anbaupro-
dukten Oder ach anderen nıcht-landwirtschafttlichen Industriezweigen lange
Jahrzehnte ohne eNNENSWETITE Erfolge blieb Im Landwirtschattssektor
ternahm Al Versuche m1t dem Anbau VO  5 Bananen, 41COven (eine beson-
Pere Bananensorte), Kakao, Kaffee, Kokosnüssen, /1trustfrüuchten, verschle-
denen Erdfruchten un: ReIs.
/ den naturlichen Rohstoftten, dA1e Al nde der 1850er Jahre auszubeu-

ten begann, gehörte Balata, eine Art (suttapercha, Cdas durch Anzapfen des
Sapotiullbaumes (englisch Bully Iree Bulle I'ree, dapota Mueller1 Belk) SC
WOLNLNECINN wurce.? Fır den Handel wurce der Miılchsatt der Baume gerein1igt
un: Platten gewalzt. Anfangs tancdl Balata 117 1n England Absatz Se1t den
spaten 1890er Jahren wurce CS auch 1n Deutschland 1e] verarbeltet, „NAaAMECNL-
iıch Treibriemen, Schuhsolen, Absätzen, besonders aber Isolatoren f11r
elektrische Apparate, außerdem tancdl CS 1n der Zahntechnik Verwendung”‘.10
Irotz cdeser sche1inbar zukunftsträchtigen Nachfrage VO  5 Industrien der
/xwelten Industrialisierung (Klektrotechnik, Chem16e) vermochte sich dA1e Bala-
tagewinnuUunNg 11r den Kxport nıcht aut Dauer als Beschäftigungs- un: SEWINN-
bringender Wirtschaftszweig etablieren. DIe wılcle Ausbeute Zzerstorte dA1e
Baume 1n der Keg10n Niıickerle. Anfang der 1890er Jahre wurce Cdas Abzapfen
der Baume UNLEKSAHLT, ETST 1900 konnte CS wlieder aufgenommen werden. 1911
bIis 1914, 1n der Hochzelt der Balata-Gewinnung un: -Austuhr, 1n dA1e-

Hoefte, Sutiname (wIi Anm O), s 2U
Artıkel ‚„‚Balata””, Brockhaus‘ Konversations-Lexikon, Aufl. Leipzig 1595, s 421
Ebd
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durchschnittliche Dauer von fünf Jahren zur Arbeit auf den Plantagen ver-
pflichteten. Die Einwanderung begann 1873. Zwischen Ende des 19. und An-
fang des 20. Jahrhunderts kamen auf diese Weise 75.000 Kontraktarbeiter nach
Surinam. 45 Prozent von ihnen waren aus Indien und Java.8

Das Emanzipationsdekret von 1863 markierte – nicht nur in dieser Hin-
sicht – einen bedeutenden Einschnitt, nicht jedoch zugleich auch einen Wen-
depunkt in der kolonialen monokulturellen Plantagenwirtschaft. Infolge der
erfolgreichen Forcierung des Rübenzuckeranbaus und der Rübenzuckergewin-
nung in Kontinentaleuropa bröckelte seit den 1830er Jahren die Nachfrage
nach Rohrzucker auf den Weltmärkten ab, nur noch diejenigen überseeischen
Zuckerplantagen, die zu modernen, technisierten Anbau- und Verarbeitungs-
verfahren übergehen konnten und – wie die britischen Kolonien – zusätzlich
durch Schutzzölle gesichert wurden, konnten sich im neuen scharfen Preis-
wettbewerb behaupten. Die Surinamer Plantagen gehörten nicht zu dieser
Kategorie. Die Absatzkrise zog einen Verfall der Zuckerplantagen nach sich.
Das Land verfiel in einen Krisenmodus.

Dazu trug bei, dass die – erst jetzt und oft zögernd vorangetriebene – Su-
che nach neuen, für den Weltmarktexport geeigneten agrarischen Anbaupro-
dukten oder nach anderen nicht-landwirtschaftlichen Industriezweigen lange
Jahrzehnte ohne nennenswerte Erfolge blieb. Im Landwirtschaftssektor un-
ternahm man Versuche mit dem Anbau von Bananen, Bacoven (eine beson-
dere Bananensorte), Kakao, Kaffee, Kokosnüssen, Zitrusfrüchten, verschie-
denen Erdfrüchten und Reis.

Zu den natürlichen Rohstoffen, die man Ende der 1880er Jahre auszubeu-
ten begann, gehörte Balata, eine Art Guttapercha, das durch Anzapfen des
Sapotillbaumes (englisch Bully Tree / Bulle Tree, Sapota Muelleri Belk) ge-
wonnen wurde.9 Für den Handel wurde der Milchsaft der Bäume gereinigt
und zu Platten gewalzt. Anfangs fand Balata nur in England Absatz. Seit den
späten 1890er Jahren wurde es auch in Deutschland viel verarbeitet, „nament-
lich zu Treibriemen, Schuhsolen, Absätzen, besonders aber zu Isolatoren für
elektrische Apparate, außerdem fand es in der Zahntechnik Verwendung“.10

Trotz dieser scheinbar zukunftsträchtigen Nachfrage von Industrien der
Zweiten Industrialisierung (Elektrotechnik, Chemie) vermochte sich die Bala-
tagewinnung für den Export nicht auf Dauer als Beschäftigungs- und gewinn-
bringender Wirtschaftszweig zu etablieren. Die wilde Ausbeute zerstörte die
Bäume in der Region Nickerie. Anfang der 1890er Jahre wurde das Abzapfen
der Bäume untersagt, erst 1900 konnte es wieder aufgenommen werden. 1911
bis 1914, in der Hochzeit der Balata-Gewinnung und -Ausfuhr, waren in die-

8 Hoefte, Suriname (wie Anm. 6), S. 29.
9 Artikel „Balata“, in: Brockhaus‘ Konversations-Lexikon, 14. Aufl., Bd. 2, Leipzig 1898, S. 321.
10 Ebd.
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SCT ‚Industrie‘ 7000 Arbeltskräfte beschäftigt. 19721 vertielen CAi1e Weltmarkt-
preise f11r Balata, Cdas Angebot überstieg CAi1e Nachfrage, DIe etzten Balata-
Unternehmen stellten 1n den 19530er Jahren den Betrieb e1n. 11

DIe mineralıschen Rohstotte des Lancdes blieben lange elt unentdeckt.
ach ersten Goldtunden 1874 Goldsucher durchs Land, ein1ge Old-
minen wurden entdeckt un: ausgebeutet, doch CAi1e Goldvorkommen
nıcht ausreichend, hleraut eine estarke Industrie autzubauen.12

DIe geographischen un: klımatischen Bedingungen, Pflanzenkrankheiten,
Transportschwierigkeiten un: Absatzprobleme leßen keines cdeser Produkte

einem vollen Erfolg werden. LDazıu kamen Schwierigkeiten, 11r den Autbau
solcher Anpflanzungen Ocer Industriezweige Cdas ertorderliche Start-
kapıtal mobilisieren, un: AMVMAT 1 Land selbst, 1 ‚Mutterland‘ Oder auch
andernorts 1n uropa Odcder 1n den USAÄA

DIe Wıirtschatts- un: Arbeltsmarktlage tancdl iıhren Niederschlag 1n der Be-
völkerungsentwicklung un: 1n der Zusammensetzung der Bevölkerung AaUSs

Gruppen verschledener reg10naler Herkuntt, verschledener Relix10nszugehö-
rigkeıit un: kultureller Urentierung. 1900 schaätzte CAi1e nliederläaändıische Kolo-
nlalrex1erung CAi1e Bevölkerung aut Personen, denen och CTW

bIis ‚„„NVlaroons” (das „entflohene Sklaven‘“‘ un: deren
Nachkommen, 117 zeitgenössischen Sprachgebrauch wurden S1E VO  5 den \We1-
Ben „Buschneger“ genannt) un: indigene Ind1i1aner („„Amerindians”) kamen.
Flr 1910 wurce CAi1e Bevölkerungszahl m11 rl Personen, 1915 m11
rl 100,.000, 1920 m1t rl 113.000 4rO0ONSs un: 2 600 Amuer1n-
dians), 1929 m11 rl 1352.000, 1935 m1t rl 147 000 un: 1940 m11 rl 159 396
Personen angegeben. '“

Mangels zeitgenössischer Daten selen CAi1e beliden anderen, f11r CAi1e Bevol-
kerung Surınams wichtigen Parameter reg10nale Herkunft un: Relix10nszu-
gehörgkeit anhand VO  5 amtlıchen Angaben f11r CAi1e Jahre 1895 un: 19172
SOWle des Zensus VO  5 2012 un: 2004 vorgestellt. Im Brockhaus tinden sich
f11r „Niederläandisch („uyana” tfolgende Angaben: 1895 Gesamtbevölkerung
5Eınwohner]., darunter ber 1000 Israeliten, WOZU och Indı1a-
L1CT un: Buschneger kommen: {17 Prozent der Bevölkerung sind Christen.“
ach dem Stand VO 1. Januar 19172 sich CAi1e Gesamtbevölkerung
(rd Personen) WI1E folegt „„ 9064 Kuropaer, Farbige,
7857 Javanen, Inder, 1096 Chinesen, 524 / Andere, 5067 Buschneger,
4345 Indianer‘‘.14 2012, einhundert Jahre spater, zahlte clas Land rl 534 000
Kınwohner, VO  5 iıhnen JE 9 indischer un: kreolischer schwarz-

11 Hoefte, Sutiname (wIi Anm O), s A4A1—453
Hoefte, Sutiname (wIi Anm O), s 39—41
Ebd., s „Maroons“ „LUNAaWAaV slaves”“, zeitgenÖssische Bezeichnung „bosnegetrs”“,
Stegfried Beck, Entwicklung und Entstehung der „Missionsgeschäfte”, exemplatrısch dat-
gestellt Beispiel VO kKketsten Co] Text Lichtbildervortrag, M aı 1924, MS, 5() s
(Unitätsarchiv Herrnhut, 1m Folgenden U  ‚y 101), /4ıtat s G
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ser ‚Industrie‘ 7000 Arbeitskräfte beschäftigt. 1921 verfielen die Weltmarkt-
preise für Balata, das Angebot überstieg die Nachfrage. Die letzten Balata-
Unternehmen stellten in den 1930er Jahren den Betrieb ein.11

Die mineralischen Rohstoffe des Landes blieben lange Zeit unentdeckt.
Nach ersten Goldfunden zogen 1874 Goldsucher durchs Land, einige Gold-
minen wurden entdeckt und ausgebeutet, doch waren die Goldvorkommen
nicht ausreichend, um hierauf eine starke Industrie aufzubauen.12

Die geographischen und klimatischen Bedingungen, Pflanzenkrankheiten,
Transportschwierigkeiten und Absatzprobleme ließen keines dieser Produkte
zu einem vollen Erfolg werden. Dazu kamen Schwierigkeiten, für den Aufbau
solcher neuen Anpflanzungen oder Industriezweige das erforderliche Start-
kapital zu mobilisieren, und zwar im Land selbst, im ‚Mutterland‘ oder auch
andernorts in Europa oder in den USA.

Die Wirtschafts- und Arbeitsmarktlage fand ihren Niederschlag in der Be-
völkerungsentwicklung und in der Zusammensetzung der Bevölkerung aus
Gruppen verschiedener regionaler Herkunft, verschiedener Religionszugehö-
rigkeit und kultureller Orientierung. 1900 schätzte die niederländische Kolo-
nialregierung die Bevölkerung auf 72.144 Personen, zu denen noch etwa
12.000 bis 15.000 „Maroons“ (das waren „entflohene Sklaven“ und deren
Nachkommen, im zeitgenössischen Sprachgebrauch wurden sie von den Wei-
ßen „Buschneger“ genannt) und indigene Indianer („Amerindians“) kamen.
Für 1910 wurde die Bevölkerungszahl mit rd. 92.000 Personen, 1915 mit
rd. 100.000, 1920 mit rd. 113.000 (+ 18.400 Maroons und 2.600 Amerin-
dians), 1929 mit rd. 132.000, 1935 mit rd. 147.000 und 1940 mit rd. 159.396
Personen angegeben.13

Mangels zeitgenössischer Daten seien die beiden anderen, für die Bevöl-
kerung Surinams wichtigen Parameter – regionale Herkunft und Religionszu-
gehörigkeit – anhand von amtlichen Angaben für die Jahre 1895 und 1912
sowie des Zensus von 2012 und 2004 vorgestellt. Im Brockhaus finden sich
für „Niederländisch Guyana“ folgende Angaben: 1895 Gesamtbevölkerung
„77500 E[inwohner]., darunter über 1000 Israeliten, wozu noch 12000 India-
ner und Buschneger kommen; 77 Prozent der Bevölkerung sind Christen.“
Nach dem Stand vom 1. Januar 1912 setzte sich die Gesamtbevölkerung
(rd. 95.000 Personen) wie folgt zusammen: „864 Europäer, 50142 Farbige,
7857 Javanen, 20376 Inder, 1096 Chinesen, 5247 Andere, 5067 Buschneger,
4343 Indianer“.14 2012, einhundert Jahre später, zählte das Land rd. 534.000
Einwohner, von ihnen waren je 34 % indischer und kreolischer [schwarz-

11 Hoefte, Suriname (wie Anm. 6), S. 41–43.
12 Hoefte, Suriname (wie Anm. 6), S. 39–41.
13 Ebd., S. 29. „Maroons“ = „runaway slaves“, zeitgenössische Bezeichnung „bosnegers“.
14 Siegfried Beck, Entwicklung und Entstehung [der „Missionsgeschäfte“, exemplarisch dar-

gestellt am Beispiel von Kersten & Co]. Text zu Lichtbildervortrag, Mai 1924, MS, 30 S.
(Unitätsarchiv Herrnhut, im Folgenden = UA, MDF 101), Zitat S. 6.
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afrıkanıscher| Abstammung, 15 9 jJavanıscher, 9 sonstiger Abstammung,
Der Zensus VO  5 2004, der auch dA1e Relix10nszugehörigkeit erhoben hatte, (1 -

gab 45 9 Christen, 2 9 Hındus, A() 9 Muslıme, 9 andere Relix10nen.!>
11 Das Unternehmen und se1INe Geschättstelder

Gründungsjahr und Fiırmensitz VO Kertsten ( LO

DIe Gründung der Fa ® kersten ( O erfolgte 17685 Herangezogen wIlirtrcl
datur Cdas 1 D)atum des Kautftkontrakts einer bebauten Liegenschaft 1n Parama-
11bo.16 uttAl CAi1e WebhsiI1ite VO  5 kKkersten ( O auf,  $ tinden sich dA1e folgenden

ach Art einer (reburtsanzeige aufgemachten Angaben ZUT Firmengrun-
dung:

INGASCEHCE The date 15 U June 1705, the place 15 the NOTAaLYy public 1n Paramar1ıbo,
Sutname.
The NECASIOM 15 the birth ofwhat would (M1C day be conglomerate spanniıng 1U OIN-

paniles, industries anı proviaing employment Or GÜ eople. It W AS ()1I1 this
day that Christoph Ketsten bought the bulldıng that would house the talloring
service anı manufacturıng business that would become the itst of IHAaLLYy future
commerc1al enterprises creating value under the Ketsten CO fl3-g 17

Erwähnt werden clas Gründungsdatum un: Cdas Kre1gn1s, gerade dA1e-
SCS 1 D)atum ausgewaäahlt wurde; terner der (Jrt Paramarıbo VO  5 dem CAi1e
Hırma ihren Ausgang ahm SOWle der Name desjenigen, Christoph Kersten,
der e1m vereidigten Ottentliıchen Notar sich dA1e Besitzurkunde ber den Hr-
werb des Grundstucks un: 1st hinzuzufügen des daraut betindlichen
Hauses ausfertigen el un: dA1e Urkunde unterschrieb, terner dA1e Kombina-
on VO  5 gewerblicher un Handelstätigkeit, CAi1e kKkersten 1n diesem Haus auıt-

Auswärtiges AÄmt.  ‚y Artıkel ..  Suriname“ (Stand: Februar 2016). Artıkel „Gruyana”,
Brockhaus‘ Konversations-Lexikon, Aufl Leipzig 18595, hler yg  1L Nıederlän-
dıisch (uyana’“, /4ıtat s 527

16 101 s Beck, Entwicklung (w1 Anm. 1, -
kKkersten CO nnual Keport 2008, s 0—9, in http:/ /www.kersten.st/en/annualreports/
(17.6.20106). Der AbrIiss ZUr Fırmengeschichte wutde etrtstmals 1m Geschäaftsbericht für das
Jahr 2008 prasentlert. In diesem Jahr felerte das Unternehmen se1n 24U-Jahriges Bestehen.
Das WAar vermutlich jedoch 11UT ein Anlass füur den tirmengeschichtlichen Ruückblick. [Dazu
kam.  y dass dıe Hırma in diıesem Jahr 1ıhr Kechnungswesen umgestellt hatte un etrtstmals AZu
übergegangen WAaL, den Jahresbericht entsprechend der Vorgaben des International Finan-
c1al Keporting Standatrd anzufertigen. Dabe1 1st ul  ‚y dass dieser Schtritt
erforderlich wurtde, nachdem dıe Hırma siıch erfolgreich einen Kredit in einer £esamt-
höhe VO 25,5 Mı0 USD un einer 1 aufzeıt VO bıiıs sıeben Jahren bel der Interamet1can
Development Bank (1 Mı0 USD) un einem welteren Kkonsottium (1 4,5 Mıo0o USD) be-
wotrben hatte: vl kKketsten Annual Keport 2007, 1n: http:/ /www.kersten.st/en/annual
teports/ (1 August 2016).
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afrikanischer] Abstammung, 18 % javanischer, 14 % sonstiger Abstammung.
Der Zensus von 2004, der auch die Religionszugehörigkeit erhoben hatte, er-
gab 48 % Christen, 25 % Hindus, 20 % Muslime, 5 % andere Religionen.15

II. Das Unternehmen und seine Geschäftsfelder

1) Gründungsjahr und Firmensitz von C. Kersten & Co

Die Gründung der Fa. C. Kersten & Co erfolgte 1768. Herangezogen wird
dafür das Datum des Kaufkontrakts einer bebauten Liegenschaft in Parama-
ribo.16 Ruft man die Website von Kersten & Co auf, finden sich die folgenden
– nach Art einer Geburtsanzeige aufgemachten – Angaben zur Firmengrün-
dung:

Nascence The date is 29 June 1768, the place is the notary public in Paramaribo,
Suriname.
The occasion is the birth of what would one day be a conglomerate spanning 19 com-
panies, 5 industries and providing employment for over 600 people. It was on this
day that Christoph Kersten bought the building that would house the tailoring
service and manufacturing business that would become the first of many future
commercial enterprises creating value under the C. Kersten & Co. N. V. flag.17

Erwähnt werden das Gründungsdatum und das Ereignis, warum gerade die-
ses Datum ausgewählt wurde; ferner der Ort – Paramaribo –, von dem die
Firma ihren Ausgang nahm sowie der Name desjenigen, Christoph Kersten,
der beim vereidigten öffentlichen Notar sich die Besitzurkunde über den Er-
werb des Grundstücks und – so ist hinzuzufügen – des darauf befindlichen
Hauses ausfertigen ließ und die Urkunde unterschrieb, ferner die Kombina-
tion von gewerblicher und Handelstätigkeit, die Kersten in diesem Haus auf-

15 BRD, Auswärtiges Amt, Artikel „Suriname“ (Stand: Februar 2016). Artikel „Guyana“, in:
Brockhaus‘ Konversations-Lexikon, 14. Aufl., Bd. 2, Leipzig 1898, hier „II. Niederlän-
disch Guyana“, Zitat S. 527.

16 UA MDF 101 S. Beck, Entwicklung (wie Anm. 14), S. 10.
17 Kersten & Co Annual Report 2008, S. 6‒9, in: http://www.kersten.sr/en/annualreports/

(17.8.2016). Der Abriss zur Firmengeschichte wurde erstmals im Geschäftsbericht für das
Jahr 2008 präsentiert. In diesem Jahr feierte das Unternehmen sein 240-jähriges Bestehen.
Das war vermutlich jedoch nur ein Anlass für den firmengeschichtlichen Rückblick. Dazu
kam, dass die Firma in diesem Jahr ihr Rechnungswesen umgestellt hatte und erstmals dazu
übergegangen war, den Jahresbericht entsprechend der Vorgaben des International Finan-
cial Reporting Standard (IFRS) anzufertigen. Dabei ist zu vermuten, dass dieser Schritt
erforderlich wurde, nachdem die Firma sich erfolgreich um einen Kredit in einer Gesamt-
höhe von 25,5 Mio. USD und einer Laufzeit von bis zu sieben Jahren bei der Interamerican
Development Bank (11 Mio. USD) und einem weiteren Konsortium (14,5 Mio. USD) be-
worben hatte; vgl. Kersten Annual Report 2007, in: http://www.kersten.sr/en/annual
reports/ (17. August 2016).
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nahm, un: 4sSs Cdas den eginn einer wıirtschaftlichen Wertschöpfung 11147-

klerte, dA1e 1n der Folgezeit och eine Anzahl welterer geschäftlicher
Unternehmungen dem Namen 5  C kKkertsten ( O [l tortsetzen
sollte Kelne Erwähnung tindet der Zusammenhang zwischen der Herrnhuter
1ss1on un: Christoph Kkersten.1°

Christoph kersten (17353—1 /96), e1in AaUSs der Altmark gebürtiger, gelernter
Schneider, WAarT Nalı 17565 Mitglied der Herrnhuter Brüdergemeline., 1765 WUT-

den un: Z7wel weltere Mitglieder der („emenne, dA1e Miss1ionare Gottleb
Krohn un: Christlan Schmidt, 1n den Missitonsdcienst beruten un: ach Sur1-
114 entsandt. DIe Berufung durch dA1e emelne WAarT verbunden m11 dem K er-
Sten ertellten Auftrag, 1n Paramarıbo e1nNne Schnelderel als wirtschafttliche Kx1-
stenzgrundlage einzurichten, CAi1e CS den Herrnhuter Miss1ionaren erlauben
sollte, selbst VOT ( Jrt f11r iıhren Lebensunterhalt SOTSCH. Krankheitsbedingt
kehrten kKersten un: seline Ehetrau 117 Aprıl 1784 ach Kuropa zurnuck. Den
etzten Lebensabschnitt verbrachten S16 1n der 1767 VO  5 Hertrnhutern
gelegten bruüuderischen Urtsgemeine (snadcdau (heute (Ortste1il der Stadt Barby,
Sachsen-Anhalt). Christoph kKkersten starb 1er Februar 17906, selIne
W Iitwe Anna Marıa Kersten, geb Paulsen verstarb Aprıl 1807 117 Alter
VO  5 4 Jahren. uch WE kKkersten selhst [1UT7 11r kurze elt CAi1e Geschicke
des m1t selInem Namen verbundenen Unternehmens leitete, entwickelte sich
dleses VO  5 einer kleinen ZUT Krhalt der Miss1ionsstatlon gegründeten Schne1-
dere1 einem Großunternehmen, Cdas stet1g LEUC Geschäftszweige erottnete
bzw. CAi1e bestehenden erwelterte.20 Se1t der Wende Z Jahrhundert WAarT

dA1e Hırma ach der Trennung VO  5 1ss1on un: Geschätt 1 Jahr 1900
der Leitung ihres CIYrStCNH, vollamtlıch tatigen (Geschäftsinspektors Altredc Beck
(1508—195Z) his Apnıl 1907 einem stark dAiversit17zierten „„‚Geschäfts-Ver-
bancd“‘“ (Alfred Beck) ausgebaut worden.?1

Ahıistorisch bzw. alschlicherweise hat sıch hler reilich in den Text dıe Abkuürzung N V
eingeschlichen. „Naamloze V ennootschap“” ni1ıederländisch füur „Nicht namentlıche
Gesellschaft“, „namenlose Gesellschaft“, bezeichnet dıe n1ıederländische Rechtstorm füur
Ine Aktiengesellschaft (AG) hierauf wıird welter un noch zuruüuckzukommen Se1IN.
Artıkel „Christoph Kersten“, 1n: https:/ / de.wikipedia.org/wiki/ Christoph_Kersten (1.9
20106).

M) Kınen knappen Überblick ZUr Entwicklung VO  ' kKkersten CO 1bt Hans-Beat Motel, Von
der Saat ZUr Htnte. [DIie (Geschichte VO Kkersten un (LO., 1n: Internationaler Theologi-
scher Dialog in der Bruüder-Unıtät 0 (20006), s U3  m

21 Altred Beck, Entwurf einer getrennten Leitung auf kirchlichem und geschäftlichem (eblet
UMNSCITIET Sutinamschen Mıss1ions-Provinz, Junı 18595, Druckbroschüre, s n
H.6.2) Siehe uch Lebenslauf Carl Alfred (24 Januar 1586585 September
MS, 0 L/ s n verfasst 1m Februar 1951 Fu diesem Vorgang insgesamt
vol. He1i1drun Homburg, C(slauben und Rechnen der VO der Führung christlicher Unter-
nehmen in der Herrnhuter Brüdergemeine 1 900, 1n: Veronique Töpel/Eva Pietsch
(Hrrsg. Mehrwert, Märkte und Mofral Beılitrage des unternehmensgeschichtlichen Kol-
loqgul1ums, Leipz1ig 2012, s 1/1—2951, s 191—2172 passım.
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nahm, und dass das den Beginn einer wirtschaftlichen Wertschöpfung mar-
kierte, die in der Folgezeit noch eine ganze Anzahl weiterer geschäftlicher
Unternehmungen unter dem Namen „C. Kersten & Co N.V. [!]“18 fortsetzen
sollte. Keine Erwähnung findet der Zusammenhang zwischen der Herrnhuter
Mission und Christoph Kersten.19

Christoph Kersten (1733–1796), ein aus der Altmark gebürtiger, gelernter
Schneider, war seit 1758 Mitglied der Herrnhuter Brüdergemeine. 1765 wur-
den er und zwei weitere Mitglieder der Gemeine, die Missionare Gottlieb
Krohn und Christian Schmidt, in den Missionsdienst berufen und nach Suri-
nam entsandt. Die Berufung durch die Gemeine war verbunden mit dem Ker-
sten erteilten Auftrag, in Paramaribo eine Schneiderei als wirtschaftliche Exi-
stenzgrundlage einzurichten, die es den Herrnhuter Missionaren erlauben
sollte, selbst vor Ort für ihren Lebensunterhalt zu sorgen. Krankheitsbedingt
kehrten Kersten und seine Ehefrau im April 1784 nach Europa zurück. Den
letzten Lebensabschnitt verbrachten sie in der 1767 von Herrnhutern an-
gelegten brüderischen Ortsgemeine Gnadau (heute Ortsteil der Stadt Barby,
Sachsen-Anhalt). Christoph Kersten starb hier am 5. Februar 1796, seine
Witwe Anna Maria Kersten, geb. Paulsen verstarb am 1. April 1807 im Alter
von 84 Jahren. Auch wenn Kersten selbst nur für kurze Zeit die Geschicke
des mit seinem Namen verbundenen Unternehmens leitete, entwickelte sich
dieses von einer kleinen zur Erhalt der Missionsstation gegründeten Schnei-
derei zu einem Großunternehmen, das stetig neue Geschäftszweige eröffnete
bzw. die bestehenden erweiterte.20 Seit der Wende zum 20. Jahrhundert war
die Firma nach der Trennung von Mission und Geschäft im Jahr 1900 unter
der Leitung ihres ersten, vollamtlich tätigen Geschäftsinspektors Alfred Beck
(1868–1952) bis April 1907 zu einem stark diversifizierten „Geschäfts-Ver-
band“ (Alfred Beck) ausgebaut worden.21

18 Ahistorisch bzw. fälschlicherweise hat sich hier freilich in den Text die Abkürzung „N. V.“
eingeschlichen. „Naamloze Vennootschap“ (N. V.), niederländisch für „nicht namentliche
Gesellschaft“, „namenlose Gesellschaft“, bezeichnet die niederländische Rechtsform für
eine Aktiengesellschaft (AG) ‒ hierauf wird weiter unten noch zurückzukommen sein.

19 Artikel „Christoph Kersten“, in: https://de.wikipedia.org/wiki/Christoph_Kersten (1.9.
2016).

20 Einen knappen Überblick zur Entwicklung von Kersten & Co gibt Hans-Beat Motel, Von
der Saat zur Ernte. Die Geschichte von C. Kersten und Co., in: Internationaler Theologi-
scher Dialog in der Brüder-Unität 6 (2006), S. 9–31.

21 Alfred Beck, Entwurf einer getrennten Leitung auf kirchlichem und geschäftlichem Gebiet
unserer Surinamschen Missions-Provinz, Juni 1898, Druckbroschüre, 22 S. (UA, R.2.B.83.
H.6.2). Siehe auch Lebenslauf Carl Alfred BECK (24. Januar 1868 ‒ 29. September 1952),
MS, 6 ½ S. (UA, R.22.154.9), verfasst im Februar 1951. Zu diesem Vorgang insgesamt
vgl. Heidrun Homburg, Glauben und Rechnen oder von der Führung christlicher Unter-
nehmen in der Herrnhuter Brüdergemeine um 1900, in: Veronique Töpel/Eva Pietsch
(Hrsg.), Mehrwert, Märkte und Moral. Beiträge des 5. unternehmensgeschichtlichen Kol-
loquiums, Leipzig 2012, S. 171–231, S. 191–212 passim.
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Unternehmenssitz: die Hauptstadt Paramatıbo

Wichtig f11r dA1e Entwicklung des „ Winkels“ wurden dAl1ese kleinen (rJe-
schaftslokale, CAi1e Werkstatt/ Atelier, Verkautsladen un: K OonNntor 1n einem
FL, 1n Anlehnung den holländischen Sprachgebrauch 1n der Brüdergemel-

üblicherwelise genannt wurce der Umstand, 4SsSSs dA1e Hırma iıhren (rJe-
schaäftssıitz 1n Paramarıbo, der Hauptstadt der Kolonte, hatte

Aus dem Adressbuch 11r Surınam ertahren WITr auch CAi1e genaue Anschrıitt
der Firma: „„hoek \Wınkel, Ecke] Domuine Steenbakkeri]straaten‘”. 1916
werden Ort CAi1e Angaben SO9ar och etalllierter: „Dominestraat 6N 160, I3,
5 / Steenbakker1ystraat 6N 108/
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theship o]1s t.com / Sh1ps /lines/
wım.shtml, 15.9.201 O)

De V raagbaak. Almanak ()0OT7T Sutiname 191 I, [Den Haag 1914 Digitalisat, 1n: http:/ [ WWW.
dbnl.org/tekst/ _sur001 U1 /colofon.php.dbnl-nr_sur001 1501 01 s 293; De
V raagbaak. Almanak C(I)0OT Sutiname 191 G Hrsg. VO  ' Vall Ummeren, Paramartıbo 1915
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2) Unternehmenssitz: die Hauptstadt Paramaribo

Wichtig für die Entwicklung des „Winkels“ – so wurden diese kleinen Ge-
schäftslokale, die Werkstatt/Atelier, Verkaufsladen und Kontor in einem wa-
ren, in Anlehnung an den holländischen Sprachgebrauch in der Brüdergemei-
ne üblicherweise genannt – wurde der Umstand, dass die Firma ihren Ge-
schäftssitz in Paramaribo, der Hauptstadt der Kolonie, hatte.

Aus dem Adressbuch für Surinam erfahren wir auch die genaue Anschrift
der Firma: „hoek [Winkel, Ecke] Dominé en Steenbakkerijstraaten“. 1916
werden dort die Angaben sogar noch detaillierter: „Dominéstraat C 166, 53,
57 en Steenbakkerijstraat C 108/110“.22

22 De Vraagbaak. Almanak voor Suriname 1915, Den Haag 1914. Digitalisat, in: http://www.
dbnl.org/tekst/_sur001191501_01/colofon.php.dbnl-nr_sur001191501_01, S. 293; De
Vraagbaak. Almanak voor Suriname 1916. Hrsg. von H. van Ommeren, Paramaribo 1915.

Abb. 1: Koninklijke West-Indi-
sche Maildienst, (http://www.
theshipslist.com/ships/lines/k
wim.shtml, 15.9.2016)
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Paramarıbo Hegt Fluss Suriname, Meıllen (15 km) VO Atlantıschen
()zean entternt. Paramarıbo War Hatenstact.?5 DIe Lage der Staclt War

Transportbedingungen geschen optimal. Und der S1t 7 VO  5 kKertsten ( O
WAarT 1 Hınblick aut den An- un: Abtransport der Waren SUNstIg gewahlt,
4sSs dA1e Hırma VO  5 kurzen egen profitierte. DIe Staclt wIies 1n dem auıf-
orund der Naturgegebenheiten unnn bestedelten Land CAi1e hochste Bevol-
kerungskonzentration aut. Um 1900 zahlte S16 KEınwohner, 1904 lebten
1n Paramarıbo rl Menschen,** 1920 CS rl 47 00025

Paramarıbo WAarT S1t7 des (‚0Ouverneurs un: der Kolonialbehörden. Hier
oingen ZUETST Intormationen AaUuUSs UÜbhersee un: dem Mutterland ein, 1er (1 -

folgte dA1e Umsetzung der Verwaltungsvorgaben AaUSs den Niederlanden, 1er
Helen politische Entscheidungen. m- un: Export-Handel un: CAi1e Kolont1al-
verwaltung gaben der Stadt iıhr so7z1ales (reprage. In der Hauptstadt wohnten
Regierungsbeamte, CAi1e Angehörigen freler Berute: Notare, Rechtsanwaälte,
Ärzte, Apotheker, Buchdrucker, Verleger; kırchliche un: staatlıche Amlitstra-
CI Pastoren, Priester, Kirchenleute, Schulleute (Lehrer, Lehrerinnen), terner
Kaufleute, (zewerbetreibende, rol3- un: Detaiulhändler, UÜbhersetzer un: s()[11-

stige Kulturschaftende Hıier War CAi1e koloniale Oberschicht aut Raum
versammelt.

T’ransportwege Verkehrsmuittel Reisezeiten/ Entfernungen
Im Binnenverkehr A1ie oroßen Flüsse (Corantın, Coppename, Suriname,
arow1ne unı deren zahlreiche kleineren Nebenarme CAi1e wichtigsten I rans-
PDOITWELC, Welte Landstriıche verkehrsmäßie 1n keiner Welse erschlos-
SC  ö DIe ausgedehnten, urwaldartigen Tropenwaldgebiete VO  5 Saumı-
pfaden durchzogen, CAi1e jedoch 117 den Kınheimischen, den 4r0O0O1NSs un:
indigenen Indi1anern bekannt Mangels Nachfrage kam CS bIis 1n dA1e
1 940er Jahre nıcht oroßen Strabenbauprojekten. Um 1910 wurce aut
Urangen des nliederländischen („ouverneurs m1t dem Bau einer Eisenbahn-
liınıe begonnen, dA1e bIis 1nNs angrenzende Französisch (zuyana tuhren sollte

Dig1talisat, 1n: http: /www.dbnl.org/ teks t/ sur001 U1 G1 colofon.php.dbnlnr_sur00
1191601 _ 01 (1.9.2016), s 510

27 Artıkel ı1! name““%y 1n Encyclopaedia Britannica, 1n ttps/www.britannica.com/ place/
Sutiname (15.9.2016). vgl Artıkel „Paramarıbo e 1n: Pıierer’'s Uniyersal-Lexikon, 1
Altenburg 1501, s O/0, http:/ /www.zeno.otrg/niıd/ 2001059042 (1.9.20106).
Angaben nach den Artıkeln „Paramarıbo“ für 1900 1n Meyers (sroßes Konversations-Le-
xikon, G Aufl.  P 1 Leipzig 1908, s 4A42 füur 1904 1n: Brockhaus’ Kleines Konversa-
tions-Lexikon, Aufl  P Leipzig 1911, s 3230 füur 19209 1n: Der oroße Brockhaus.
Handbuch des Wissens, Aufl.  P 1 Leipzig 1935, s 165 / um Vergleich: 201 0 7 hlte
dıe Stadt td. 2501580 Eınwohner (Artıkel %y utfiname‘”, 1n: Encyclopaedia Britannica,
https:/ /www.britannica.com/place/Suriname (1 Ö)

25 Artıkel „Paramarıbo““, 1n: Der orobe Brockhaus (w1 Anm 24), s 165 Der Artıkel „„Para-
matıbo“ 1n: Brockhaus’ Konversations-Lexikon, Aufl 1 Leipz1ig 18595, s 84 olbt
dıe Stadtbevölkerung M1 „ CLWW O000** Eınwohnern
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Paramaribo liegt am Fluss Suriname, 9 Meilen (15 km) vom Atlantischen
Ozean entfernt. Paramaribo war Hafenstadt.23 Die Lage der Stadt war – unter
Transportbedingungen gesehen – optimal. Und der Sitz von Kersten & Co
war im Hinblick auf den An- und Abtransport der Waren so günstig gewählt,
dass die Firma von kurzen Wegen profitierte. Die Stadt wies in dem – auf-
grund der Naturgegebenheiten – dünn besiedelten Land die höchste Bevöl-
kerungskonzentration auf. Um 1900 zählte sie 32.000 Einwohner, 1904 lebten
in Paramaribo rd. 33.000 Menschen,24 1929 waren es rd. 47.000.25

Paramaribo war Sitz des Gouverneurs und der Kolonialbehörden. Hier
gingen zuerst Informationen aus Übersee und dem Mutterland ein, hier er-
folgte die Umsetzung der Verwaltungsvorgaben aus den Niederlanden, hier
fielen politische Entscheidungen. Im- und Export-Handel und die Kolonial-
verwaltung gaben der Stadt ihr soziales Gepräge. In der Hauptstadt wohnten
Regierungsbeamte, die Angehörigen freier Berufe: Notare, Rechtsanwälte,
Ärzte, Apotheker, Buchdrucker, Verleger; kirchliche und staatliche Amtsträ-
ger: Pastoren, Priester, Kirchenleute, Schulleute (Lehrer, Lehrerinnen), ferner
Kaufleute, Gewerbetreibende, Groß- und Detailhändler, Übersetzer und son-
stige Kulturschaffende. Hier war die koloniale Oberschicht auf engem Raum
versammelt.

3) Transportwege – Verkehrsmittel – Reisezeiten/Entfernungen

Im Binnenverkehr waren die großen Flüsse (Corantijn, Coppename, Suriname,
Marowijne) und deren zahlreiche kleineren Nebenarme die wichtigsten Trans-
portwege. Weite Landstriche waren verkehrsmäßig in keiner Weise erschlos-
sen. Die ausgedehnten, urwaldartigen Tropenwaldgebiete waren von Saum-
pfaden durchzogen, die jedoch nur den Einheimischen, den Maroons und
indigenen Indianern bekannt waren. Mangels Nachfrage kam es bis in die
1940er Jahre nicht zu großen Straßenbauprojekten. Um 1910 wurde auf
Drängen des niederländischen Gouverneurs mit dem Bau einer Eisenbahn-
linie begonnen, die bis ins angrenzende Französisch Guyana führen sollte.

Digitalisat, in: http://www.dbnl.org/tekst/_sur001191601_01/colofon.php.dbnlnr_sur00
1191601_01 (1.9.2016), S. 310.

23 Artikel „Suriname“, in: Encyclopaedia Britannica, in: https://www.britannica.com/place/
Suriname (15.9.2016). Vgl. Artikel „Paramaribo “, in: Pierer’s Universal-Lexikon, Bd. 12,
Altenburg 1861, S. 670, http://www.zeno.org/nid/20010590420 (1.9.2016).

24 Angaben nach den Artikeln „Paramaribo“ für 1900 in: Meyers Großes Konversations-Le-
xikon, 6. Aufl., Bd. 15, Leipzig 1908, S. 428 f.; für 1904 in: Brockhaus’ Kleines Konversa-
tions-Lexikon, 5. Aufl., Bd. 2, Leipzig 1911, S. 353; für 1929 in: Der große Brockhaus.
Handbuch des Wissens, 15. Aufl., Bd. 14, Leipzig 1933, S. 163. Zum Vergleich: 2016 zählte
die Stadt rd. 250.180 Einwohner (Artikel „Suriname“, in: Encyclopaedia Britannica,
https://www.britannica.com/place/Suriname (15.9.2016).

25 Artikel „Paramaribo“, in: Der große Brockhaus (wie Anm. 24), S. 163. Der Artikel „Para-
maribo“ in: Brockhaus’ Konversations-Lexikon, 14. Aufl., Bd. 12, Leipzig 1898, S. 889 gibt
die Stadtbevölkerung mit „etwa 29.000“ Einwohnern an.
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Mangels Investoren kam Cdas Projekt ber den CISLCN, 19172 tertiggestellten
Bauabschnitt ach 1 )am 1 Regenwald 73 nıcht hinaus. Kıne Wieder-
autnahme des A4US unterblieh.26

Besser WAarT CS den UÜbherseeverkehr bestellt. 15885 ahm dA1e Dampf-
schifffahrtsgesellschaft Koninklijke West-Indische Maıiıldienst den Linlten-
d1enst zwischen Amstercdam Hollaändisch („uyana un: den Westindischen
Inseln aut.

Anfangs wurce Paramarıbo VO  5 Amstercdam AaUuUSs alle vIer Wochen AUSC-
tahren un: alle 1er Wochen legte e1in Dampfschift 1n Paramarıbo m1t Amster-
dam als Endziel aAb In Amstercdam legte Cdas Schitt 12 eiInes jeden Monats
aAb un: erreichte Paramarıbo des Folgemonats, 1n umgekehrter Rıch-
tung legte Cdas Schitt VO  5 Paramarıbo eINnes jeden Monats aAb un: (1 -

reichte Amstercdam 17 des Folgemonats.®” Einschließlich der Anlegezel-
ten un: Verwelldauer 1n den angefahrenen Häten ahm dA1e Schiffspassage
rund anderthalb Monate 1n Anspruch. In den 1920er Jahren verkurzte S16 sich
aut rund einen Monat. /Zusatzlıch den Personenschiften gab CS jetzt auch
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Abb Csrundriss der Stadt Paramartıbo. Wiıedergabe M1 freundlıicher Genehmigung der Basel
Mıss1on Archives, Ref. No 78067/0 „Grundriss der Stadt Paramartıbo” (1 Ö92)

20 Hoefte, Sutiname (wIi Anm O), s 4A1
A Sutinaamsche Almanak ()0OT7T het Jaar 1890, Paramartıbo: Ktve Mar U, 18569, 1971 1tA-

lsat, 1n: http:/ /www.dbnl.org/tütels / tüitel.phprid= _ _sur001189001.dbnl-nr_sur001189001_01,
(15.9.2016), s 7127176
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Mangels Investoren kam das Projekt über den ersten, 1912 fertiggestellten
Bauabschnitt nach Dam im Regenwald (173 km) nicht hinaus. Eine Wieder-
aufnahme des Baus unterblieb.26

Besser war es um den Überseeverkehr bestellt. 1883 nahm die Dampf-
schifffahrtsgesellschaft Koninklijke West-Indische Maildienst den Linien-
dienst zwischen Amsterdam – Holländisch Guyana und den Westindischen
Inseln auf.

Anfangs wurde Paramaribo von Amsterdam aus alle vier Wochen ange-
fahren und alle vier Wochen legte ein Dampfschiff in Paramaribo mit Amster-
dam als Endziel ab. In Amsterdam legte das Schiff am 12. eines jeden Monats
ab und erreichte Paramaribo am 30. des Folgemonats, in umgekehrter Rich-
tung legte das Schiff von Paramaribo am 2. eines jeden Monats ab und er-
reichte Amsterdam am 17. des Folgemonats.27 Einschließlich der Anlegezei-
ten und Verweildauer in den angefahrenen Häfen nahm die Schiffspassage
rund anderthalb Monate in Anspruch. In den 1920er Jahren verkürzte sie sich
auf rund einen Monat. Zusätzlich zu den Personenschiffen gab es jetzt auch

26 Hoefte, Suriname (wie Anm. 6), S. 41.
27 Surinaamsche Almanak voor het Jaar 1890, Paramaribo: Erve J. Marpurgo, 1889, Digita-

lisat, in: http://www.dbnl.org/titels/titel.php?id=_sur001189001.dbnl-nr_sur001189001_01,
(15.9.2016), S. 72–76.

Abb. 2: Grundriss der Stadt Paramaribo. Wiedergabe mit freundlicher Genehmigung der Basel
Mission Archives, BMA Ref. No. 97867o „Grundriss der Stadt Paramaribo” (1852).



KERSTEN ( O S'TUÜURMI  CHER EI'T (1914-1933/34 DA 7

einen Linitenverkehr m1t Transportschiffen, dA1e jJeweils 14 Tage
autbrachen.? Aut dem Hın- un: Rückweg tuhrte dA1e RKe1iseroute ber N ew
otk DIe USA wurden damıt einem wichtigen Absatz- un: Bezugsmarkt
f11r Surınam.

Offentliche Präsen-z der Fırma

Der Hauptsitz der Hırma ® kKkersten ( O WAarT 1n einem mehrgliedrigen, 117
hollaändıschen Kolontalstıl errichteten Holz-Gebäucdce untergebracht.

Um 19172 belegte hler CAi1e Handlung der ırma den rechtsgelegenen e1l
des langgestreckten Gebaudes. Ins Auge £511t Cdas ahe der Tur abgestellte
Fahrrad, womöglich di1ente Cdas ebenso WI1E dA1e fast ebenerdig gelegenen
oroben Fenster auch Werbezwecken.

C kKersten ( O WAarT 1n der Stadtottentlichkeit nıcht 117 durch clas (Je-
schäftsgebäude prasent. In keinem Jahrgang der Sutriınamer Adressbucher
tehlte der Kıntrag der Hırma übrigens Nalı 1916 Hinzufügung des
Gründungsjahrs 1765 un: Angabe des Figentumers:
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Abb „Steenbakkerystraat Paramarıbo IMET rtechts de winkels Vall de f1rma Kef-
StenNn (LO, 191 2°* Collections Royal Netherlands Institute of Southeast
Ası1an and C'arıbbean Studies. Dig1tal Image Library Universitelt Leiden, Image C'ode

28 Nederlandsche Stoomvaartlınen Niıederländische Dampferlinten|], 3-sprachige Broschure,
s-Gravenhage]: Drukker1 Voortvaren, o. ] (UBW Untversitätsbibliothek Basel WIrt-
schaftswissenschaften, Sachdosstet). Digo1talisat, 1n: http:/ /www.maritiemdigitaal.nl/index.
cfmrevent= search.getdetall&1d — 00002465 (1 O| s Koninklıjke West-Indische
Maıldiens Amsterdam.
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einen Linienverkehr mit Transportschiffen, die jeweils um 14 Tage versetzt
aufbrachen.28 Auf dem Hin- und Rückweg führte die Reiseroute über New
York. Die USA wurden damit zu einem wichtigen Absatz- und Bezugsmarkt
für Surinam.

4) Öffentliche Präsenz der Firma

Der Hauptsitz der Firma C. Kersten & Co war in einem mehrgliedrigen, im
holländischen Kolonialstil errichteten Holz-Gebäude untergebracht.

Um 1912 belegte hier die Handlung der Firma den rechtsgelegenen Teil
des langgestreckten Gebäudes. Ins Auge fällt das nahe der Tür abgestellte
Fahrrad, womöglich diente das – ebenso wie die fast ebenerdig gelegenen
großen Fenster – auch Werbezwecken.

C. Kersten & Co war in der Stadtöffentlichkeit nicht nur durch das Ge-
schäftsgebäude präsent. In keinem Jahrgang der Surinamer Adressbücher
fehlte der Eintrag der Firma – übrigens seit 1916 unter Hinzufügung des
Gründungsjahrs 1768 und Angabe des Eigentümers:

28 Nederlandsche Stoomvaartlijnen [Niederländische Dampferlinien], 5-sprachige Broschüre,
[’s-Gravenhage]: Drukkerij Voortvaren, o. J. (UBW = Universitätsbibliothek Basel. Wirt-
schaftswissenschaften, Sachdossier). Digitalisat, in: http://www.maritiemdigitaal.nl/index.
cfm?event=search.getdetail&id=100002465 (15.9.2016], S. 14: Koninklijke West-Indische
Maildienst, Amsterdam.

Abb. 3: „Steenbakkerijstraat te Paramaribo met rechts de winkels van de firma C. Ker-
sten & Co, ca. 1912“. Collections KITLV KITLV / Royal Netherlands Institute of Southeast
Asian and Caribbean Studies. Digital Image Library Universiteit Leiden, NL. Image Code
11401.
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Hoofdadirectie: Zendingsdirectie der Evangelische Broederuntiteit Herrnhut
(daksen (Missions Direktion der v Brüder Unitat): Paul Henning, Ep Vorz1it-
ter.  , Taylor Hamilton, p Vertegenwoordiger Vall de Amertikaansche Uni-
teit. plaatsvervangend voorzıitter; Leonhard Reichel, p Vertegenwoordiger Vall

de Duitsche Unitteit; Arthur Ward, Vertegenwoordiger der Britsche Unitteit;
Johannes Hettasch, Leider der algemeene Zendings-Financien,“”

uch durch Werbeanzeigen machte S1E 1er aut sich autmerksam. LDiese An-
zeigen sind f11r sich SCHOLMNCH als Marktauttritt der Hırma ® kKersten ( O
interessant. Darüber hinaus intormileren S1E ber dA1e Geschäaftstelder der HIir-

un: S16 sind auch 1 Hınblick aut dA1e Selbstdarstellung des Unterneh-
IMS autschlussreich.

Kersten 00/  \  ‚ C. Kersten & Co.
BOU W-AFDELELIN
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Abb kKetsten CO inks: acgSs. Morpurgo Dzn. Adresboek Vall Sutiname 1911,
aCcgs Morpurgo Dzn. 1911 1971 italısat, 1n: http:/ /dbnl.org/tekst/morp001ladre01_01/colo
fon.php.dbnl-nr morpüO1adre01_01 (15.9.2016). Werbeanzeligen finden sıch ber das IL
Buch vertelt. IDIE unpaginierte ÄAnzelge VO CKC findet sıch auf den ersten Se1lten des Bandes
(ın der PDF- Version auf s I) rtechts: De Vraagbaak, Almanak ()0OT7T Sutiname 19135, Parama-
1bo: Vall Ummeren, 191 1971 itallsat, 1n: http:/ /dbnl.org/tekst/_sur001 1502 O1 /index.

hp.dbnl-nr sur00119150 (15.9.2016). Werbeanzeligen finden sıch Ende des Bandes
nach s 225 IDIE Anzeligenselten sind nıcht bagınlert.

2U De Vraagbaak, Almanak 1916 (wIi Anm 22), s Z
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Hoofddirectie: Zendingsdirectie der Evangelische Broederuniteit te Herrnhut
(Saksen) (Missions Direktion der Ev. Brüder Unität): Paul Henning, Ep. Vorzit-
ter, J. Taylor Hamilton, DD. Ep. Vertegenwoordiger van de Amerikaansche Uni-
teit, plaatsvervangend voorzitter; Leonhard Reichel, Ep. Vertegenwoordiger van
de Duitsche Uniteit; Arthur Ward, P. Vertegenwoordiger der Britsche Uniteit;
Johannes Hettasch, P. Leider der algemeene Zendings-Financiën.29

Auch durch Werbeanzeigen machte sie hier auf sich aufmerksam. Diese An-
zeigen sind für sich genommen als Marktauftritt der Firma C. Kersten & Co
interessant. Darüber hinaus informieren sie über die Geschäftsfelder der Fir-
ma, und sie sind auch im Hinblick auf die Selbstdarstellung des Unterneh-
mens aufschlussreich.

29 De Vraagbaak, Almanak 1916 (wie Anm. 22), S. 279.

Abb. 4: Kersten & Co. (links: Jacqs. Morpurgo Dzn., Adresboek van Suriname 1911, o. O.:
Jacqs. Morpurgo Dzn., 1911. Digitalisat, in: http://dbnl.org/tekst/morp001adre01_01/colo
fon.php.dbnl-nr morp001adre01_01 (15.9.2016). Werbeanzeigen finden sich über das ganze
Buch verteilt. Die unpaginierte Anzeige von CKC findet sich auf den ersten Seiten des Bandes
(in der PDF-Version auf S. 5); rechts: De Vraagbaak, Almanak voor Suriname 1913, Parama-
ribo: H. van Ommeren, 1912. Digitalisat, in: http://dbnl.org/tekst/_sur001191302_01/index.
php.dbnl-nr _sur001191302_01 (15.9.2016). Werbeanzeigen finden sich am Ende des Bandes
nach S. 235. Die Anzeigenseiten sind nicht paginiert.
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Geschättstelder der Fırma

Alle Anzeigen bewerben Cdas Handlungsgeschäft der 1rma. Und 1n der Tat
lag hier, 117 Handelsgeschäft, der Schwerpunkt der geschäftlichen Tatıgkeit
VO  5 kKersten ( O 1n der ersten Häaltte des Jahrhunderts. Dabe!l lasst
eine Werbeanzeige der Manufakturwarenabteillung AaUuUSs dem Jahr 1911 (Abb
lınks) ertkennen WAarT CAi1e Hırma nıcht 117 als Detaullist 1 Eıiınzelhandel tatlg.
S1e operlerte auch 117 yo(3- un: /Zxwischenhandel. /Zucem WAarT S16 als Direkt-
importeur VO  5 totten un: allen sonstigen einschlägigen Manutakturwaren
117 transatlantiıschen Handel engaglert. Das Warenangebot der Handlung
selbst eingeführten europätschen Importartikeln richtete sich CAi1e Welben,
dA1e Vermögenden der Stadt.

Das Handelsgeschäft der 1rma War 1n den 191 0er Jahren stark Aivers1it1-
Zlert worden. Ks umtasste W1E eine Anzelige AaUSs dem Jahr 1915 (Abb
rechts) ze1gt außer den Manutakturwaren des WeIlteren Baumaterlalıen, Le-
bensmittel, Backwaren un: auch eine Buchhandlung (Abb lınks), 1n der
919/20 aber Offenkundie keineswegs ausschließlich Bücher, sondern afrıl-

KERSTEN
En-gros. Afd. Boekhandel. ecia

)  Y M am Kersten Co Aft  nufacturen
oedkoopste TP! ter bezorging vVan

Tüdschriften 5 N Boekezp: TOOLSTeEe MEees: gesorteerde
TOoOte YWOOTTAA

School: Studieboeken, Prentenboekez, agazliin VOOr
aD Meisjesboeken.

St6eds rulme '61z6 VaD alle r '00T-
Schoolbenoodigdheden.

Kazsntoorboeken, Plantago- Goudregisters,
Scheepvaart Formulieren.

A
5 Schrifmachines W w q

SChriufmachines y  3
Voar e rPeis w 1} 100A714 Yl J))) S

Koffers, Handvalıezen Handtasschen N
verschilliende YVYOTIDNEN. N \

Voortis Zr0dle sortee1rng 1ın X MannfacturenL‚ederwaren.
lamestassch‘ SCcChO0Oltasschen YOOT ]R eDS hoenen

meisjes, Aktentasschen, Banknotentasschen, Yor.
Hoedentefeujlles, VYorlemonal: CNZ. D Z.:

TOO1E YOOrraad alle es
Muziekinstrumenten.

1anO’s, HarmonLum’s, Gramafocn  - Violen. (301 Confectie.
Laren, Fluiten, Mandolines, en el

Mportartikelen. pecia aal-
Grickt ı afdeeling VOOrOs8tbal Haispelen

Ominesiraat ‚al Gravensitr: D’ames- CI} Heeren-
Onderkleeding.

Abb De Vraagbaak. Almanak ()0OT7T Sutiname 1920, Paramartıbo: Vall Ummeren, 1919
Dig1talisat, 1n: http://dbnl.org/ tekst/ _ sur001 192001_01/colofon.php.dbnl-nr_sur001 192001

(1 Ö) IDIE Werbeanzeligen (Ohne Seitenzahl) befinden sıch Ende des Buches nach
s 4A00
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5) Geschäftsfelder der Firma

Alle Anzeigen bewerben das Handlungsgeschäft der Firma. Und in der Tat
lag hier, im Handelsgeschäft, der Schwerpunkt der geschäftlichen Tätigkeit
von Kersten & Co in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Dabei – so lässt
eine Werbeanzeige der Manufakturwarenabteilung aus dem Jahr 1911 (Abb. 4
links) erkennen – war die Firma nicht nur als Detaillist im Einzelhandel tätig.
Sie operierte auch im Groß- und Zwischenhandel. Zudem war sie als Direkt-
importeur von Stoffen und allen sonstigen einschlägigen Manufakturwaren
im transatlantischen Handel engagiert. Das Warenangebot der Handlung an
selbst eingeführten europäischen Importartikeln richtete sich an die Weißen,
die Vermögenden der Stadt.

Das Handelsgeschäft der Firma war in den 1910er Jahren stark diversifi-
ziert worden. Es umfasste – wie eine Anzeige aus dem Jahr 1913 (Abb. 4
rechts) zeigt – außer den Manufakturwaren des Weiteren Baumaterialien, Le-
bensmittel, Backwaren und auch eine Buchhandlung (Abb. 5 links), in der
1919/20 aber offenkundig keineswegs ausschließlich Bücher, sondern darü-

Abb. 5: De Vraagbaak. Almanak voor Suriname 1920, Paramaribo: H. van Ommeren, 1919.
Digitalisat, in: http://dbnl.org/tekst/_sur001192001_01/colofon.php.dbnl-nr_sur001192001
_01 (15.9.2016). Die Werbeanzeigen (ohne Seitenzahl) befinden sich am Ende des Buches nach
S. 400.
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ber hinaus Schreibwaren, Bürobedarf, Schreibmaschlinen (Marke Adler ‚„ Wood-
stock‘”), Reiseartikel (Koffer, Handgepäckstücke, Handtaschen), Lederwaren
(Damen-, Akten-, Schul-, Brieftaschen, (Geldbörsen), Musıiıkinstrumente un:
-wiedergabeapparate (P1anos, Harmoniten, Grammophone, Yıoliınen, (Altar-
FL, Flöten, Mandolhnen), Ja Sportartikel (Fußball, Cricket, sonstige
Ballspiele etC.) Z Verkaut kamen.

uch dA1e Manufakturwarenabteillung Wartete 919/20 m1t Neuerungen
aut. S1e pries sich selbstbewusst als Cdas orößte un: besten sotrtlerte
Geschätt 1n Manutakturwaren, Schuhen, Hemden, Huten, Kontektionsmode
un: bot iıhren Kunden 191898  ' auch Spezlalmaßanfertigung VO  5 Unterkleidung
1n der eigenen Niähere1 A} dA1e zwischenzeltlich der Abtellung angegliedert
worden War

Diversitikation

DIe Werbung 11r mocdische Kontektionsware verwelst aut eine weltere Neue-
FUn be1 C kKersten ( O den Autbau un: dA1e Angliederung eigener Produk-
tHonsstatten. DIe Verbindung VO  5 Handel un: Produktion WAarT WE Al

sich CAi1e oben Zz1itU1erte ‚Geburtsanzelge‘ erinnert eiIne alte Besonderheit
der ırma ® kKkersten ( O Se1t der WendeZ Jahrhundert WAarT CAi1e Ir-

ach der Trennung VO  5 1ss1on un: Geschätt 1 Jahr 1900 der
Leitung ihres CIYrStCNH, vollamtlıch tatıgen (Geschäftsinspektors Altred Beck
(1 S65—]1 )5Z) bIis Aprıl 1907 einem stark dAiversit17zierten „„‚Geschäfts-Ver-
bancd“‘“ (Alfred Beck) ausgebaut worden.?0 Im Handelsbereich LEUC Ab-
tellungen hinzugekommen. /Zusatzlıch War ® kKersten ( O aut firmene1ge€-
11  5 Plantagen ZUT landwırtschattlichen Kigenproduktion übergegangen.?!

LDIiese Entwicklung, der Autbau eiInes diversifizierten, tunktional integorler-
ten Unternehmens, clas Handel, Produktion un: Bankgeschäfte betrieb, WUT-

cCle VO  5 Sdegfried Beck (18860—1 )42) fortgesetzt un: welter vorangetrieben,
Stegfried, der jJungere Brucdcer freds, ılbernahm dA1e Geschäftsleitung VO  5

5() Beck, Entwurft (w1 Anm 21); s1ehe uch Lebenslauf Carl Alfred Beck (w1 Anm 21) Fu
diesem Vorgang insgesamt vol Homburg, (slauben (w1 Anm 21), s 191—2172 passım.

51 ber dıe Ktappen des Ausbaus VO CKC einem hoch diversifizierten, funktional Inte-
orierten Konglomerat informieten dıe Geschäftskorrespondenz zwischen der 1SS10NS-
dırektuon in Berthelsdorf/ Herrnhut un dem Geschäftsinspektor in Paramartıbo SOwWwIle die
umfangteichen Berichte, welche dıe Geschäftsleitung dem Jahresabschluss VO CKE
beigab. / um Ausbau der Hırma bıiıs 15 vl Stegfried Beck, „Geschäftsinspektor der
Missionsgeschäfte in Sutiname‘“, [DIie wirtschaftlich-soz1ale Arbelt der Missionsgeschäfte
der Brüdergemeine in Sutiname (Hefte ZUr Misstionskunde, 1, Herrnhut 1914, s —
I, 12—-14 „Bericht ber dıe RevIision des Geschäftswesens in Sutiname ım Jahre 1912° MS
n 102), Teıle. bes e1l s und e1l 3, 5., den Johannes Hettasch bıs
1904 Erster Geschäftsinspektor bel CGKCE, Se1t Anfang 1907 Miıtarbeliter der Misstonsdirtek-
Hon spezıiell füur das Geschäfts- und Kechnungswesens un künftiger Misstionsdirektor
(Anfang M äiärz 1m Anschluss se1INe ZUS M1 Br. ] Taylor Hamliılton
zwischen dem Apfıl und 28. Juni 1912 durchgeführte Revision VO CKC un dem
1Datum V 11 Februar 1915 vorlegte.
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ber hinaus Schreibwaren, Bürobedarf, Schreibmaschinen (Marke Adler „Wood-
stock“), Reiseartikel (Koffer, Handgepäckstücke, Handtaschen), Lederwaren
(Damen-, Akten-, Schul-, Brieftaschen, Geldbörsen), Musikinstrumente und
-wiedergabeapparate (Pianos, Harmonien, Grammophone, Violinen, Gitar-
ren, Flöten, Mandolinen), ja sogar Sportartikel (Fußball, Cricket, sonstige
Ballspiele etc.) zum Verkauf kamen.

Auch die Manufakturwarenabteilung wartete 1919/20 mit Neuerungen
auf. Sie pries sich selbstbewusst an als das größte und am besten sortierte
Geschäft in Manufakturwaren, Schuhen, Hemden, Hüten, Konfektionsmode
und bot ihren Kunden nun auch Spezialmaßanfertigung von Unterkleidung
in der eigenen Näherei an, die zwischenzeitlich der Abteilung angegliedert
worden war.

6) Diversifikation

Die Werbung für modische Konfektionsware verweist auf eine weitere Neue-
rung bei C. Kersten & Co: den Aufbau und die Angliederung eigener Produk-
tionsstätten. Die Verbindung von Handel und Produktion war – wenn man
sich an die oben zitierte ‚Geburtsanzeige‘ erinnert – eine alte Besonderheit
der Firma C. Kersten & Co. Seit der Wende zum 20. Jahrhundert war die Fir-
ma nach der Trennung von Mission und Geschäft im Jahr 1900 unter der
Leitung ihres ersten, vollamtlich tätigen Geschäftsinspektors Alfred Beck
(1868–1952) bis April 1907 zu einem stark diversifizierten „Geschäfts-Ver-
band“ (Alfred Beck) ausgebaut worden.30 Im Handelsbereich waren neue Ab-
teilungen hinzugekommen. Zusätzlich war C. Kersten & Co auf firmeneige-
nen Plantagen zur landwirtschaftlichen Eigenproduktion übergegangen.31

Diese Entwicklung, der Aufbau eines diversifizierten, funktional integrier-
ten Unternehmens, das Handel, Produktion und Bankgeschäfte betrieb, wur-
de von Siegfried Beck (1880–1942) fortgesetzt und weiter vorangetrieben.
Siegfried, der jüngere Bruder Alfreds, übernahm die Geschäftsleitung von

30 Beck, Entwurf (wie Anm. 21); siehe auch Lebenslauf Carl Alfred Beck (wie Anm. 21). Zu
diesem Vorgang insgesamt vgl. Homburg, Glauben (wie Anm. 21), S. 191–212 passim.

31 Über die Etappen des Ausbaus von CKC zu einem hoch diversifizierten, funktional inte-
grierten Konglomerat informieren die Geschäftskorrespondenz zwischen der Missions-
direktion in Berthelsdorf/Herrnhut und dem Geschäftsinspektor in Paramaribo sowie die
umfangreichen Berichte, welche die Geschäftsleitung dem Jahresabschluss von CKC
beigab. Zum Ausbau der Firma bis 1912/13 vgl. Siegfried Beck, „Geschäftsinspektor der
Missionsgeschäfte in Suriname“, Die wirtschaftlich-soziale Arbeit der Missionsgeschäfte
der Brüdergemeine in Suriname (Hefte zur Missionskunde, Bd. 14), Herrnhut 1914, S. 7–
9, 12–14; „Bericht über die Revision des Geschäftswesens in Suriname im Jahre 1912“, MS
(UA, MDF 102), 3 Teile, bes. Teil I, 54 S. und Teil 3, 19 S., den Johannes Hettasch ‒ bis
1904 erster Geschäftsinspektor bei CKC, seit Anfang 1907 Mitarbeiter der Missionsdirek-
tion speziell für das Geschäfts- und Rechnungswesens und künftiger Missionsdirektor
(Anfang März 1913) ‒ im Anschluss an seine zusammen mit Br. J. Taylor Hamilton
zwischen dem 30. April und 28. Juni 1912 durchgeführte Revision von CKC unter dem
Datum vom 11. Februar 1913 vorlegte.
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kKertsten ( O 117 Januar 1909 als LICUH berutener (Geschäftsinspektor, nach-
dem m1t kurzeren Unterbrechungen Nalı 18909 117 Lienst VO  5 kKertsten ( O
tatlo SCWESCH WAarT, zuletzt (selt Anfang 1907) als LeIiter der Lebensmuittelabte1-
lung der F1ırma.ö2 Kr sollte S16 ormell bIis ZU Maärz 1928,55 cCle facto jedoch
117 bIis selner lbersturzten Abrelise AaUSs Paramarıbo infolge seINes ach
mehreren Zusammenbruchen ılberaus kritischen Gesundcdheltszustands An-
fang Julı 19727 inne haben.**

Außerer Anlass f11r CAi1e Abberufung Becks als Geschäftsinspektor VO  5

kKertsten ( O wurce se1n knıtischer Gesundheltszustand ach TE1 schweren
Nertvenantällen (Iktober 1920, Februar 19727 un: uni 1927 1n
Paramarıbo SOWIle ErNEUL 1927 waäahrend der Schiffspassage,*> We1-
tellos spielten daruber hinaus auch UDivergenzen ber dA1e zurückliegende unı
künftige Unternehmensführung zwischen Beck, der Missionsdirektion 1n
Herrnhut, der Zelster Brüdergemeine un: der kırchlichen Leitung der Br11-
dermission 1n Surınam eiIne Rolle.56

Dabe!l WAarT Cdas Kngagement 1n Geschäftsteldern 1n den Jahren des
EKErsten Weltkriegs me1lstentells bedingt durch CAi1e außeren Umstaäande, CS

erfolgte 1n Reaktlion aut dA1e veranderten wIirtschattlichen Rahmenbedingun-
SCN, dA1e Cdas Unternehmen VO  5 selinen bisherigen lberseelschen Bezugs- un:

Mıt Schreiben V 11 November 1 908 informierte dıe Misstionsdirektion Stegfried Beck
ber ıhren Beschluss, 1h; M1t der Leitung VO CKC beauftragen. B1s Becks ber-
nahme selIner Funktion in der Hırma vergoIngen rund wWwel Monate, uch we1l Beck
gegenuüber der Missionsdirtektion auf Klärung selIner künftigen Stellung und Vollmachten
als Geschäftsinspektor drängte. Vgl Becks ntwortbrief auf das Schreiben der Miss10ons-
dırektuonV 11 November 1908, s Beck Misstionsdirtektor Klu Paramarıbo, [De-
zember 1908, MS, L/ s n 062) Fu Stegfried Beck O—1 )42) vol „Lebenslauf
VO Stegfried Beck, heimgegangen während der Internierungszelt in Paramartıbo DEP-
tember 1942, aufgezeichnet VO der verwitweten Schw. T en1 Beck, geb. 1et7zen 1862—
19731° Freiberg, MS, s n R.22.154.11). (Wiıederabdruck 1n: Aartmut Beck, Hrsg.,
Beste V rliend. Briefe ALLS Saron, Karlsruhe 201 s S32 ferner den bilographischen Ab-
f1SS, verfasst VO seiInem Jungsten, 192% in Paramatıbo gebotrenen Sohn, Aattmut Beck,
Stegfried Beck, 1n: Dietrich Meyer (Hrrsg. Lebensbilder ZALLS der Brüdergemeine,
Herrnhut Z007, s 274—)282 SOwWwIle Aartmut Beck, Kınleitung, 1n: Ders. (Hrsg. Beste
Vriend, s Y—1

55 Johannes Hettasch, Missionsdirektion, den Mär-z 1928 s Beck, Herrnhut n
062) Betelts eINISE Tagey Februar 1928 WAar Beck VO dem Beschluss der
Misstionsdirektion in enntnis gesetzt worden, 1h; ZALLS der Geschäftsleitung in Sutinam
zuruüuckzuziehen (vgl. ebı  P Beck Missionsdirektion, M äiärz
IDIE Abrelise erfolgte Julı 1927, s Beck, Bord der S  S Uranje Nassau, den 19. Ju-
11 1927 Misstionsdirektion Herrnhut n 062)

45 Beck, Paramarıbo, den 2. Julı 1927 Misstionsdirektion: Beck, Bord der S  S UranJe
Nassau, den Juhı 19727 Misstionsdirektion Herrnhut n 062)

20 U  ‚y MIR 189, MIR 1087, bes „Erklärung der Zelster 5Synodalen DU  — Deutsche
Unttäts-Direktion|“, Zelst den (OOktober 1925, DCZ, Fortgens, Müller. Bielke, ebı U
MIR 148 Als Becks Nachfolger betrlef dıe Misstionsdirektion Woldemar Rıichard, den S1€

betrelts Ende Dezember 1925 7U Geschäftsinspektor VO CKC bestellt un nach
Paramatıbo entsandt hatte, Hettasch V 51 Dezember 1925 W ılhelm Hasewinkel,
Paramartıbo n /02)
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Kersten & Co im Januar 1909 als neu berufener Geschäftsinspektor, nach-
dem er mit kürzeren Unterbrechungen seit 1899 im Dienst von Kersten & Co
tätig gewesen war, zuletzt (seit Anfang 1907) als Leiter der Lebensmittelabtei-
lung der Firma.32 Er sollte sie formell bis zum März 1928,33 de facto jedoch
nur bis zu seiner überstürzten Abreise aus Paramaribo infolge seines nach
mehreren Zusammenbrüchen überaus kritischen Gesundheitszustands An-
fang Juli 1927 inne haben.34

Äußerer Anlass für die Abberufung Becks als Geschäftsinspektor von
Kersten & Co wurde sein kritischer Gesundheitszustand nach drei schweren
Nervenanfällen am 6. Oktober 1926, 23. Februar 1927 und 22. Juni 1927 in
Paramaribo sowie erneut am 14. Juli 1927 während der Schiffspassage.35 Zwei-
fellos spielten darüber hinaus auch Divergenzen über die zurückliegende und
künftige Unternehmensführung zwischen Beck, der Missionsdirektion in
Herrnhut, der Zeister Brüdergemeine und der kirchlichen Leitung der Brü-
dermission in Surinam eine Rolle.36

Dabei war das Engagement in neuen Geschäftsfeldern in den Jahren des
Ersten Weltkriegs meistenteils bedingt durch die äußeren Umstände, d. h. es
erfolgte in Reaktion auf die veränderten wirtschaftlichen Rahmenbedingun-
gen, die das Unternehmen von seinen bisherigen überseeischen Bezugs- und

32 Mit Schreiben vom 11. November 1908 informierte die Missionsdirektion Siegfried Beck
über ihren Beschluss, ihn mit der Leitung von CKC zu beauftragen. Bis zu Becks Über-
nahme seiner neuen Funktion in der Firma vergingen rund zwei Monate, auch weil Beck
gegenüber der Missionsdirektion auf Klärung seiner künftigen Stellung und Vollmachten
als Geschäftsinspektor drängte. Vgl. Becks Antwortbrief auf das Schreiben der Missions-
direktion vom 11. November 1908, S. Beck an Missionsdirektor Kluge, Paramaribo, 5. De-
zember 1908, MS, 5 ½ S. (UA, MD 682). Zu Siegfried Beck (1880‒1942) vgl. „Lebenslauf
von Siegfried Beck, heimgegangen während der Internierungszeit in Paramaribo am 4. Sep-
tember 1942, aufgezeichnet von der verwitweten Schw. Leni Beck, geb. Tietzen [1882–
1973]“, Freiberg, MS, 13 S. (UA, R.22.154.11). (Wiederabdruck in: Hartmut Beck, Hrsg.,
Beste Vriend. Briefe aus Saron, Karlsruhe 2011, S. 13‒21), ferner den biographischen Ab-
riss, verfasst von seinem jüngsten, 1923 in Paramaribo geborenen Sohn, Hartmut Beck,
Siegfried Beck, in: Dietrich Meyer (Hrsg.), Lebensbilder aus der Brüdergemeine, Bd. 1,
Herrnhut 2007, S. 274‒282 sowie Hartmut Beck, Einleitung, in: Ders. (Hrsg.), Beste
Vriend, S. 9‒12.

33 Johannes Hettasch, Missionsdirektion, den 2. März 1928 an S. Beck, Herrnhut (UA, MD
682). Bereits einige Tage zuvor, am 22. Februar 1928 war Beck von dem Beschluss der
Missionsdirektion in Kenntnis gesetzt worden, ihn aus der Geschäftsleitung in Surinam
zurückzuziehen (vgl. ebd., Beck an Missionsdirektion, 7. März 1928).

34 Die Abreise erfolgte am 7. Juli 1927, S. Beck, an Bord der SS Oranje Nassau, den 19. Ju-
li 1927 an Missionsdirektion Herrnhut (UA, MD 682).

35 Beck, Paramaribo, den 2. Juli 1927 an Missionsdirektion; Beck, an Bord der SS Oranje
Nassau, den 19. Juli 1927 an Missionsdirektion Herrnhut (UA, MD 682).

36 UA, MDF 185, MDF 1087, bes. „Erklärung der Zeister Synodalen an DUD [Deutsche
Unitäts-Direktion]“, Zeist den 22. Oktober 1928, gez. Fortgens, Müller, Bielke, ebd.; UA,
MDF 148. Als Becks Nachfolger berief die Missionsdirektion Woldemar Richard, den sie
zuvor bereits Ende Dezember 1925 zum 2. Geschäftsinspektor von CKC bestellt und nach
Paramaribo entsandt hatte, J. Hettasch vom 31. Dezember 1925 an Wilhelm Hasewinkel,
Paramaribo (UA, MDF 762).
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Absatzmärkten nahezu vollständig abschnitten un: amıt auch Cdas EnN9T0S-
un: Detall-Handelsgeschäft VOT ( Irt beeinträchtigten. Unter Becks Leitung
wurcle dA1e Hırma zwischen 1914 un: 191 1n Gebleten: Produktenhan-
del, Kommissionsgeschäft 1n (zOld, Kaffee-, Re1isanbau un: Handel, Bank-
un: Sparkassen-Dienstleitungsangeboten VOT allem deshalb aktıv, cla CAi1e Um-
satze 1n den ılberkommenen Geschättsteldern des Unternehmens durch dA1e
esonderen wıirtschattlichen Bedingungen 1n den KriegsjJahren eingebrochen

un: Beck ach ertragreichen Betätigungsfeldern suchte, den
Bestand des Unternehmens sichern.”

Kinen Kınblick, WI1E Cdas Unternehmen ZU Jahresende 1915 aufgestellt
WAarT, vermittelt Cdas „Verzeichnis der dem Jahresbericht 1915 beigelegten
Schrittstücke““, Cdas CS aut beachtliche ] Nummern brachte un: 117 Anschluss

dA1e beliden platzierten, den Wirtschaftsgang des („esamtunter-
nehmens abbildenden buchhalterischen Rechenwerken „„Status“” (Nr
W1E „ Gewinn- un: Verlustrechnung“ (Nr weltere 7U Teillberichte auıf-
tuhrte.5$ Der Jahresbericht 11r 19195, den dA1e ırma kKersten ( O ach nde
des (reschäftsjJahres ach Herrnhut übermittelte, stellt e1n gewaltiges, welt SC
tachertes Korpus dafr, clas ber den Aufbau, CAi1e truktur un: Gliederung des
Unternehmens intormilert. Zusätzlich den sechs Abtellungen der ancl-
lung m11 Manutakturwaren, Kisenwaren un: Lebensmitteln, einer Buchhand-
lung, einer Baäckere1 un: einer Bau-Abtellung WAarT dA1e Hırma 1n der Stadt un:
117 CHSCICH Umkre1is Paramarıbos 117 Handel m1t sechs Fiıllalen prasent (Wa
terkant, (sravenstraat, 5Saramaccastraat; VDomiinestraat, Heerenstraat, Totness,
Grroningen) un: einer Agentur (Nickeri1e). /Zucem bewIirtschattete S16 INSSE-
SAamıt vIer Plantagen Beekhutzen, Sarah Leasowes, Bergendal, ILa Ressoufrf-

un: War 1n der landwıirtschaftlichen Krzeugung, 117 Pflanzenanbau, 1n der
1eh- un: Milchwirtschatt engaglert. eltere LCUC Geschättstelder
e1m Hauptkontor versammelt un: hatten inzwischen Teıil bereits, WI1E
CTW: Cdas Exportkonto, eine solche Große erreicht, 4SsSSs S1E AaUSs dA1esem C -
ohiedert un: 1n eine selbständig abrechnende Einheit ılbertuhrt worden

111 Sturmische Zelten: Käuter gesucht
Der Status welst Cdas Bılanz- bzw. Geschättsvolumen VO  5 kKkersten ( O
au  S [ieses lag nde 1915 be1 knapp Mılllonen Gulden Darüber hinaus
intormilert ber clas relatıve Gewlcht der einzelnen Geschättstelder 117 (Je-
samtjahresabschluss,

DIe (GrewlInn- un: Verlustrechnung der ırma ® kKkersten ( O f11r Cdas
(reschäftsjJahr 1915 (1. Januar bis 51 Dezember zeigt dA1e Gewichtung

57 Als Grundlage für diesen und die folgenden Abschnitte diente das Betrichtswesen der HIir-
L11 1n: kKketsten CO Abschluss 1914 bıiıs Kkersten CO Abschluss 1926 n
G5 bıiıs ö0)

25 Kkersten CO Abschluss 1915, nMIR 09)
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Absatzmärkten nahezu vollständig abschnitten und damit auch das Engros-
und Detail-Handelsgeschäft vor Ort beeinträchtigten. Unter Becks Leitung
wurde die Firma zwischen 1914 und 1918 in neuen Gebieten: Produktenhan-
del, Kommissionsgeschäft in Gold, Kaffee-, Reisanbau und Handel, Bank-
und Sparkassen-Dienstleitungsangeboten vor allem deshalb aktiv, da die Um-
sätze in den überkommenen Geschäftsfeldern des Unternehmens durch die
besonderen wirtschaftlichen Bedingungen in den Kriegsjahren eingebrochen
waren und Beck nach neuen ertragreichen Betätigungsfeldern suchte, um den
Bestand des Unternehmens zu sichern.37

Einen Einblick, wie das Unternehmen zum Jahresende 1915 aufgestellt
war, vermittelt das „Verzeichnis der dem Jahresbericht [1915] beigelegten
Schriftstücke“, das es auf beachtliche 31 Nummern brachte und im Anschluss
an die beiden vorneweg platzierten, den Wirtschaftsgang des Gesamtunter-
nehmens abbildenden buchhalterischen Rechenwerken – „Status“ (Nr. 1) so-
wie „Gewinn- und Verlustrechnung“ (Nr. 2) – weitere 29 Teilberichte auf-
führte.38 Der Jahresbericht für 1915, den die Firma Kersten & Co nach Ende
des Geschäftsjahres nach Herrnhut übermittelte, stellt ein gewaltiges, weit ge-
fächertes Korpus dar, das über den Aufbau, die Struktur und Gliederung des
Unternehmens informiert. Zusätzlich zu den sechs Abteilungen der Hand-
lung mit Manufakturwaren, Eisenwaren und Lebensmitteln, einer Buchhand-
lung, einer Bäckerei und einer Bau-Abteilung war die Firma in der Stadt und
im engeren Umkreis Paramaribos im Handel mit sechs Filialen präsent (Wa-
terkant, Gravenstraat, Saramaccastraat; Dominéstraat, Heerenstraat, Totness,
Groningen) und einer Agentur (Nickerie). Zudem bewirtschaftete sie insge-
samt vier Plantagen – Beekhuizen, Sarah & Leasowes, Bergendal, La Ressour-
ce – und war in der landwirtschaftlichen Erzeugung, im Pflanzenanbau, in der
Vieh- und Milchwirtschaft engagiert. Weitere neue Geschäftsfelder waren
beim Hauptkontor versammelt und hatten inzwischen zum Teil bereits, wie
etwa das Exportkonto, eine solche Größe erreicht, dass sie aus diesem ausge-
gliedert und in eine selbständig abrechnende Einheit überführt worden waren.

III. Stürmische Zeiten: Käufer gesucht

Der Status weist u. a. das Bilanz- bzw. Geschäftsvolumen von Kersten & Co
aus. Dieses lag Ende 1915 bei knapp 2 Millionen Gulden. Darüber hinaus
informiert er über das relative Gewicht der einzelnen Geschäftsfelder im Ge-
samtjahresabschluss.

Die Gewinn- und Verlustrechnung der Firma C. Kersten & Co für das
Geschäftsjahr 1915 (1. Januar bis 31. Dezember 1915) zeigt die Gewichtung

37 Als Grundlage für diesen und die folgenden Abschnitte diente das Berichtswesen der Fir-
ma, in: C. Kersten & Co. Abschluss 1914 bis C. Kersten & Co. Abschluss 1926 (UA, MDF
68 bis MDF 80).

38 C. Kersten & Co. Abschluss 1915, n.p. (UA, MDF 69).
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der Geschäattstelder dem Blickwinkel der VO  5 den selbständie abrech-
nenden Abteillungen der Hırma erwirtschatteten (Gsewlnne (Oder Verluste).
Demnach TE1 Handelssparten dA1e Abtellungen Manutakturwaren,
Kısenwaren, Lebensmittel CAi1e Saulen des Geschätts

ach der (Gewlnn un: Verlustrechnung hatten 1915
rl GsuldenCdas Hauptkontor

CAi1e Abtellung Kisenwaren rl Gsulden
Cdas Frachtenkonto rl Gsulden

rl GsuldenCAi1e Manufakturwaren-Abtellung
durch iıhre „Mehreinnahmen“ A1ie verhältnısmaßie bedeutendsten Krtrage (1 -

wIirtschattet. Krst 1n welten Abständen tolgten CAi1e anderen Geschättsbere1-
che Statt (sew1Inn hatten dA1e Backerel, Z7we] Fiıllalen (DSaramaccastraat, Tot-
nNEeSS), dA1e Agentur Nickerle un: dA1e belden Plantagen Beekhutzen SOWle Sarah

Leasowes Verluste eingefahren. Insgesamt chloss das Jahr 1915 m1t einem
Fehlbetrag, VO  5 rl 5815 Gulden, f11r dessen Deckung dA1e ırma aut ihre
Reserven zurückgreifen MUSSTE

1915 blieb nıcht Cdas eiNZISE Jahr, Cdas CAi1e Hırma m1t einem Verlust ab-
chloss In der elt des zwelten Abschnitts des (Geschäftsinspektorats VO  5

Stegfried Beck amıt melne ich dA1e Phase 1914 bIis 1920, VO  5 selner
Ruckkehr AauUSs dem Heimaturlaub ach Paramarıbo August 1914 bis
selInem gesundheltlichen Zusammenbruch un: selner dadurch veranlassten
Ruckkehr ach Deutschland 1 Juh 1972 759 also 1n einem Zeltraum VO  5

40 Nach Beendigung Se1INES He1imaturlaubs Eraf Slegfried Beck M1t sel1ner Hamlıilıe AuU-
QUSL 1914, Tag des Kriegsbeginns, wieder in Paramartıbo e1n. [Den nächsten Heimaturtr-
auhb IFal M1 selIner Hamlıilıe Junı 1925 Fur Ruückrteise oschiffte sıch M1 Ehefrau

ul1und den Kındern ein u  S Jahr spater, Junı 19206, in Amsterdam C1N. Antan
1926 nahm dıe Arbeit be1 CKC in Paramarıbo wieder al Der Urlaub 1925/26 und dıe
nschließende Arbeitswiederauftnahme als Geschäftsinspektor VO CKE überschat-
er VO einem heftigen, nervenaufreibenden Konflıkt M1 dem damalıgen T eıiter der Manu-
fakturwarenabteillung VO CGKCE, Bruder W ılhelm Hasew1inkel (1562—1960), der sıch in
seInem (vermelntlich unanfechtbaren) Anspruch auf dıe Kınsetzung als umfassend bevoll-
maächtigter Vertreter des Geschäftsinspektors während dessen Abwesenheiıit VO Beck w1l-
lentlıch übergangen, absıchtlich zurückgesetzt und missachtet fuhlte Der un Eınbe-
ziehung Ter Instanzen VOT ( JIrt in Paramarıbo, in Herrnhut Ww1€E uch in Zelst ausgetragene
langwierige Konflıkt oIng M1t oscharfen persönlichen Anfeindungen Hasew1inkels
Beck und harscher Kritik dessen Personal- un Unternehmensführung einher_ Das V Oor-
gehen Hasew1inkels ug neben den geschäftlichen Ruückschlägen und der oravierenden
finan/ziellen Schieflage, in dıe CKC in den ersten Nachkriegsjahren geraten WAaL, 7U -
sundhettlichen Zusammenbruch Becks bel, der 1h; ND, dıe Arbelt als Geschäfts-
inspektor VO CKC in Paramartıbo aufzugeben. Belides, Becks zeitweilige Arbelitsunfählg-
e1t und dıe ınanzielle Mısete des Unternehmens, nahm dıe Misstionsdirektion in Herrnhut
1m welterten Verlauf ZU]] Anlass, Beck dauerhaft VO seInem Posten entbinden. [DIie
verschiedenen Vorstöße Hasewinkels, denen uch se1n Januar 1926 aufgesetztes
Kündigungsschreiben Händen der Misstionsdirektion in Herrnhut gehörte, un dıe
Ktappen des Konflıikts, der sıchVJunı 1925 bıs Maı 1927 hinzog, sind in einem umfang-
teichen Schrifttverkehr in U  ‚y 155 dokumentlert. W1e csehr dieser Konflıkt ıhren
Mannn getroffen hat.  ‚y hat T en1 Beck in dem VO 1ıhr verfassten „Lebenslauf VO Slegfried
Beck“ (w1 Anm 32) festgehalten. Fu den Spannungen un kritischen Stimmen ber
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der Geschäftsfelder unter dem Blickwinkel der von den selbständig abrech-
nenden Abteilungen der Firma erwirtschafteten Gewinne (oder Verluste).
Demnach waren drei Handelssparten – die Abteilungen Manufakturwaren,
Eisenwaren, Lebensmittel – die Säulen des Geschäfts.

Nach der Gewinn und Verlustrechnung hatten 1915
 das Hauptkontor rd. 33.500 Gulden
 die Abteilung Eisenwaren rd. 25.000 Gulden
 das Frachtenkonto rd. 18.000 Gulden
 die Manufakturwaren-Abteilung rd. 12.000 Gulden

durch ihre „Mehreinnahmen“ die verhältnismäßig bedeutendsten Erträge er-
wirtschaftet. Erst in weiten Abständen folgten die anderen Geschäftsberei-
che. Statt Gewinn hatten die Bäckerei, zwei Filialen (Saramaccastraat, Tot-
ness), die Agentur Nickerie und die beiden Plantagen Beekhuizen sowie Sarah
& Leasowes Verluste eingefahren. Insgesamt schloss das Jahr 1915 mit einem
Fehlbetrag von rd. 5.813 Gulden, für dessen Deckung die Firma auf ihre
Reserven zurückgreifen musste.

1915 blieb nicht das einzige Jahr, das die Firma mit einem Verlust ab-
schloss. In der Zeit des zweiten Abschnitts des Geschäftsinspektorats von
Siegfried Beck – damit meine ich die Phase 1914 bis 1926, von seiner
Rückkehr aus dem Heimaturlaub nach Paramaribo am 4. August 1914 bis zu
seinem gesundheitlichen Zusammenbruch und seiner dadurch veranlassten
Rückkehr nach Deutschland im Juli 192739 –, also in einem Zeitraum von

39 Nach Beendigung seines Heimaturlaubs traf Siegfried Beck mit seiner Familie am 4. Au-
gust 1914, am Tag des Kriegsbeginns, wieder in Paramaribo ein. Den nächsten Heimatur-
laub trat er mit seiner Familie am 8. Juni 1925 an. Zur Rückreise schiffte er sich mit Ehefrau
und den Kindern ein gutes Jahr später, am 17. Juni 1926, in Amsterdam ein, Anfang Juli
1926 nahm er die Arbeit bei CKC in Paramaribo wieder auf. Der Urlaub 1925/26 und die
anschließende Arbeitswiederaufnahme als Geschäftsinspektor von CKC waren überschat-
tet von einem heftigen, nervenaufreibenden Konflikt mit dem damaligen Leiter der Manu-
fakturwarenabteilung von CKC, Bruder Wilhelm Hasewinkel (1882–1980), der sich in
seinem (vermeintlich unanfechtbaren) Anspruch auf die Einsetzung als umfassend bevoll-
mächtigter Vertreter des Geschäftsinspektors während dessen Abwesenheit von Beck wil-
lentlich übergangen, absichtlich zurückgesetzt und missachtet fühlte. Der unter Einbe-
ziehung aller Instanzen vor Ort in Paramaribo, in Herrnhut wie auch in Zeist ausgetragene
langwierige Konflikt ging mit scharfen persönlichen Anfeindungen Hasewinkels gegen
Beck und harscher Kritik an dessen Personal- und Unternehmensführung einher. Das Vor-
gehen Hasewinkels trug neben den geschäftlichen Rückschlägen und der gravierenden
finanziellen Schieflage, in die CKC in den ersten Nachkriegsjahren geraten war, zum ge-
sundheitlichen Zusammenbruch Becks bei, der ihn zwang, die Arbeit als Geschäfts-
inspektor von CKC in Paramaribo aufzugeben. Beides, Becks zeitweilige Arbeitsunfähig-
keit und die finanzielle Misere des Unternehmens, nahm die Missionsdirektion in Herrnhut
im weiteren Verlauf zum Anlass, Beck dauerhaft von seinem Posten zu entbinden. Die
verschiedenen Vorstöße Hasewinkels, zu denen auch sein am 5. Januar 1926 aufgesetztes
Kündigungsschreiben zu Händen der Missionsdirektion in Herrnhut gehörte, und die
Etappen des Konflikts, der sich vom Juni 1925 bis Mai 1927 hinzog, sind in einem umfang-
reichen Schriftverkehr in UA, MDF 185 dokumentiert. Wie sehr dieser Konflikt ihren
Mann getroffen hat, hat Leni Beck in dem von ihr verfassten „Lebenslauf von Siegfried
Beck“ (wie Anm. 32) festgehalten. Zu den Spannungen und kritischen Stimmen über
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insgesamt 15 Jahren WIES kKkersten ( O nde der (sewlnn- un: Verlust-
rechnung sieben Verluste ewInNNe Al1s .40

1915 —551 Gsulden
1916 a DAl Gulden
1920 a Gulden
1921 a 8811 Gulden
1927 a Gulden
19725 a Gulden
1926 —} Gulden

Nıcht 11UT7 A1ie Kriegsjahre, besonders CAi1e ersten Nachkriegsjahre schwIie-
DE, Ja „„sturmische“ Zelten f11r Cdas Unternehmen. Das Unternehmen gerlet
1n cdeser elt 1Ns Strudeln Datfızr gab CS allgemeine, jedes Unternehmen 1n
der eg10N trettfencde Umstände un: SAallz esondere Grüunde, dA1e m11 der Ver-
fassung VO  5 ® kKersten ( O 117 Zusammenhang estanden.
/ den allgemeinen Umständen, CAi1e jedes Unternehmen 1n der eg10N VOT

esondere Herausforderungen stellten, gehörten der Verlust der gewohnten
Absatz- un: Bezugsmärkte 117 EKErsten Weltkrieg, annn der Warenhunger ach
Kriegsende, der dA1e Unternehmen veranlasste, steigenden Preisen dA1e \W/g-
renlager aufzutüllen, LEUC Investitionen tatıgen un: CAi1e Landwirtschatt
intensivieren, dA1ese Nachfrage bedctlenen. Der Aufschwung War jedoch
nıcht VO  5 Dauer. Miıitte 1920 brach dAl1ese Nachkriegskonjunktur_
CI Ks tolgte e1n drastischer Absturz der Weltmarktpreise f11r Agrarerzeug-
NISSE, Rohstofte un: Fertigerzeugn1sse, der den Auttakt ZUT ersten oroben
Weltwirtschaftskrise des 20. Jahrhunderts bildete einer Knse, dA1e 920/21
alle m1t den SMdegermachten des Ersten Weltkriegs CLE verbundenen Länder
trat . 41 DIe K tIse tancdl iıhren Ausdruck 1n einem Wegbrechen der Nachfrage

Becks Unternehmensführung innerhalb der Mıssionsverwaltung vol U.  y MIR 1087, 1NS-
besondetre dıe Korrespondenz der Misstionsdirektion Herrnhut M1 Beck un Rıichard,
den zunächst als zwelten Geschäftsinspektor (Ende annn nach der Abberufung
Becks 1m Mär-z 1928 als dessen Nachfolger bestellte.

A() IDIE folgenden Angaben stutzen sıch auf dıe Abschlussberichte VO CKC füur dıe ( 3Je-
schäftsjahre 1914 bıs 1926 nMIR 06, 1914, bıiıs SÜ, 1920).

41 Derek Alderott, [DIie zwanzıger Jahre. Von Versallles ZUr \WW/all Strfeet 191 Yl Y29, M un-
hen 1975, s 5 1—90; Garl-Ludwig Holtf£frerich, [DIie deutsche Inflatiıon I23, Berlın
1950, s ders., [DIie konjunkturantegenden Wirkungen der deutschen Inflatiıon auf
dıe US-Wiıirtschaft in der Weltwirtschaftskrise 1920/21 1n: (zerald Feldman (Hrrsg.
IDIE deutsche Inflation. Kıne Zwischenbilanz, Berlın 1982, s 207—234; (zerald Feldman,
IT he Political EFconomy of Germany’s Relatıve Stabilization During the 1920/21 World
Depression, 1n: ders. (Hrsg. IDIE deutsche Inflation. Kıne Zwischenbilanz, Berlın
1982, s 50—206; ( harles Feinstein/ Peter Temin/ ( Hannı Ton1i0lo, T he World EconOo-

Between the World Wars, ()xford 2008, s 39—45, 04—-69; C hr1s Wr1igley, TI he \War and
the International EFconomy, 1n: ders. (Hrrsg. IT he Fırst World \War an the International
FconomyYy, heltenham, Z000, s 1—33% dam Tooze/Ted Fertik. T he World EFconomYy
and the (3reat War, 1n: Geschichte un Gesellschaft 40/2 s 214—2535, bes s 27A
SOwWwIle spezifisch Sutinam Stegfried Beck, An Stelle e1INes Jahresberichts der Ha Kef-
StenNn CO in Sutiname ber das Jahr 1921, MS, 45 5., Paramarıbo, Miärz 19272 s1c!],
bes s n /5)
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insgesamt 13 Jahren wies Kersten & Co am Ende der Gewinn- und Verlust-
rechnung sieben Mal Verluste statt Gewinne aus.40

1915 –5.813 Gulden
1916 –11.217 Gulden
1920 –156.002 Gulden
1921 –118.811 Gulden
1922 –110.033 Gulden
1923 –113.482 Gulden
1926 –20.131 Gulden

Nicht nur die Kriegsjahre, besonders die ersten Nachkriegsjahre waren schwie-
rige, ja „stürmische“ Zeiten für das Unternehmen. Das Unternehmen geriet
in dieser Zeit ins Strudeln. Dafür gab es allgemeine, jedes Unternehmen in
der Region treffende Umstände und ganz besondere Gründe, die mit der Ver-
fassung von C. Kersten & Co im Zusammenhang standen.

Zu den allgemeinen Umständen, die jedes Unternehmen in der Region vor
besondere Herausforderungen stellten, gehörten der Verlust der gewohnten
Absatz- und Bezugsmärkte im Ersten Weltkrieg, dann der Warenhunger nach
Kriegsende, der die Unternehmen veranlasste, zu steigenden Preisen die Wa-
renlager aufzufüllen, neue Investitionen zu tätigen und die Landwirtschaft zu
intensivieren, um diese Nachfrage zu bedienen. Der Aufschwung war jedoch
nicht von Dauer. Mitte 1920 brach diese erste Nachkriegskonjunktur zusam-
men. Es folgte ein drastischer Absturz der Weltmarktpreise für Agrarerzeug-
nisse, Rohstoffe und Fertigerzeugnisse, der den Auftakt zur ersten großen
Weltwirtschaftskrise des 20. Jahrhunderts bildete – einer Krise, die 1920/21
alle mit den Siegermächten des Ersten Weltkriegs eng verbundenen Länder
traf.41 Die Krise fand ihren Ausdruck in einem Wegbrechen der Nachfrage

Becks Unternehmensführung innerhalb der Missionsverwaltung vgl. UA, MDF 1087, ins-
besondere die Korrespondenz der Missionsdirektion Herrnhut mit Beck und W. Richard,
den MD zunächst als zweiten Geschäftsinspektor (Ende 1925), dann nach der Abberufung
Becks im März 1928 als dessen Nachfolger bestellte.

40 Die folgenden Angaben stützen sich auf die Abschlussberichte von CKC für die Ge-
schäftsjahre 1914 bis 1926 (UA, MDF 68, 1914, bis MDF 80, 1926).

41 Derek H. Aldcroft, Die zwanziger Jahre. Von Versailles zur Wall Street 1919–1929, Mün-
chen 1978, S. 81‒96; Carl-Ludwig Holtfrerich, Die deutsche Inflation 1914‒1923, Berlin
1980, S. 202–217; ders., Die konjunkturanregenden Wirkungen der deutschen Inflation auf
die US-Wirtschaft in der Weltwirtschaftskrise 1920/21, in: Gerald D. Feldman u. a. (Hrsg.),
Die deutsche Inflation. Eine Zwischenbilanz, Berlin 1982, S. 207‒234; Gerald D. Feldman,
The Political Economy of Germany’s Relative Stabilization During the 1920/21 World
Depression, in: ders. u. a. (Hrsg.), Die deutsche Inflation. Eine Zwischenbilanz, Berlin
1982, S. 180‒206; Charles H. Feinstein/Peter Temin/Gianni Toniolo, The World Econo-
my Between the World Wars, Oxford 2008, S. 39–45, 64–69; Chris Wrigley, The War and
the International Economy, in: ders. (Hrsg.), The First World War and the International
Economy, Cheltenham, UK 2000, S. 1–33; Adam Tooze/Ted Fertik, The World Economy
and the Great War, in: Geschichte und Gesellschaft 40/2 (2014), S. 214‒238, bes. S. 224
sowie spezifisch zu Surinam Siegfried Beck, An Stelle eines Jahresberichts der Fa. C. Ker-
sten & Co in Suriname über das Jahr 1921, MS, 35 S., Paramaribo, 23. März 1922 [sic!],
bes. S. 1 (UA, MDF 75).
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117 Inlancd un: 117 Ausland, einem massıven Preisvertall un: einem estarken
Anstlieg der Arbeitslosigkeit,

Fır kKkersten ( O (wie 11r alle anderen Unternehmen) bedeutete A1ie W elt-
wıirtschattskrise 920/21 zunachst un: VOT allem zweflerlel. / um einen sah
sich kKersten C  I1  9 Importwaren, CAi1e CAi1e ırma 1919 un: 117 ersten

Halbjahr 1920 steigenden un: vergleichsweise hohen Preisen eingekauft
hatte, jetzt welt KEinstandspreisen abzugeben, WE CAi1e ırma nıcht aut
iıhren prall aufgefülten Lagerbeständen s1tzen bleiben wollte. \W1e oben (1 -

wähnt, kam der Manufakturwarenabtellung 117 (Gresamtgeschäft der Hırma Cdas
orößte Gewlcht Unternehmerische Dispositionsfehler 1n cdeser Abtellung
ussten aufgrund VO  5 deren herausgehobener Stellung (sesamtunterneh-
5 111SO oravierender Buche schlagen. 920/21 hatte dA1e Manutaktur-
waren-Abtellung 11r insgesamt rl 476.000 Gsulden Einkäute 1n den USA, 1n
Großbritannien, 1n der Schweiz, 1n den Niıederlanden un: 1n Deutschland SC
tatlgt DIe verausgabten Summen den bisher üblichen Rahmen
e1n Vieltaches. WEe1 Einkäuter gleichzeitig un: ohne wechselseltige
Absprache tatıo geworden: VOT ( Irt 1n Paramarıbo Bruder Rudolt Mees, der
estellvertretende Abtellungsleiter, un: A4aZu der abwesende Abtellungsleiter,
Bruder Wilhelm Hasewinkel. Letzterer hatte 1 Jun1 1920 selinen eimatur-
aub angetreten un: NutLzZtiE CAi1e verschledenen Statilonen selner Helimrelise WI1E
auch selinen Autenthalt 1n Kuropa bIis selner Ruckreise e1frg, (Je-
schatftskontakte 1n N ew Y ork, London, Amstercdam EIC. autzutfrischen un:
umfangreiche Warenbestellungen 117 (‚esamtwert VO  5 297 415 Gsulden ta-
tigen. Kın jeder 11r sich schelint sich ach den Warenbeschaffungsengpässen
der KriegsjJahre 1n einen Einkaufsrausch gesteigert haben Kıne StTImM-
INUNS unterblieb ebenso W1E CAi1e umgehende Erfassung un: eine parallel
den Bestellungen autende buchhalterische Aufsummilerung der Eıinkäute
Der Einkauftsrausch hatte ach dem Umschlag der Kon]junktur dem
Vorzeichen der Weltwirtschattskrise verheerencde Folgen un: wurcle ZUT be-
druckenden ASst 11r Cdas (Gesamtunternehmen. Der (Gesamtverlust der Manu-
fakturwarenabtellung behlet sich gemab interner Berechnungen ach dem
Stand VO Maärz 19725 aut Z75.000 Gsulden.“*?

ber nıcht 117 der Absatz der massenhatt un: (ZU) EUE eingekauften
Importwaren gerlet f11r kKkersten ( O Verlustgeschäft. uch clas Hy-
portgeschäaft geriet 1n der Weltwirtschattskrise 920/21 eiInen Abwartssog.
DIe Nachfrage ach Nahrungs- un: GeNussmitteln entwickelte sich aut dem
Weltmarkt rückläufig, un: 11r Produkte AaUSs dem landwıirtschaftlichen igen-
anbau 1 Kxport keine CAi1e Erzeugungskosten eckenden Preise (1 -

Zielen. DIe „stuürmischen Zelten““ steigerten sich 11r ® kKkersten ( O Z

Abschluss Kkersten CO 1921 n MIR /D), darın: Slegfried Beck Miss10ons- Ver-
waltung, Herrnhut, Paramarıbo, den Miärz 192% betrifft Jahresbericht VO der Manutfak-
turwarenabtellung ber 1921, MS, s AZu Anhang /Zusammenstellung „Eingekauft
durch Herrn Hasew1inkel‘ MS, s
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im Inland und im Ausland, einem massiven Preisverfall und einem starken
Anstieg der Arbeitslosigkeit.

Für Kersten & Co (wie für alle anderen Unternehmen) bedeutete die Welt-
wirtschaftskrise 1920/21 zunächst und vor allem zweierlei. Zum einen sah
sich Kersten gezwungen, Importwaren, die die Firma 1919 und im ersten
Halbjahr 1920 zu steigenden und vergleichsweise hohen Preisen eingekauft
hatte, jetzt weit unter Einstandspreisen abzugeben, wenn die Firma nicht auf
ihren prall aufgefüllten Lagerbeständen sitzen bleiben wollte. Wie oben er-
wähnt, kam der Manufakturwarenabteilung im Gesamtgeschäft der Firma das
größte Gewicht zu. Unternehmerische Dispositionsfehler in dieser Abteilung
mussten aufgrund von deren herausgehobener Stellung im Gesamtunterneh-
men umso gravierender zu Buche schlagen. 1920/21 hatte die Manufaktur-
waren-Abteilung für insgesamt rd. 476.000 Gulden Einkäufe in den USA, in
Großbritannien, in der Schweiz, in den Niederlanden und in Deutschland ge-
tätigt. Die verausgabten Summen sprengten den bisher üblichen Rahmen um
ein Vielfaches. Zwei Einkäufer waren gleichzeitig und ohne wechselseitige
Absprache tätig geworden: vor Ort in Paramaribo Bruder Rudolf Mees, der
stellvertretende Abteilungsleiter, und dazu der abwesende Abteilungsleiter,
Bruder Wilhelm Hasewinkel. Letzterer hatte im Juni 1920 seinen Heimatur-
laub angetreten und nutzte die verschiedenen Stationen seiner Heimreise wie
auch seinen Aufenthalt in Europa bis zu seiner Rückreise eifrig, um Ge-
schäftskontakte in New York, London, Amsterdam etc. aufzufrischen und
umfangreiche Warenbestellungen im Gesamtwert von 297.415 Gulden zu tä-
tigen. Ein jeder für sich scheint sich nach den Warenbeschaffungsengpässen
der Kriegsjahre in einen Einkaufsrausch gesteigert zu haben. Eine Abstim-
mung unterblieb ebenso wie die umgehende Erfassung und eine parallel zu
den Bestellungen laufende buchhalterische Aufsummierung der Einkäufe.
Der Einkaufsrausch hatte nach dem Umschlag der Konjunktur unter dem
Vorzeichen der Weltwirtschaftskrise verheerende Folgen und wurde zur be-
drückenden Last für das Gesamtunternehmen. Der Gesamtverlust der Manu-
fakturwarenabteilung belief sich gemäß interner Berechnungen nach dem
Stand vom 5. März 1923 auf 275.000 Gulden.42

Aber nicht nur der Absatz der massenhaft und (zu) teuer eingekauften
Importwaren geriet für Kersten & Co zum Verlustgeschäft. Auch das Ex-
portgeschäft geriet in der Weltwirtschaftskrise 1920/21 in einen Abwärtssog.
Die Nachfrage nach Nahrungs- und Genussmitteln entwickelte sich auf dem
Weltmarkt rückläufig, und für Produkte aus dem landwirtschaftlichen Eigen-
anbau waren im Export keine die Erzeugungskosten deckenden Preise zu er-
zielen. Die „stürmischen Zeiten“ steigerten sich für C. Kersten & Co zum

42 Abschluss C. Kersten & Co 1921 (UA, MDF 75), darin: Siegfried Beck an Missions-Ver-
waltung, Herrnhut, Paramaribo, den 5. März 1923 betrifft Jahresbericht von der Manufak-
turwarenabteilung über 1921, MS, 10 S. dazu Anhang Zusammenstellung „Eingekauft
durch Herrn Hasewinkel“, MS, 5 S.
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(Irkan Und 4SsSSs dem WAarT, hing CLE m1t den Besonderheliten des Unter-
nehmens ZUSAaILNEN, CAi1e 117 ern aut CAi1e esonderen Figentumsverhältnisse
zurückgingen. Funf Punkte verdienen dabe1 esondere Beachtung.

® kKkersten ( O WAarT un: 1st bIis heute unterbrochen VO  5 der Be-
schlagnahme als Feindvermögen un: der Verstaatlichung der Hırma durch CAi1e
niederlandische Exilregierung 1 /xwelten Weltkrieg zwischen Maı 1940 un:
Februar 195045 K1igentum der Brüuder-Unität, SCHNAUCT der (sesamtuniitat. Fır
dA1e Geschäftsführung, Verwaltung un: Kontrolle der ırma kKertsten ( O
bedctlente sich CAi1e („esamtunitat Nalı 1894 der ‚„Missionsanstalt der E vangelt-
schen Brüder-Unmtät““. DIe Miss1ionsanstalt W ar 1n diesem Jahr LICH gegründet
un: VO Könlgreich achsen als Körperschaft des ottentliıchen Rechts un:
SOMIt als juristische Person anerkannt worden. ach dA1esem staatlıchen
Rechtsakt +hlelt S16 1 Nachgang den einschlägigen Beschlüssen der
(reneralsynode VO  5 1889 dA1e Vermögenstitel der alten) 1ss1on
lberschrieben.**

An dleser Rechtskonstruktion, der CAi1e Anerkennung des „Missionswerks‘
als „„‚Sache der Brüderkirche“ un: gemeinschaftlich betriebenes
„Untätswerk“ durch CAi1e mittlerwelle verselbstständigten Unitatsprovinzen
(Gsrunde lag, wurce LTOLZ Namensänderungen un: Verlegung des S1itzes der
‚„Missionsanstalt“‘ VO  5 Herrnhut ach Zelst auch 1n der Folgezeit un: bIis 1n
dA1e (regenwart hineln testgehalten. 1894 bIis 1947 versah dA1e 1n Herrnhut
sassıge ‚„Missionsanstalt‘‘ dAl1ese Aufgaben, ach dem /xwelten Weltkrieg O1N-
SCH S16 194 / ber dA1e 1n Ze1lst LICH gegründete Zendings Stichting, 196 /
wurcle eren Stelle dA1e Oravlan Church Foundation eingesetzt, un: dlese
gab schließlich 2004 den Stab welter CAi1e Moravlan Church Foundation
Bus1iness Enterprises Besloten Vennootschap, GmbH].*

42 „Bericht dıe (Greneral-Synode 1957 der Misstions-AÄAnstalt der Kvangel. Brüder-Unıität,
Herrnhut VO 1951 bıs 19506°, s MS Durchschlag n 1055 1 9|) In diesem
Zusammenhang erfolgte 1m August 1941 dıe Umwandlung der Hırma in Ine Aktiıengesell-
schaft, genauer Ine (Naamloze Vennootschap) nach n1ıederländischem un SUT1NA-
mischem Recht: vol. Albert Helman, Bus1iness, mMiss1ion an meditation. abweichender
Innentitel: Merchant, Mıss1on an Meditation.| T he OMAaNCE of hundted VCaL Old
Sutiname (Oompany, Paramartıbo: Kersten & Co, 1908, s 165 (Beschlagnahme als
Feindvermögen), s 165 (Umwandlung VO kKketsten in s 153 (Ruckübereignung
der Hırma dıe Brüder-Unıität).
Homburg, (slauben (wIi Anm 21), s 178—1 passım.

45 s Raullard, IDIE Generalsynode der Bruüder-Unıtät 19531, 1n: Mittellungen ZALLS der Brüder-
gemeINE ZUr Förderung der christlichen (Gsemelinschaft 1952, s 14—-27 hler s 1/7/—19, _

$9-  Die Missions-AÄAnstalt besteht welter. ] S1e steht ber 11U) vollständig VO
dem selbständigen Missitonswerk UMNSCITIET europätsch-festländischen Proviınz da un Nı füur
keine der VO den provinzialen Miss1ionsbehörden vetrwalteten Arbeıliten mehr VErAaNLEWOTL-
1ch. S1e olt vielmehr 11U)  = als T’reuhandgesellschaft füur den nach der Auftellung verbliebe-
11C)]  = Rest der €Sam Brüdermiss1ion, der gegENWArtIS ZALLS vielfachen CGrunden noch nıcht
aufgeteint werden Aann. [Dazu gehören dıe Missionsgeschäfte kKketsten CO Sutiname
und Sudafrıka-West-Handel in Suüdafrtıka, dıe möglıchst in Aktiengesellschaften U ZUWall-
deln sind““ (ebd., s 24); Allgemeine Kıirchenordnung 5 19531, bes 43—49, Kap $9-  Die
Missionsanstalt der v Brüder Unitäat”“: Bericht (w1 Anm 43), s 1 Sutinaamsche
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Orkan. Und dass dem so war, hing eng mit den Besonderheiten des Unter-
nehmens zusammen, die im Kern auf die besonderen Eigentumsverhältnisse
zurückgingen. Fünf Punkte verdienen dabei besondere Beachtung.

1) C. Kersten & Co war und ist bis heute – unterbrochen von der Be-
schlagnahme als Feindvermögen und der Verstaatlichung der Firma durch die
niederländische Exilregierung im Zweiten Weltkrieg zwischen Mai 1940 und
Februar 195043 – Eigentum der Brüder-Unität, genauer der Gesamtunität. Für
die Geschäftsführung, Verwaltung und Kontrolle der Firma Kersten & Co
bediente sich die Gesamtunität seit 1894 der „Missionsanstalt der Evangeli-
schen Brüder-Unität“. Die Missionsanstalt war in diesem Jahr neu gegründet
und vom Königreich Sachsen als Körperschaft des öffentlichen Rechts und
somit als juristische Person anerkannt worden. Nach diesem staatlichen
Rechtsakt erhielt sie im Nachgang zu den einschlägigen Beschlüssen der
Generalsynode von 1889 die gesamten Vermögenstitel der (alten) Mission
überschrieben.44

An dieser Rechtskonstruktion, der die Anerkennung des „Missionswerks“
als „Sache der gesamten Brüderkirche“ und gemeinschaftlich betriebenes
„Unitätswerk“ durch die mittlerweile verselbstständigten Unitätsprovinzen zu
Grunde lag, wurde trotz Namensänderungen und Verlegung des Sitzes der
„Missionsanstalt“ von Herrnhut nach Zeist auch in der Folgezeit und bis in
die Gegenwart hinein festgehalten. 1894 bis 1947 versah die in Herrnhut an-
sässige „Missionsanstalt“ diese Aufgaben, nach dem Zweiten Weltkrieg gin-
gen sie 1947 über an die in Zeist neu gegründete Zendings Stichting, 1967
wurde an deren Stelle die Moravian Church Foundation eingesetzt, und diese
gab schließlich 2004 den Stab weiter an die Moravian Church Foundation
Business Enterprises B. V. [Besloten Vennootschap, GmbH].45

43 „Bericht an die General-Synode 1957 der Missions-Anstalt der Evangel. Brüder-Unität,
Herrnhut von 1931 bis 1956“, 15 S. MS Durchschlag (UA, MDF 1055 [15]). In diesem
Zusammenhang erfolgte im August 1941 die Umwandlung der Firma in eine Aktiengesell-
schaft, genauer eine N. V. (Naamloze Vennootschap) nach niederländischem und surina-
mischem Recht; vgl. Albert Helman, Business, mission and meditation. [abweichender
Innentitel: Merchant, Mission and Meditation.] The Romance of a two hundred year old
Suriname Company, Paramaribo: C. Kersten & Co, 1968, S. 163 (Beschlagnahme als
Feindvermögen), S. 165 (Umwandlung von Kersten in N. V.), S. 183 (Rückübereignung
der Firma an die Brüder-Unität).

44 Homburg, Glauben (wie Anm. 21), S. 178–183 passim.
45 S. Raillard, Die Generalsynode der Brüder-Unität 1931, in: Mitteilungen aus der Brüder-

gemeine zur Förderung der christlichen Gemeinschaft 1932, S. 14‒27, hier: S. 17–19, 22–
25. „Die Missions-Anstalt besteht weiter. [...] Sie steht aber nun vollständig getrennt von
dem selbständigen Missionswerk unserer europäisch-festländischen Provinz da und ist für
keine der von den provinzialen Missionsbehörden verwalteten Arbeiten mehr verantwort-
lich. Sie gilt vielmehr nun als Treuhandgesellschaft für den nach der Aufteilung verbliebe-
nen Rest der gesamten Brüdermission, der gegenwärtig aus vielfachen Gründen noch nicht
aufgeteilt werden kann. Dazu gehören die Missionsgeschäfte C. Kersten & Co Suriname
und Südafrika-West-Handel in Südafrika, die möglichst in Aktiengesellschaften umzuwan-
deln sind“ (ebd., S. 24); Allgemeine Kirchenordnung [...] 1931, bes. §§ 43–49, Kap. 3: „Die
Missionsanstalt der Ev. Brüder Unität“; Bericht (wie Anm. 43), S. 2, 8 f., 13; Surinaamsche
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Der K1igentumer, CAi1e Brüder-Unität, gab als esonderen /xweck 11r Cdas
Unternehmen VO  m CAi1e Finanzlierung des Missionswerks der Brüderkirche.
1914 wurce der etrag, den kKertsten ( O zugunsten der 1ss1on abzutühren
hatte, AUNDSCZOSCI, DIe (reneralsynode 1 Fruhsommer des Jahres verpflich-
LETLE C kKersten O, 11r dA1e Bedurtnisse der Miss1ıon Jahrlich Gsulden

dA1e Miss1ionsanstalt abzulietern.46
Fır den Figentumer un: dA1e Missionsanstalt,*” dA1e 1n seInem Auftrag

gleichsam als Verwaltungsrat un: strateg1isches Leitungsorgan des MIiss1ons-
unternehmens ® kKkersten ( O funglerte, galt, 4SsSSs S1E sich nıcht gleichen
(Jrt W1E Cdas Unternehmen betanden DIe raumliche Trennung zwischen der
Miss1ionsanstalt 1n Herrnhut als Vertretung, der Kigentumer, der CAi1e C-

oische Ausrichtung un: CAi1e Kontrolle des Unternehmens oblag, un: der (rJe-
schäftsleitung VO  5 kKkersten ( O 1n Paramar1bo, dA1e VOT ( Irt 11r CAi1e oOperative
Führung des Unternehmens zustandig WAarT, wurce durch CAi1e welte Entter-
HUL zwischen dAlesen beliden Unternehmensorganen, den zeitaufwandigen
Intormationsaustausch, dA1e langen WI1E auch langwierigen un: kostspielgen
Kommunikationswege ZU Problem Abstimmung un: kKontrolle
ter dAlesen Bedingungen erschwert un: m11 Mehrkosten verbunden.

LDIiese kKonstellation verband sich m11 esonderen un: allgemeinen Her-
ausforderungen erfolgreicher Unternehmenssteuerung, In der Okonomie, 1Ns-

Bank Mıss1ionsanstalt n Helmut Bintz, Bad Boll, Apfıl 1972, Paper tead
Al the meetInNg of the Board of the C ontinental Province-District Bad Boll, the Kxecutive
( ommıttee of the Board of the Mortavlan C hurch Foundatıion, the Financı1al ( ommıttee of
the /Zelst Mıss1on Board an the C.halıtman of the C ouncıl of the Mortavlan C hurch in the
Netherlands Feh And 19772 Ar Zelst n 1250); Wehbselte der Mortavlan C hurch
Foundation, http:/ /www.mce£fworld.com/cms/home/index.php?rubric=Home (1 Ö);
vol. kKketsten CO Annual Keport 2008, s 1n: http:/ /www.kersten.sr/en/annual
teports/ (1 5.9.2016).

40 Verlass der Genetral-Synode . | 1914, s / VL Beschluüsse un Erklärungen der (seneral-
synode 1914, VIL Kınzelne Missionsgeblete, S / vol. Stegfried Beck, Jahresbericht der
Hırma kKketsten CO in Sutiname ber das Jahr 1914, s “ n 06); Slegfried
Beck, Jahresbericht der Hırma Kkersten CO . | ber das Jahr 1915, s 40 n
69)

A / IDIE wechselseltigen Beziehungen zwischen der Missionsanstalt un der „Misstons-Direk-
Hon der Kvangelischen Bruüuder-Unität (Unıitats-Miıssions-Direktion, Mıssions-Direktion)“
definierte dıe Generalsynode 1909 Ww1€E folet: $9-  Die Misszons-DDarek on M 1st dıe VO der
Generalsynode eingesetzte und 1ıhr verantwortliche oberste Verwaltungsbehörde des He1-
denmisstonswerks der Kvangelischen Brüder-Unität. Ihre Juridische Bezeichnung 1st DDireke-
HIOM der Misszonsanstalt der EVANGEÜSCHEN Bräüderunitäat un ıhr S1t7 befindet sıch in (Berthelsdorf
bel) Herrnhut.”, Verlass der (General-Synode M 1909, s U Der Verlass der (seneral-
Synode ] 1914 schrieh dıe funf Jahre gefundene Kegelung fort. Das Kap yg  Die
Missions-Direktion“, O21 uübernahm dıe Formulierung VO 1909 hıs auf „Berthelsdorf
bei““ wortwotrtlich, fugte VOT yg  Ihre Juristische Bezeichnung” jedoch den Zxwischensatz e1n:
„Zwischen wWwel Generalsynoden 1st dıe Misstions-Direktion füur das Kechnungswesen der
Missionsanstalt $16) der Unitäts-Direktion verantwortlich.“ (ZIt. nach dem Wiederab-
druck 1n: Cajus Fabric1ius (Bearbeilter), IDIE Brüdergemeilne. Kırchenordnungen, Lieder,
Liturgien un Lehrschriften der Herrnhuter (Corpus Confessionum), Berlın 19506, s 46)
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2) Der Eigentümer, die Brüder-Unität, gab als besonderen Zweck für das
Unternehmen vor: die Finanzierung des Missionswerks der Brüderkirche.
1914 wurde der Betrag, den Kersten & Co zugunsten der Mission abzuführen
hatte, angezogen. Die Generalsynode im Frühsommer des Jahres verpflich-
tete C. Kersten & Co, für die Bedürfnisse der Mission jährlich 50.000 Gulden
an die Missionsanstalt abzuliefern.46

3) Für den Eigentümer und die Missionsanstalt,47 die in seinem Auftrag
gleichsam als Verwaltungsrat und strategisches Leitungsorgan des Missions-
unternehmens C. Kersten & Co fungierte, galt, dass sie sich nicht am gleichen
Ort wie das Unternehmen befanden. Die räumliche Trennung zwischen der
Missionsanstalt in Herrnhut als Vertretung der Eigentümer, der die strate-
gische Ausrichtung und die Kontrolle des Unternehmens oblag, und der Ge-
schäftsleitung von Kersten & Co in Paramaribo, die vor Ort für die operative
Führung des Unternehmens zuständig war, wurde durch die weite Entfer-
nung zwischen diesen beiden Unternehmensorganen, den zeitaufwändigen
Informationsaustausch, die langen wie auch langwierigen und kostspieligen
Kommunikationswege zum Problem. Abstimmung und Kontrolle waren un-
ter diesen Bedingungen erschwert und mit Mehrkosten verbunden.

Diese Konstellation verband sich mit besonderen und allgemeinen Her-
ausforderungen erfolgreicher Unternehmenssteuerung. In der Ökonomie, ins-

Bank ‒ Missionsanstalt (UA, MDF 1055); Helmut Bintz, Bad Boll, April 1972, Paper read
at the meeting of the Board of the Continental Province-District Bad Boll, the Executive
Committee of the Board of the Moravian Church Foundation, the Financial Committee of
the Zeist Mission Board and the Chairman of the Council of the Moravian Church in the
Netherlands on Feb 2nd, 1972 at Zeist (UA, EFUD 1236); Webseite der Moravian Church
Foundation, in: http://www.mcfworld.com/cms/home/index.php?rubric=Home (15.9.2016);
vgl. Kersten & Co Annual Report 2008, S. 27, in: http://www.kersten.sr/en/annual
reports/ (15.9.2016).

46 Verlass der General-Synode [...] 1914, S. 87 VI. Beschlüsse und Erklärungen der General-
synode 1914, VII. Einzelne Missionsgebiete, § 87; vgl. Siegfried Beck, Jahresbericht der
Firma C. Kersten & Co in Suriname über das Jahr 1914, S. 69 (UA, MDF 68); Siegfried
Beck, Jahresbericht der Firma C. Kersten & Co [...] über das Jahr 1915, S. 46 (UA, MDF
69).

47 Die wechselseitigen Beziehungen zwischen der Missionsanstalt und der „Missions-Direk-
tion der Evangelischen Brüder-Unität (Unitäts-Missions-Direktion, Missions-Direktion)“
definierte die Generalsynode 1909 wie folgt: „Die Missions-Direktion [...] ist die von der
Generalsynode eingesetzte und ihr verantwortliche oberste Verwaltungsbehörde des Hei-
denmissionswerks der Evangelischen Brüder-Unität. Ihre juridische Bezeichnung ist Direk-
tion der Missionsanstalt der evangelischen Brüderunität und ihr Sitz befindet sich in (Berthelsdorf
bei) Herrnhut.“, Verlass der General-Synode [...] 1909, S. 99. Der Verlass der General-
Synode [...] 1914 schrieb die fünf Jahre zuvor gefundene Regelung fort. Das 5. Kap. „Die
Missions-Direktion“, § 62.1 übernahm die Formulierung von 1909 bis auf „Berthelsdorf
bei“ wortwörtlich, fügte vor „Ihre juristische Bezeichnung“ jedoch den Zwischensatz ein:
„Zwischen zwei Generalsynoden ist die Missions-Direktion für das Rechnungswesen der
Missionsanstalt (§ 66) der Unitäts-Direktion verantwortlich.“ (zit. nach dem Wiederab-
druck in: Cajus Fabricius (Bearbeiter), Die Brüdergemeine. Kirchenordnungen, Lieder,
Liturgien und Lehrschriften der Herrnhuter (Corpus Confessionum), Berlin 1936, S. 46).



245 HEIDRUN HOMBURG

esondere 1n der Mikroökonomutue, un: 1n der Sozlologie werden dAl1ese Her-
ausforderungen ZWe1 Begriffe subsumlert: ‚Absentee OWNENSAIP un: ‚AGEHC)
problenr un: Nalı den AÜUÜer Jahren intens1v Aiskutlert.4® Dabe!l geht CS

AaUuUSs Sicht der Figentumer darum, CAi1e Quellen des Kontrolverlusts etrken-
11  5 un: diesem NegatIV bewerteten Prozess durch e1ine Ausgestaltung der
Vertragsbeziehungen zwischen Kigentumer un: angestellten Managern SC
ENZUSTIEUCKN, eine ett171entere Koordination LTOLZ asymmetrischer In-
tormatıion sicherzustellen. DIe Direktion der Missionsanstalt WAarT sich dieser
Problematık bewusst. Daraut verwelsen Cdas ausgedehnte Berichtswesen, dA1e
umfangreiche Korrespondenz, CAi1e tortlautend 1n kurzeren Zeitntervallen ZWW1-
schen Herrnhut un: Paramarıbo ausgetauscht wurde,* SOWIle schließlich auch
dA1e wiederholten, mehrwöchigen Revistonsbesuche be1 der Hırma ® K er-
Sten O, durch CAi1e sich A1ie Missionsdirektion Hinzuziehung welterer
Sachverständiger unmıttelbar e1in Biılcl VO  5 der Lage der ırma verschaften
suchte.>©0

Alleine1igentümer der ırma ® kKertsten ( O 1n Paramarıbo WAarT tOr-
mal rechtlich gesehen dA1e Missionsanstalt. Das bedeutete zugleich, 4sSs dA1e
Miss1ionsanstalt gegenüber der Hırma CAi1e „Kapıtalisten-Funktion“ wahrnahm
Se1t 1900 WAarT dA1e Miss1ionsanstalt Kigentumerin des „Betriebskapitals” der

48 Kınen Kınstieg in die Problematık bleten dıe Artıkel „Absentee ownersh1p. Property e  law
1n: Encyclopaedia Britannica, https:/ /www.britannica.com/topic/absentee-ownership
(15.9.2016; Artıkel „absentee business owner””, 1n: https:/ /en.wikipedia.org / wiki/ Absen
tee_ business_ owner (1 5.9.20106); Deter Welse, „ ASENCY Theory  .  9 1n: Friedrich Greigant
(Hrrsg. Lexikon der Volkswirtschaft, überarb. CL W. Aufl Landsberg Lech Z000,
s Helmut Bester, „Asymmetrische Intormation“, 1n Friedrich (reigant (Hrsg.
Lex1ikon der Volkswirtschaft, überarb. CLW. Aufl. Landsberg Lech 2000, s 7
‚ T1ll Kequate, „pPrincıpal agent-Modelle”, 1n: Friedrich (reigant (Hrs Lexikon der
Volkswirtschaft, überarb. CLW. Aufl Landsberg Lech Z000, s 71855— 785 Verhan-
delt wıird dieser Komplex in den Wirtschaftswissenschaften un dem Stichwort „ Vef-
tragstheorle””. Deren anhaltende Bedeutung unterstreicht dıe diesjährige Vergabe des (ver-
kurzt ;' genannten) Nobelpreises füur Wirtschaftswissenschaften (Ihe Dverges Rıksbank
PHZe in Eeonomic SCIENCES in Memoty of Altfred Nobel 2016) ()lıver Hart un Bengt
Holmström für ıhre vertragstheoretischen Arbelten, ZUr Begründung htt / www.
nobelprize.org/nobel_prizes/ ECONOMILC- sciences/laureates/M1 / press.html (1 51 ().201 Ö)

40 Korrespondenz zwischen der Misstionsdirektion und dem Geschäftsinspektor 1899
—1 JZ29) bzw. der Geschäftsleitung VO Kkersten CO (19206—1 I3 /) n 109
MIR 152) SOwWwIle Korrespondenz kKketsten CLO, n 1 50) MIR
1535)
Revision der Hırma kKketsten CO 1m Frühjahr/Sommer 19058 nMIR 100); Johan-
LLCS Hettasch, Revistonsbericht Kersten CO 1912, e1lile „SILENS vertraulch‘. Der
Bericht datiert V 11 Februar 19153 n MIR 102); Johannes Hettasch, Bericht ber
den 1920/21 ausgeführten amtlıchen Besuch in Sutiname 11 September 1921 bıiıs Ja
11147 1921], MS, G5 s Beilagen n 103); Revistonsbesuch der Herren Direk-

Br Schutz und Wurtr Juli/September 19285 n 104
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besondere in der Mikroökonomie, und in der Soziologie werden diese Her-
ausforderungen unter zwei Begriffe subsumiert: ‚absentee ownership‘ und ‚agency
problem‘ und seit den 1970/80er Jahren intensiv diskutiert.48 Dabei geht es –
aus Sicht der Eigentümer – darum, die Quellen des Kontrollverlusts zu erken-
nen und diesem negativ bewerteten Prozess durch eine Ausgestaltung der
Vertragsbeziehungen zwischen Eigentümer und angestellten Managern ge-
genzusteuern, um so eine effizientere Koordination trotz asymmetrischer In-
formation sicherzustellen. Die Direktion der Missionsanstalt war sich dieser
Problematik bewusst. Darauf verweisen das ausgedehnte Berichtswesen, die
umfangreiche Korrespondenz, die fortlaufend in kürzeren Zeitintervallen zwi-
schen Herrnhut und Paramaribo ausgetauscht wurde,49 sowie schließlich auch
die wiederholten, mehrwöchigen Revisionsbesuche bei der Firma C. Ker-
sten & Co, durch die sich die Missionsdirektion unter Hinzuziehung weiterer
Sachverständiger unmittelbar ein Bild von der Lage der Firma zu verschaffen
suchte.50

4) Alleineigentümer der Firma C. Kersten & Co in Paramaribo war – for-
mal rechtlich gesehen – die Missionsanstalt. Das bedeutete zugleich, dass die
Missionsanstalt gegenüber der Firma die „Kapitalisten-Funktion“ wahrnahm.
Seit 1900 war die Missionsanstalt Eigentümerin des „Betriebskapitals“ der

48 Einen Einstieg in die Problematik bieten die Artikel „Absentee ownership. Property law“,
in: Encyclopaedia Britannica, https://www.britannica.com/topic/absentee-ownership
(15.9.2016; Artikel „absentee business owner“, in: https://en.wikipedia.org/wiki/Absen
tee_business_owner (15.9.2016); Peter Weise, „Agency Theory“, in: Friedrich Geigant u. a.
(Hrsg.), Lexikon der Volkswirtschaft, 7. überarb. u. erw. Aufl., Landsberg am Lech 2000,
S. 24 f.; Helmut Bester, „Asymmetrische Information“, in: Friedrich Geigant u. a. (Hrsg.),
Lexikon der Volkswirtschaft, 7. überarb. u. erw. Aufl., Landsberg am Lech 2000, S. 73.;
Till Requate, „principal agent-Modelle“, in: Friedrich Geigant u. a. (Hrsg.), Lexikon der
Volkswirtschaft, 7. überarb. u. erw. Aufl., Landsberg am Lech 2000, S. 783‒785. Verhan-
delt wird dieser Komplex in den Wirtschaftswissenschaften unter dem Stichwort „Ver-
tragstheorie“. Deren anhaltende Bedeutung unterstreicht die diesjährige Vergabe des (ver-
kürzt so genannten) Nobelpreises für Wirtschaftswissenschaften (The Sveriges Riksbank
Prize in Economic Sciences in Memory of Alfred Nobel 2016) an Oliver Hart und Bengt
Holmström für ihre vertragstheoretischen Arbeiten, zur Begründung s. http://www.
nobelprize.org/nobel_prizes/economic-sciences/laureates/2016/press.html (15.10.2016).

49 Korrespondenz zwischen der Missionsdirektion (MD) und dem Geschäftsinspektor (1899
–1925) bzw. der Geschäftsleitung von C. Kersten & Co (1926–1937) (UA, MDF 109 –
MDF 132) sowie Korrespondenz C. Kersten & Co, 1931–1940 (UA, MDF 150 – MDF
153).

50 Revision der Firma C. Kersten & Co im Frühjahr/Sommer 1908 (UA, MDF 100); Johan-
nes Hettasch, Revisionsbericht C. Kersten & Co 1912, 3 Teile „streng vertraulich“. Der
Bericht datiert vom 11. Februar 1913 (UA, MDF 102); Johannes Hettasch, Bericht über
den 1920/21 ausgeführten amtlichen Besuch in Suriname [11. September 1921 bis 25. Ja-
nuar 1921], MS, 68 S. + 2 Beilagen (UA, MDF 103); Revisionsbesuch der Herren Direk-
toren Br. Schütz und Wurr [Juli/September 1928] (UA, MDF 104).
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Fırma>l un: 1rat zunachst als deren eiNZISE Kreditgeberin, tolglich auch Jäu-
bigerin aut. / ur Finanzıerung des lautenden Geschäatts wurcdce kKertsten ( O
be1 der „Expedition der Missionsverwaltung” e1in Kreditrahmen eingeraumt,
dessen ohe un: Nutzungsgebühren dA1e Missionsanstalt testlegte., In der
praktischen Umsetzung bedeutete das DIe Miss1ionsanstalt wIies CAi1e „Expedi-
on der Missionsverwaltung” 1n Herrnhut A} gewissermaßen als ihre Kasse
Oder WLAl wl als Bank fungleren un: kKersten ( O autAbrut
dA1e f11r den lautenden Geschättsbetrieb ertorderlichen Geldbeträge irans-
terleren. DIe ırma ihrerselts MUSSTE der Kigentumern (Missionsanstalt) dlese
Leistungen verguten. DIe Kapıtaleinlage der Miss1ionsanstalt be]l kKkersten ( O
un: CAi1e Kontokorrentkreclte der Expedition der Missionsverwaltung 1I1l-
Sten VO  5 kKkersten ( O hatte CAi1e ırma der K1igentumerin (Missionsanstalt)
VOT dem Krieg m11 dem damals üblichen /1nssatz VO  5 bIis 9 entgelten

dlese Leistungen also f11r Cdas Unternehmen keinestalls kostenlos.>2
In den Kriegs- un: truhen Nachkriegsjahren Hel annn jedoch CAi1e igen-

tumer1n, dA1e Missionsanstalt, 11r CAi1e Finanzlierung des lautenden Geschätts
au  S DIe VO  5 der Entente ach Kriegsbeginn Cdas Deutsche Reich
verhängte Seeblockade erschwerte, Ja verunmöglichte zeitweilie jegliche K OM-
munıikation zwischen Herrnhut un Paramarıbo. DIe niederläaändischen ber-
seetreederelen stellten den Linitenverkehr e1n. Nur och wenige, unregelmä-
Öige Schiffsverbindungen bestanden, dA1e Was f11r CAi1e Deutschen CAi1e Sache
keineswegs erleichterte hauptsächlich VO  5 britischen Handelsschıitten auıf-
recht gehalten wurden. Unter den Bedingungen VO  5 SeEe- un: U-Bootkrieg
WAarT zudem jeder Transport ber NSee zwischen Surınam un: kKontinental-
CULODA m11 Unsicherheit un: hohem Rısıko verbunden. Der 1 vile Handels-
verkehr versiegte, un: auch der internationale Zahlungsverkehr brach_
CI Bank- un: Wechselgeschäfte bis ZU August 1914 117 ber-
seehande!l VOT allem ber den Finanzplatz London abgewickelt worden. ach

51 Homburg, (slauben (w1 Anm 21), s 203 Am Jan 1900 bezifferte sıch das ‚„Betriebs-
kapıtal”“ der Hırma Kersten CO auf 300000 Gulden, vol. Hettasch (Geschäftsinspek-
tOT) in Paramarıbo Buchner, Herrnhut, Maı 1900 n 109) In den Folgejah-
1T  z wutde das „Betriebskapıtal“ auf 700.000 (zsulden erhöht, „Bericht ber das un der
Firmad Kersten (L0 betrtiebene Geschäft der Kvang. Bruüder Unıtät in Sutiname VO 1598
bıs 19077*, nıcht s19n1Erte Denkschrift, hs., 42 BI M1 Status VO kKkersten (LO, Para-
mafbo, ultımo 1907 MIR 100)
Homburg, (slauben (wIi Anm 21), s MI4
Korrespondenz zwischen der Misstionsdirektion un dem Geschäftsinspektor VO CKC in
den Jahren nMIR 119 MIR 121); den T ransport- und Schiffsraum-
problemen in diesen Jahren vl dıe Oftmals auf Nıederläandisch der Englısch verfassten,
te1ils verschlüsselten Anschreiben VO Beck, dıe Herrnhut auf csehr unsiıcheren e€genN un
nach UNSEWISS langen L aufzeiten errtelichten. Krst in seInem BriefV AÄugust 191 I, der
bel der Misstionsdirektion in Herrnhut September 191 eINZING, Feilt Beck M1 $9-  Die
Verhältnisse sind jetzt wieder 5} dass dıe Korrespondenz in ordnungsgemäßer Welse
geführt werden annn  c und kündigt A könne jetzt M1t der „Sendung VO rückständigen
Jahresberichten un Jahresrtechnungen” VO kKketsten beginnen und werde M1t den Be-
tichten für dıe Jahre 1916, 191 7, 1915 den Anfang machen nMIR 121)

K E R S T E N  &  C O  I N  S T Ü R M I S C H E R Z E I T ( 1 9 1 4 – 1 9 3 3 / 3 4 ) 249

Firma51 und trat zunächst als deren einzige Kreditgeberin, folglich auch Gläu-
bigerin auf. Zur Finanzierung des laufenden Geschäfts wurde Kersten & Co
bei der „Expedition der Missionsverwaltung“ ein Kreditrahmen eingeräumt,
dessen Höhe und Nutzungsgebühren die Missionsanstalt festlegte. In der
praktischen Umsetzung bedeutete das: Die Missionsanstalt wies die „Expedi-
tion der Missionsverwaltung“ in Herrnhut an, gewissermaßen als ihre Kasse
oder – wenn man so will – als Bank zu fungieren und Kersten & Co auf Abruf
die für den laufenden Geschäftsbetrieb erforderlichen Geldbeträge zu trans-
ferieren. Die Firma ihrerseits musste der Eigentümerin (Missionsanstalt) diese
Leistungen vergüten. Die Kapitaleinlage der Missionsanstalt bei Kersten & Co
und die Kontokorrentkredite der Expedition der Missionsverwaltung zugun-
sten von Kersten & Co hatte die Firma der Eigentümerin (Missionsanstalt)
vor dem Krieg mit dem damals üblichen Zinssatz von 4 bis 5 % zu entgelten
– diese Leistungen waren also für das Unternehmen keinesfalls kostenlos.52

In den Kriegs- und frühen Nachkriegsjahren fiel dann jedoch die Eigen-
tümerin, die Missionsanstalt, für die Finanzierung des laufenden Geschäfts
aus. Die von der Entente nach Kriegsbeginn gegen das Deutsche Reich
verhängte Seeblockade erschwerte, ja verunmöglichte zeitweilig jegliche Kom-
munikation zwischen Herrnhut und Paramaribo. Die niederländischen Über-
seereedereien stellten den Linienverkehr ein. Nur noch wenige, unregelmä-
ßige Schiffsverbindungen bestanden, die – was für die Deutschen die Sache
keineswegs erleichterte – hauptsächlich von britischen Handelsschiffen auf-
recht gehalten wurden.53 Unter den Bedingungen von See- und U-Bootkrieg
war zudem jeder Transport über See zwischen Surinam und Kontinental-
europa mit Unsicherheit und hohem Risiko verbunden. Der zivile Handels-
verkehr versiegte, und auch der internationale Zahlungsverkehr brach zusam-
men. Bank- und Wechselgeschäfte waren bis zum August 1914 im Über-
seehandel vor allem über den Finanzplatz London abgewickelt worden. Nach

51 Homburg, Glauben (wie Anm. 21), S. 203. Am 1. Jan. 1900 bezifferte sich das „Betriebs-
kapital“ der Firma C. Kersten & Co auf 300.000 Gulden, vgl. Hettasch (Geschäftsinspek-
tor) in Paramaribo an Buchner, Herrnhut, 29. Mai 1900 (UA, MDF 109). In den Folgejah-
ren wurde das „Betriebskapital“ auf 700.000 Gulden erhöht, „Bericht über das unter der
Firma C. Kersten & Co betriebene Geschäft der Evang. Brüder Unität in Suriname von 1898
bis 1907“, nicht signierte Denkschrift, hs., 43 Bl. mit Status von C. Kersten & Co, Para-
maribo, ultimo 1907 (UA, MDF 100).

52 Homburg, Glauben (wie Anm. 21), S. 204.
53 Korrespondenz zwischen der Missionsdirektion und dem Geschäftsinspektor von CKC in

den Jahren 1914–1919 (UA, MDF 119 – MDF 121); zu den Transport- und Schiffsraum-
problemen in diesen Jahren vgl. die oftmals auf Niederländisch oder Englisch verfassten,
teils verschlüsselten Anschreiben von Beck, die Herrnhut auf sehr unsicheren Wegen und
nach ungewiss langen Laufzeiten erreichten. Erst in seinem Brief vom 5. August 1919, der
bei der Missionsdirektion in Herrnhut am 9. September 1919 einging, teilt Beck mit: „Die
Verhältnisse sind jetzt wieder so, dass die Korrespondenz in ordnungsgemäßer Weise
geführt werden kann.“ und kündigt an, er könne jetzt mit der „Sendung von rückständigen
Jahresberichten und Jahresrechnungen“ von Kersten beginnen und werde mit den Be-
richten für die Jahre 1916, 1917, 1918 den Anfang machen (UA, MDF 121).
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Kriegsbeginn un: aut dA1e Dauer der Feindseligkeiten el London f11r Ange-
hörige der Feindstaaten AU!  S DIe Seeblockacde Cdas Deutsche Reich
wurcle VO  5 den Mdegermächten des EKErsten Weltkriegs CEITST 12, Julı 1919
aufgehoben, Z7we] Wochen ach der Unterzeichnung des Friedensvertrags
durch dA1e deutsche Keglerung 117 Schloss Versallles 25 Juni1 1919 54

/ um Einbruch des Welthandels wahrend des Kriegs kam dA1e intlationare
Entwertung der deutschen Währung, S1e berelts 117 Krieg e1in, verstar-
kte sich 1n den ersten NachkriegsjJahren unı muncdete Nalı dem Sommer 19272
schließlich 1n dA1e Flucht AaUSs der Mark. 1n den völlıgen Vertall des gesetzliıchen
deutschen Zahlungsmuittels un: CAi1e Wertlosigkeit der Mark. Als sich CAi1e eut-
sche eglerung 1 Späatherbst 19725 ZUT Währungsreform un: Stabilisierung
der Mark durchrang, War dA1e Mark gegenüber dem US-Dollar aut weniger als
e1n /a Bılllonstel ihres Vorkriegswertes eingeschrumpft. DIe Stabilisierung (1 -

folgte November 19725 e1m uUrs VO  5 US-Dollar 4 .2 Bılllonen
(Papier)Mark Rentenmark bzw. Goldmark:; zugleich wurcle CAi1e Relation
zwischen Rentenmark/Goldmark un: bisheriger (Papıer)Mark bestimmt un:
aut Cdas Verhältnis Goldmark Bıllıon (Papıer)Mark testgelegt. LDIiese
Parıtat lag auch der KEinführung der Reichsmark durch CAi1e einschlägigen (rJe-

VO 30) August 1924 zugrunde.,?“ ach dem Bankgesetz VO Au-
gu St 1924 War CAi1e Reichsbank verpflichtet, 5 Bıllıon Mark der bisherigen
|Noten]|Ausgabe durch Reichsmark ersetzen““ >

Unter dem Druck der Zeitumstänce el dA1e Miss1ionsanstalt als Vortinan-
Zzlerer des lautenden Geschäfts VO  5 kKkersten ( O gerade 1n denjenigen Jah-
IC  5 AaUS, CAi1e sich f11r clas Unternehmen außerordentlich schwier1g gestalteten.
Im Verbund VO  5 Kriegsgeschehen, Handelssperren un: Währungsverfall VCO1-

s1iegte 11r kKkersten ( O Nalı Anfang August 1914 11r ber zehn Jahre dA1e
VOT übliche Finanzlierungsquelle 1n Herrnhut. Um CAi1e Welterführung un: den
Fortbestand des Unternehmens sichern, benötigte kKkersten ( O dringend
einen anderen Kreditgeber. Leser tancdl sich VOT ( Irt 1n (Gestalt der nlederlän-
dAischen Suriınaamsche Bank. Fillale Paramarıbo.

Selbstredend dlese Krecite nıcht ‚kostenneutral‘. DIe Bank torclerte
marktubliche /insen, CS „größtentens 9 /1insen zahlen‘“. Ange-
sichts der ohe der Krecite un: der m11 deren Autnahme einhergehenden

Schulthess’ Kuropaischer Geschichtskalender 1919 1919 1L Munchen 1923, 1919 1L
s 3/4, 5582 (Blockade) ebı 1919 s 2497262 (zuf deutschen Annahme des Friedens-
vertrags).

55 ( J)tto Pfleiderer, IDIE Reichsbank in der S e1it der oroßen Inflation, dıe Stabilisierung der
Mark und dıe Aufwertung der Kapıitalforderungen, 1n: Deutsche Bundesbank (Hrrsg.
Wahrung und Wiırtschaft in der Inflatiıon 1576—1 )7/5, Frankfurt Maın 19706, s 195/—201,
hler: s 185—1 O, /4ıtat s 190

50 Rudolt£ Stucken, Schaffung der Reichsmark, Keparationsregelungen und Auslandsanleihen,
KonJunkturen (1 V24—1 )30), 1n: Deutsche Bundesbank (Hrrsg. Wahrung und Wırtschaft
in der Inflatiıon 15876—1 )7/5, Frankfurt Maın 19706, s 249—251, hler: s 254

5 / Ebd., s 254
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Kriegsbeginn und auf die Dauer der Feindseligkeiten fiel London für Ange-
hörige der Feindstaaten aus. Die Seeblockade gegen das Deutsche Reich
wurde von den Siegermächten des Ersten Weltkriegs erst am 12. Juli 1919
aufgehoben, zwei Wochen nach der Unterzeichnung des Friedensvertrags
durch die deutsche Regierung im Schloss Versailles am 28. Juni 1919.54

Zum Einbruch des Welthandels während des Kriegs kam die inflationäre
Entwertung der deutschen Währung. Sie setzte bereits im Krieg ein, verstär-
kte sich in den ersten Nachkriegsjahren und mündete seit dem Sommer 1922
schließlich in die Flucht aus der Mark, in den völligen Verfall des gesetzlichen
deutschen Zahlungsmittels und die Wertlosigkeit der Mark. Als sich die deut-
sche Regierung im Spätherbst 1923 zur Währungsreform und Stabilisierung
der Mark durchrang, war die Mark gegenüber dem US-Dollar auf weniger als
ein ¼ Billionstel ihres Vorkriegswertes eingeschrumpft. Die Stabilisierung er-
folgte am 20. November 1923 beim Kurs von 1 US-Dollar = 4,2 Billionen
(Papier)Mark = 1 Rentenmark bzw. 1 Goldmark; zugleich wurde die Relation
zwischen Rentenmark/Goldmark und bisheriger (Papier)Mark bestimmt und
auf das Verhältnis 1 Goldmark = 1 Billion (Papier)Mark festgelegt.55 Diese
Parität lag auch der Einführung der Reichsmark durch die einschlägigen Ge-
setze vom 30. August 1924 zugrunde.56 Nach dem Bankgesetz vom 30. Au-
gust 1924 war die Reichsbank verpflichtet, „1 Billion Mark der bisherigen
[Noten]Ausgabe durch 1 Reichsmark zu ersetzen“.57

Unter dem Druck der Zeitumstände fiel die Missionsanstalt als Vorfinan-
zierer des laufenden Geschäfts von Kersten & Co gerade in denjenigen Jah-
ren aus, die sich für das Unternehmen außerordentlich schwierig gestalteten.
Im Verbund von Kriegsgeschehen, Handelssperren und Währungsverfall ver-
siegte für Kersten & Co seit Anfang August 1914 für über zehn Jahre die zu-
vor übliche Finanzierungsquelle in Herrnhut. Um die Weiterführung und den
Fortbestand des Unternehmens zu sichern, benötigte Kersten & Co dringend
einen anderen Kreditgeber. Dieser fand sich vor Ort in Gestalt der niederlän-
dischen Surinaamsche Bank, Filiale Paramaribo.

Selbstredend waren diese Kredite nicht ‚kostenneutral‘. Die Bank forderte
marktübliche Zinsen, es waren „größtenteils 8 % Zinsen zu zahlen“. Ange-
sichts der Höhe der Kredite und der mit deren Aufnahme einhergehenden

54 Schulthess’ Europäischer Geschichtskalender 1919 I u. 1919 II, München 1923, 1919 II,
S. 574, 582 (Blockade) u. ebd. 1919 I, S. 249–262 (zur deutschen Annahme des Friedens-
vertrags).

55 Otto Pfleiderer, Die Reichsbank in der Zeit der großen Inflation, die Stabilisierung der
Mark und die Aufwertung der Kapitalforderungen, in: Deutsche Bundesbank (Hrsg.),
Währung und Wirtschaft in der Inflation 1876‒1975, Frankfurt am Main 1976, S. 157‒201,
hier: S. 188–190, Zitat S. 190.

56 Rudolf Stucken, Schaffung der Reichsmark, Reparationsregelungen und Auslandsanleihen,
Konjunkturen (1924‒1930), in: Deutsche Bundesbank (Hrsg.), Währung und Wirtschaft
in der Inflation 1876‒1975, Frankfurt am Main 1976, S. 249‒281, hier: S. 254.

57 Ebd., S. 254.
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Vorbelastung der ırma durch /Z1inslasten estohnte der LICUEC (Geschäftsinspek-
LOT Rıcharda AT Februar 19728 auft: kKkersten SE1 5 dA1e Surınaamsche Bank
versklavt‘‘ >8 Irotz eiINnes gewlssen Entgegenkommens der Bank ZUT Jahres-
wencde 929/30 1n (estalt der Aufteillung der aufgelaufenen Kreclte 1n einen
unverzinslichen e1l 900,.000 (rulden) un: einen verzinslichen e1l 500,.000
(rulden) sollte sich dAl1eses Verhältnis 1n den folgenden Jahren nıcht orundle-
gend andern. uch drei Jahre spater sah Rıchard dA1e ırma kersten ( O y 9-  ın
der Knechtschatt der Suriınamer Bank‘* >9

DIe Krecite bzw dA1e datırr bezahlenden /insen bildeten WI1E nıcht
anders erwarten einen zusatzlıchen Kostenposten, der aut dA1e KErtragslage
des Unternehmens durchschlug., Im (reschäftsjahr 1926 bezitterte sich dA1e
Zinsleistung VO  5 kKertsten ( O allein dA1e Surınamer Bank. ihren wichtig-
Sten Kreditgeber, aut Gulden, zusatzliıche Gsulden zahlte CAi1e
Hırma weltere Banken f11r CAi1e VO  5 d1esen erhaltenen Krecte Br K ON-
racl Reichel, der VO  5 der Missionsdirektion als ‚externer‘ Sachverständiger ZUT

Prüfung des kKersten-Abschlusses 11r Cdas Jahr 1926 hinzugezogen worden
WAarT, sah 1n diesem „Zinsendienst“ Cdas „unerfreulichste Kapitel‘“, Fır ihn
IC  5 Cdas eingeworbene Fremdkapıtal un: dA1e /insleistungen Ausdruck „„der
ungesunden Lage der ırma GKCO, dA1e S'[I'Cl‘lg C  11 fast [1UT7 och f11r CAi1e
Banken arbeitet, dA1e ıhr Cdas ertorderliche eld leihen‘‘ .60 ach der Berech-
HUL einer internen RevIision belieten sich CAi1e /insen m1t /inseszins, dA1e K Eet-
Sten ( O allein dA1e Sutriınamer Bank. Paramarıbo gezahlt hatte, 117 e1t-
AUIN 19721 bIis nde 19727 aut Z75.000 Gulden Im ersten Halbjahr 197285 WUT-

den /Zinsen 1n ohe VO  5 Gsulden tallıe, Was WI1E CAi1e Berichterstatter
erliuterten y 9-  mıt dem estarken Zuwachs der Bankschulden“‘ zusammenhing,
Am 51 Julı 197285 WAarT kKkersten ( O be1 der Surınamer Bank m1t insgesamt
1.107.,576,01 Gsulden verschuldet, davon entHelen aut dA1e Fiıllale Paramarıbo
rl 1.035 M10 Gulden, aut dA1e Zweigstelle Nickerie 5457 Gsulden un: aut dA1e
Hauptverwaltung 1n Amsterdam rl 127558 Gulden.€! Als Revisoren
AaUuUSs Herrnhut CAi1e Direktoren Frnedrich Schutz —1 un: Ruclolt
Wrr —1 entsandt worden. Schutz WAarT se1t 1. Januar 1920 Mitglied,
Nalı deptember 1924 Vorsitzender der Finanzdirektion der Deutschen Brul-
der-Unmtät (DBU) Se1t Dezember 1920 War zucdem als Vertreter der DBU

55 Richard, Paramarıbo, den Februar 1928 den Misstionsdirtektor Baudert, Herrnhut
n

50 Richard, Paramarıbo, den Miärz 1931 Schütz, Herrnhut n 148); be1 andeter
Gelegenheit bezeichnete dıe Sutinamer Bank als ;;  the de-facto-owners of Kef-
StenNn C.omp”” \ die eigentliche K1ıgentumert1in VO kKketsten CO], Rıchard in einem Brief
V 2U August 1932 Sandbach, T1nne (LO, Liverpool, England, MS, s nMIR
148), in dem den Santerungsplan füur Kkersten CO vorstellt un für dıe 1L1EU biıldende
Aktiıengesellschaft Kapıtal einzuwerben versucht.

G Reıichel, Bemerkungen ZU]] Jahresabschluss 1926 der Ha Kkersten (LO, Paramarıbo,
MS, 5., /Atate, s n Ö0)

G1 Revision VO  ' kKkersten CO Juli/September 1926 (wIi Anm 50)
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Vorbelastung der Firma durch Zinslasten stöhnte der neue Geschäftsinspek-
tor Richard am 27. Februar 1928 auf: Kersten sei „an die Surinaamsche Bank
versklavt“.58 Trotz eines gewissen Entgegenkommens der Bank zur Jahres-
wende 1929/30 in Gestalt der Aufteilung der aufgelaufenen Kredite in einen
unverzinslichen Teil (900.000 Gulden) und einen verzinslichen Teil (500.000
Gulden) sollte sich dieses Verhältnis in den folgenden Jahren nicht grundle-
gend ändern. Auch drei Jahre später sah Richard die Firma Kersten & Co „in
der Knechtschaft der Surinamer Bank“.59

Die Kredite bzw. die dafür zu bezahlenden Zinsen bildeten – wie nicht
anders zu erwarten – einen zusätzlichen Kostenposten, der auf die Ertragslage
des Unternehmens durchschlug. Im Geschäftsjahr 1926 bezifferte sich die
Zinsleistung von Kersten & Co allein an die Surinamer Bank, ihren wichtig-
sten Kreditgeber, auf 49.175 Gulden, zusätzliche 14.000 Gulden zahlte die
Firma an weitere Banken für die von diesen erhaltenen Kredite. Br. Kon-
rad Reichel, der von der Missionsdirektion als ‚externer‘ Sachverständiger zur
Prüfung des Kersten-Abschlusses für das Jahr 1926 hinzugezogen worden
war, sah in diesem „Zinsendienst“ das „unerfreulichste Kapitel“. Für ihn wa-
ren das eingeworbene Fremdkapital und die Zinsleistungen Ausdruck „der
ungesunden Lage der Firma CKC, die streng genommen fast nur noch für die
Banken arbeitet, die ihr das erforderliche Geld leihen“.60 Nach der Berech-
nung einer internen Revision beliefen sich die Zinsen mit Zinseszins, die Ker-
sten & Co allein an die Surinamer Bank, Paramaribo gezahlt hatte, im Zeit-
raum 1921 bis Ende 1927 auf 275.000 Gulden. Im ersten Halbjahr 1928 wur-
den Zinsen in Höhe von 39.450 Gulden fällig, was – wie die Berichterstatter
erläuterten – „mit dem starken Zuwachs der Bankschulden“ zusammenhing.
Am 31. Juli 1928 war Kersten & Co bei der Surinamer Bank mit insgesamt
1.167.576,01 Gulden verschuldet, davon entfielen auf die Filiale Paramaribo
rd. 1.035 Mio. Gulden, auf die Zweigstelle Nickerie 5.437 Gulden und auf die
Hauptverwaltung in Amsterdam rd. 127.558 Gulden.61 Als Revisoren waren
aus Herrnhut die Direktoren Friedrich W. Schütz (1867–1933) und Rudolf
Wurr (1892–1975) entsandt worden. Schütz war seit 1. Januar 1920 Mitglied,
seit September 1924 Vorsitzender der Finanzdirektion der Deutschen Brü-
der-Unität (DBU). Seit Dezember 1920 war er zudem als Vertreter der DBU

58 Richard, Paramaribo, den 27. Februar 1928 an den Missionsdirektor Baudert, Herrnhut
(UA, MDF 1087).

59 Richard, Paramaribo, den 14. März 1931 an Schütz, Herrnhut (UA, MDF 148); bei anderer
Gelegenheit bezeichnete er die Surinamer Bank als „the de-facto-owners of C. Ker-
sten & Comp“ [die eigentliche Eigentümerin von Kersten & Co], Richard in einem Brief
vom 29. August 1932 an Sandbach, Tinne & Co, Liverpool, England, MS, 3 S. (UA, MDF
148), in dem er den Sanierungsplan für Kersten & Co vorstellt und für die neu zu bildende
Aktiengesellschaft Kapital einzuwerben versucht.

60 K. Reichel, Bemerkungen zum Jahresabschluss 1926 der Fa. C. Kersten & Co, Paramaribo,
MS, 17 S., Zitate, S. 4 u. 2 (UA, MDF 80).

61 Revision von Kersten & Co [Juli/September 1928] (wie Anm. 50).
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Mitglied 1 Finanzausschuss der 1ssl1on. Wurr, diesem Zeitpunkt och
Verkautsleiter der Vereinigten Lausitzer Glaswerke, War Mitglied des ech-
nungsausschusses der DBU un: designlertes Mitglied des Direktoriums der
Abraham Durninger Stiftung un: amıt der Fa Abraham Durninger ( O 1n
Herrnhut. Den Autenthalt 1n Paramarıbo NutLzten Schutz un: \Wurr 1n INSSE-
SAamıt zehn mehrstündige Sitzungen zwischen dem August un: dSeptem-
ber 19728 austuhrlichen Besprechungen m1t dem Direktor der Surınamer
Bank. Adrt1a2aan Vall I'raa, ber dA1e Lage der ırma kKkertsten ( 062

Se1t 1915 War kKkersten ( O C1e Krecdcit- bzw. Schuldentalle geschliddert,
AaUuUSs der sich CAi1e Hırma bIis 1926 AaUuUSs eigener Kratt nıcht lösen vermochte.
In der f11r Cdas Unternehmen wechselvollen un: schwierigen Periode ZW1-
schen 1914 un: 1926 gelang CS der ırma nıcht, AaUSs den erwIirtschatteten
Krtragen zusatzlıch Jahrlich antallenden /inslast auch CAi1e aufgelaufene
Schuldenlast selbst abzutragen. Viıelmehr blieb S1E f11r clas autende Geschäft
welterhin aut LEUC Kreclte der Bank angewlesen. Nachdem sich nde 19727
dA1e Schulden be1 der Surinaamsche Bank aut mittlerwelle 670.000 Gulden
SummMlert hatten,° rüuckte m1t der Ilıquiditat jetzt dA1e Insolvenz oreifbar ahe
ach dem Durchgang durch CAi1e Bucher eroöttnete Geschäftsinspektor Rı-
chard Missionsdirektor Samu el Baudert 1n einem „Geheim“-Schreiben VO

28 Februar 19285 ‚„„T’atsachlich sind WI1Tr eigentlich bankrott‘‘.64
Aus Sicht der Missionsanstalt 1n Herrnhut gefährdete dA1e chuldenlast VO  5

kKertsten ( O be1 der Surınaamsche Bank nıcht 117 den Fortbestand des Un-
ternehmens, sondern auch den Fortbestand der Miss1ionsanstalt selbst, un:
Cdas hleß letzten Endes, 4SSs CAi1e Fortführung des „Missionswerks“ in sgesarnt
1n rFagc gestellt war. 6> Aus eigenen Kratten konnte dA1e Missionsanstalt ihrem
Unternehmen nıcht AaUSs der K tIse heraushelten, A4aZu tehlten iıhr ach Krieg
un: ntlation dA1e t1inanztiellen Möglichkeiten.

Ks scheimnt, 4SsSSs ' 1n Herrnhut kKertsten ( O Nalı 19727 primar als be-
drohliche ASst sah, CAi1e CS Z Besten des Missionswerks der Brüder-Untät
mögliıchst rasch abzuwerten galt, DIe Miss1ionsanstalt WAarT hlerzu berelt. Krst-
mals 1928, annn ErNEUT 1930/1931 und 933 /34 suchte S1E aNSCSTILCNHT X AU-
ter 11r kKertsten O, un: f11r den Fall 4SsSSs der Gesamtverkaut nıcht möglıch
se1in sollte, verfolgte S16 Pläne, kKkersten ( O aufzuspalten, CAi1e alten, (zumın-

G Protokolle, ebı MS, s 4485 Fur Oöhe der Kredite: Anlage: CKC Passıva, Stand
51 Dezember 1927, 1. Januar 1928 1928; den /inszahlungen: Protokall
der Sitzung VO AÄugust 1928; ebı MS, s

G Bericht (wIi Anm 43), MS, s
G U  ‚y 10587
G5 Rıchard Baudert, Aprıl 1928; Baudert Rıchard, O. Junı 1925 n MIR

Nıederschrift der Besprechung G M a1 Maı 1951 zwischen Herrn Vall Iraa, dem
(Genetaldıirtektor der Sutinaamschen Bank in Paramarıbo, und Vertretern der 1SS10NS-
dırektuon un der Misstionsanstalt D s Baudert, Vogt, Hr Schutz, Wurf, Reichel)
n 148)
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Mitglied im Finanzausschuss der Mission. Wurr, zu diesem Zeitpunkt noch
Verkaufsleiter der Vereinigten Lausitzer Glaswerke, war Mitglied des Rech-
nungsausschusses der DBU und designiertes Mitglied des Direktoriums der
Abraham Dürninger Stiftung und damit der Fa. Abraham Dürninger & Co in
Herrnhut. Den Aufenthalt in Paramaribo nutzten Schütz und Wurr in insge-
samt zehn mehrstündige Sitzungen zwischen dem 4. August und 1. Septem-
ber 1928 zu ausführlichen Besprechungen mit dem Direktor der Surinamer
Bank, Adriaan van Traa, über die Lage der Firma Kersten & Co.62

Seit 1915 war Kersten & Co in die Kredit- bzw. Schuldenfalle geschliddert,
aus der sich die Firma bis 1926 aus eigener Kraft nicht zu lösen vermochte.
In der für das Unternehmen so wechselvollen und schwierigen Periode zwi-
schen 1914 und 1926 gelang es der Firma nicht, aus den erwirtschafteten
Erträgen zusätzlich zur jährlich anfallenden Zinslast auch die aufgelaufene
Schuldenlast selbst abzutragen. Vielmehr blieb sie für das laufende Geschäft
weiterhin auf neue Kredite der Bank angewiesen. Nachdem sich Ende 1927
die Schulden bei der Surinaamsche Bank auf mittlerweile 1.670.000 Gulden
summiert hatten,63 rückte mit der Illiquidität jetzt die Insolvenz greifbar nahe:
Nach dem Durchgang durch die Bücher eröffnete Geschäftsinspektor Ri-
chard Missionsdirektor Samuel Baudert in einem „Geheim“-Schreiben vom
28. Februar 1928: „Tatsächlich sind wir eigentlich bankrott“.64

Aus Sicht der Missionsanstalt in Herrnhut gefährdete die Schuldenlast von
Kersten & Co bei der Surinaamsche Bank nicht nur den Fortbestand des Un-
ternehmens, sondern auch den Fortbestand der Missionsanstalt selbst, und
das hieß letzten Endes, dass die Fortführung des „Missionswerks“ insgesamt
in Frage gestellt war.65 Aus eigenen Kräften konnte die Missionsanstalt ihrem
Unternehmen nicht aus der Krise heraushelfen, dazu fehlten ihr nach Krieg
und Inflation die finanziellen Möglichkeiten.

Es scheint, dass man in Herrnhut Kersten & Co seit 1927 primär als be-
drohliche Last sah, die es zum Besten des Missionswerks der Brüder-Unität
möglichst rasch abzuwerfen galt. Die Missionsanstalt war hierzu bereit. Erst-
mals 1928, dann erneut 1930/1931 und 1933/34 suchte sie angestrengt Käu-
fer für Kersten & Co, und für den Fall, dass der Gesamtverkauf nicht möglich
sein sollte, verfolgte sie Pläne, Kersten & Co aufzuspalten, die alten, (zumin-

62 Protokolle, ebd., MS, S. 44–83. Zur Höhe der Kredite: Anlage: CKC Passiva, Stand am
31. Dezember 1927, am 1. Januar 1928 u. 31. Juli 1928; zu den Zinszahlungen: Protokoll
der Sitzung vom 8. August 1928; ebd., MS, S. 54.

63 Bericht (wie Anm. 43), MS, S. 5.
64 UA, MDF 1087.
65 Richard an Baudert, 7. April 1928; Baudert an Richard, 6. Juni 1928 (UA, MDF 1087);

Niederschrift der Besprechung am 6. Mai u. 8. Mai 1931 zwischen Herrn van Traa, dem
Generaldirektor der Surinaamschen Bank in Paramaribo, und Vertretern der Missions-
direktion und der Missionsanstalt (D. S. Baudert, J. Vogt, Fr. Schütz, R. Wurr, Reichel)
(UA, MDF 148).
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est früher) solıden, gewinnträchtigen Handels-Abtellungen des Unterneh-
IMS 1n eine LICUH oründende Aktiengesellschaft einzubringen un: 11r dAl1ese
kapıtalkraftige Mıiteigentumer einzuwerben, wahrend alle anderen scheinbar
tinanzıtell unerglebigen, Rıs1iko belasteten Sparten abgestoßen werden soll-
ten .66 Nıcht [1UT7 der tehlende tinanzlielle Spielraum 1e(3 dA1e Missionsanstalt
ber CAi1e Restrukturierung, gegebenenfalls auch den Verkaut VO  5 K Eet-
Sten ( O nachdenken Daruber hinaus hatten sich Vertreter der Britischen
un: der belden Amertikanischen Provinzen der Brüder-Unitat SOWIle insbe-
sondere auch CAi1e Zelster Brüdergemeline wiederholt nachdrucklich datırr AaUS -

gesprochen, dA1e Missionsanstalt colle sich VO  5 kKkersten ( O trennen un: SOl-
le CAi1e Formuherung VO  5 Hendrik Fortgens Anfang November 195372
dA1e Suriınaamsche Bank bitten, y 9-  mıt ıhr un: ihrer Autsıicht un: Verant-
Wortung CAi1e Aufhebung der Hırma 1n CAi1e Wege leiten un: SAaNzZ nde

tuhren‘“ .67
Hen Vorhaben, kKkersten ( O aut dAl1ese W e1lse sanleren, WAarT ein Kr

fole beschleden. S1e schelterten AaUSs den untetrschliedlichsten Gruüunden /Zum
einen tanden sich keine$ soliden Kapıtalgeber, CAi1e bere1lt SCWESCH Wa-
FL, 1n Cdas Surınamer Misstitonsunternehmen investleren, Oder aber CS mel-
deten sich Kaufinteressenten Oder auch Investoren, CAi1e annn jedoch nıcht
bere1lt ‚$ sich den Bedingungen engagleren un: Cdas Unternehmen

den Auflagen fortzuführen, dA1e VO  5 der Miss1ionsanstalt 1 Interesse
ihrer eigenen t1inanzlellen Verpflichtungen 11r unverzichtbar erachtet wurden.

Bel den wiederholten Anlaufen, den drohenden Konkurs VO  5 K Eet-
Sten ( O abzuwehren un: Cdas Unternehmen erhalten, 91NS CS der MIiS-
s1oNsanstalt primar clas Missitonswerk. S1e SCETZTE ZUT dSanlerung VO  5 K er-
Sten ( O aut dA1e ‚sichere Karte‘ DDas War 1n ihrer Wahrnehmung Cdas
lberkommene Handelsgeschäft der sechs Handels-Abteilungen der F1ırma.
DIe ‚$ 11r CAi1e wıirtschattliche un: so7z1ale Entwicklung der Kolontie be-
deutsamen Geschättstelder 1n der Agrarproduktion un: HolzwIirtschatt WI1E
auch Cdas Kngagement der Hırma 1n der gewerblichen un: lancdwırtschaftlichen
Berufsausbildung sollten dagegen nıcht weltergeführt werden. 68 Dabe!l lber-
sah dA1e Kigentumerin, 4SSs nıcht CAi1e Plantagen un: CAi1e Betatigung 117 olz-
handel kKkersten ( O 1n dlese bedrohliche Schleflage gebracht hatten un:
4sSs deren Ergebnissen 11r den Jahresabschluss der 1rma gegenüber dem
Handelsgeschäft [1UT7 relatıv gemnNNSES Gewlcht zukam. Vielmehr CS dA1e

96 Revistion V(U)]  ' kKkertsten CO Juli/ September 1926 wl Anm. X; Akten. die geplante
Gründung der Ha kKketsten CO etr. 1928 ()—1 U3 n 148); Verkaufsver-
handlungen kKketsten CO durch Vermittlung /immerman, Hamburg 1934
n 149)

G / Referat der Zelster Posıtion, dıe Fortgens schriftlich und mundlıch vertfeten hatte, durch
Hr Schutz, Missionsanstalt der Kvang. Brüderunität, Herrnhut, den November 19372
dıe Mitglieder der Dıiırektion der Missionsanstalt Herrnhut, MS, s n 148)

G5 Vgl hlefzu den Bericht des Geschäftsinspektors Slegfried Beck ZALLS dem Jahr 1914 in ders.,
Wirtschaftlich-soz1ale Arbeıit (sıehe Anm 531); spateren Berichten Becks s1ehe Anm
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dest früher) soliden, gewinnträchtigen Handels-Abteilungen des Unterneh-
mens in eine neu zu gründende Aktiengesellschaft einzubringen und für diese
kapitalkräftige Miteigentümer einzuwerben, während alle anderen scheinbar
finanziell unergiebigen, Risiko belasteten Sparten abgestoßen werden soll-
ten.66 Nicht nur der fehlende finanzielle Spielraum ließ die Missionsanstalt
über die Restrukturierung, gegebenenfalls auch den Verkauf von Ker-
sten & Co nachdenken. Darüber hinaus hatten sich Vertreter der Britischen
und der beiden Amerikanischen Provinzen der Brüder-Unität sowie insbe-
sondere auch die Zeister Brüdergemeine wiederholt nachdrücklich dafür aus-
gesprochen, die Missionsanstalt solle sich von Kersten & Co trennen und sol-
le – so die Formulierung von Hendrik Fortgens Anfang November 1932 –
die Surinaamsche Bank bitten, „mit ihr und unter ihrer Aufsicht und Verant-
wortung die Aufhebung der Firma in die Wege zu leiten und ganz zu Ende
zu führen“.67

Allen Vorhaben, Kersten & Co auf diese Weise zu sanieren, war kein Er-
folg beschieden. Sie scheiterten aus den unterschiedlichsten Gründen. Zum
einen fanden sich keine neuen, soliden Kapitalgeber, die bereit gewesen wä-
ren, in das Surinamer Missionsunternehmen zu investieren, oder aber es mel-
deten sich Kaufinteressenten oder auch Investoren, die dann jedoch nicht
bereit waren, sich zu den Bedingungen zu engagieren und das Unternehmen
unter den Auflagen fortzuführen, die von der Missionsanstalt im Interesse
ihrer eigenen finanziellen Verpflichtungen für unverzichtbar erachtet wurden.

5) Bei den wiederholten Anläufen, den drohenden Konkurs von Ker-
sten & Co abzuwehren und das Unternehmen zu erhalten, ging es der Mis-
sionsanstalt primär um das Missionswerk. Sie setzte zur Sanierung von Ker-
sten & Co auf die ‚sichere Karte‘. Das war – in ihrer Wahrnehmung – das
überkommene Handelsgeschäft der sechs Handels-Abteilungen der Firma.
Die neuen, für die wirtschaftliche und soziale Entwicklung der Kolonie be-
deutsamen Geschäftsfelder in der Agrarproduktion und Holzwirtschaft wie
auch das Engagement der Firma in der gewerblichen und landwirtschaftlichen
Berufsausbildung sollten dagegen nicht weitergeführt werden.68 Dabei über-
sah die Eigentümerin, dass nicht die Plantagen und die Betätigung im Holz-
handel Kersten & Co in diese bedrohliche Schieflage gebracht hatten und
dass deren Ergebnissen für den Jahresabschluss der Firma gegenüber dem
Handelsgeschäft nur relativ geringes Gewicht zukam. Vielmehr waren es die

66 Revision von Kersten & Co [Juli/September 1928] (wie Anm. 50); Akten, die geplante AG-
Gründung der Fa. C. Kersten & Co betr. 1928. 1930‒1933 (UA, MDF 148); Verkaufsver-
handlungen C. Kersten & Co durch Vermittlung W. Zimmerman, Hamburg 1933/1934
(UA, MDF 149).

67 Referat der Zeister Position, die Fortgens schriftlich und mündlich vertreten hatte, durch
Fr. Schütz, Missionsanstalt der Evang. Brüderunität, Herrnhut, den 9. November 1932 an
die Mitglieder der Direktion der Missionsanstalt Herrnhut, MS, 4 S. (UA, MD 148).

68 Vgl. hierzu den Bericht des Geschäftsinspektors Siegfried Beck aus dem Jahr 1914 in ders.,
Wirtschaftlich-soziale Arbeit (siehe Anm. 31); zu späteren Berichten Becks siehe Anm. 37.
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überbordenden, unkoordinlierten Einkäute einer dieser Handelsabteilungen,
der Manufakturwarenabteillung 920/21, dA1e sich 1n wenigen Onaten aut
500000 Gulden aufsummlerten, CAi1e angesichts der heraufgezogenen Absatz-
krtise un: Detlation 117 dem Einstandspreis losgeschlagen werden
konnten un: dennoch einem Großteil über Jahre unverkäuftlich blieben.e

Ausblick

kKertsten ( O ılberstand den (Irkan och heute exIstert Cdas Unternehmen
1n Surınam. [Dass CS 1n dem (Irkan der ersten Nachkriegszeit nıcht zerschellte,
vercankte sich nıcht zuletzt dem Umstand, 4SsSSs dA1e Kigentumerin VO  5 K Eet-
Sten O, CAi1e Missionsanstalt, 1n den Augen des Hauptkreditgebers/ Haupt-
inanclers der Hırma clas dA1e Sutrınaamsche Bank. Zweigstelle Aara-
marıbo SOWIle mittelbar deren Hauptverwaltung 1n Amstercam als VEYIFAHENS-

WÜFdLIET Schuldner galt, Avar konnte CAi1e Missionsanstalt kKertsten ( O nıcht
mMm1t VO  5 i1hr selbst nachgeschossenem Betriebskapital aushelten ber S1E Oonn-

dem Unternehmen zur Jahreswende 928/29 dadurch AaUSs der gefährlichen
Notlage, 1n CAi1e CS nde 19727 geraten WAarT, heraushelften, ı1hm wlieder ELTWASs
] .uft verschatfen, indem S16 der Surınaamsche Bank CAi1e VO  5 der Bankdıirekti-

f11r iıhr Stillhalten geforderten Sicherheiten einraumte: Ks handelte sich
Kreditgarantien (Ausfallbürgschaften) 1n ohe VO  5 100.000 Gulden, Z7we]

JE Gulden, 11r dA1e 1n Herrnhut CAi1e ırma Abraham LDurniın-
CI ( O un: CAi1e Finanzdirektion der Deutschen Brüder-Unmtät einstanden,
SOWIleEe Sicherheitshypotheken aut den Häuserbesitz der Miss1ionsanstalt Herrn-
hut Niesky un: Kleinwelka 1n ohe VO  5 insgesamt 710.000 Goldmark. 79
Und 1 ESCENZUS den bereitgestellten Sicherheiten erreichte dA1e MIiss1ons-
anstalt, 4sSs dA1e Bank VO  5 der Gesamtschuldl YTOO_ 000 Gulden als unNverz1ns-
liıches Darlehen 1n der ırma estehen 1eß3 un: kKkersten ( O 117 och 11r den
verbleibenden kleineren Teıil der aufgenommenen Krecite bzw der aufgelau-
tenen („esamtschuld, Cdas ZUT elt des Vertragsabschlusses nde De-
zember 19728 rund 500000 Gulden, dA1e Bank /insen zahlen hatte./1

“ Revision VO kKketsten CO Juli/September 1926 (wIi Anm 0), Interne Besprechungen
der Revisoren Schutz und Wurtr M1 Mitgliedern der Geschäftsleitung VO Kkersten (LO,
hler SItzung, s Im Protokall der Internen Besprechung Juhı 1928 ber dıe M a-
nufakturwarenabtellung he1ilt CN hlefzu: [DIie Abteilung habe $9-  ın den etzten Jahren EeNL-
schlieden ungUunNstIS dagestanden‘“. $9-  Auf dıe Betriebsrtechnung der Abte1llung VO 1927
drüucken noch en| 120.000 alte Waren VO  ' VOT 19206°, Bruder AÄssmann, der ] eıiter
der Abtellung, SE1 „Jedoch bemuht DeEWESELL, M1 alten Waren VO VOT 1926 aufzufaumen““
Bericht (wIi Anm 43); GeOrg Nıschwitz, Dıirektor der Mıss1ionsanstalt der B, Brüderunti-
Fat in Herrnhut, 21 Apfıl 1946, Bericht dıe Unıitäts-Konferenz, MS, s n
1055 9])

1 Abkommen Missionsanstalt, Herrnhut Sutinaamsche Bank in Amstertdam V

677 Dezember 19435, MS, - n MIR Als Darlehenssumme seltens der SUuTt1-
naamschen Bank bzw. deren Geschäftsstelle in Paramatıbo werden „nach dem
Stande V Maı 1 94() l FCUECTE S ahlen darüber lıegen nıcht Vor  e“ hler angeführt
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überbordenden, unkoordinierten Einkäufe einer dieser Handelsabteilungen,
der Manufakturwarenabteilung 1920/21, die sich in wenigen Monaten auf
500.000 Gulden aufsummierten, die angesichts der heraufgezogenen Absatz-
krise und Deflation nur unter dem Einstandspreis losgeschlagen werden
konnten und dennoch zu einem Großteil über Jahre unverkäuflich blieben.69

Ausblick

Kersten & Co überstand den Orkan. Noch heute existiert das Unternehmen
in Surinam. Dass es in dem Orkan der ersten Nachkriegszeit nicht zerschellte,
verdankte sich nicht zuletzt dem Umstand, dass die Eigentümerin von Ker-
sten & Co, die Missionsanstalt, in den Augen des Hauptkreditgebers/Haupt-
financiers der Firma – das waren die Surinaamsche Bank, Zweigstelle Para-
maribo sowie mittelbar deren Hauptverwaltung in Amsterdam – als vertrauens-
würdiger Schuldner galt. Zwar konnte die Missionsanstalt Kersten & Co nicht
mit von ihr selbst nachgeschossenem Betriebskapital aushelfen. Aber sie konn-
te dem Unternehmen zur Jahreswende 1928/29 dadurch aus der gefährlichen
Notlage, in die es Ende 1927 geraten war, heraushelfen, ihm wieder etwas
Luft verschaffen, indem sie der Surinaamsche Bank die von der Bankdirekti-
on für ihr Stillhalten geforderten Sicherheiten einräumte: Es handelte sich um
Kreditgarantien (Ausfallbürgschaften) in Höhe von 100.000 Gulden, zwei
Mal je 50.000 Gulden, für die in Herrnhut die Firma Abraham Dürnin-
ger & Co und die Finanzdirektion der Deutschen Brüder-Unität einstanden,
sowie Sicherheitshypotheken auf den Häuserbesitz der Missionsanstalt in Herrn-
hut, Niesky und Kleinwelka in Höhe von insgesamt 710.000 Goldmark.70

Und im Gegenzug zu den bereitgestellten Sicherheiten erreichte die Missions-
anstalt, dass die Bank von der Gesamtschuld 900.000 Gulden als unverzins-
liches Darlehen in der Firma stehen ließ und Kersten & Co nur noch für den
verbleibenden kleineren Teil der aufgenommenen Kredite bzw. der aufgelau-
fenen Gesamtschuld, das waren zur Zeit des Vertragsabschlusses Ende De-
zember 1928 rund 500.000 Gulden, an die Bank Zinsen zu zahlen hatte.71

69 Revision von Kersten & Co [Juli/September 1928] (wie Anm. 50), interne Besprechungen
der Revisoren Schütz und Wurr mit Mitgliedern der Geschäftsleitung von Kersten & Co,
hier 2. Sitzung, S. 2. Im Protokoll der internen Besprechung am 24. Juli 1928 über die Ma-
nufakturwarenabteilung heißt es hierzu: Die Abteilung habe „in den letzten Jahren ent-
schieden ungünstig dagestanden“. „Auf die Betriebsrechnung [der Abteilung] von 1927
drücken noch f. [Gulden] 120.000 alte Waren von vor 1926“, Bruder Assmann, der Leiter
der Abteilung, sei „jedoch bemüht gewesen, mit alten Waren von vor 1926 aufzuräumen“.

70 Bericht (wie Anm. 43); Georg Nischwitz, Direktor der Missionsanstalt der Ev. Brüderuni-
tät in Herrnhut, 21. April 1946, Bericht an die Unitäts-Konferenz, MS, S. 2 f. (UA, MDF
1055 [9]).

71 Abkommen Missionsanstalt, Herrnhut – Surinaamsche Bank N. V. in Amsterdam vom
6./7. Dezember 1943, MS, 3 S (UA, MDF 1055). Als Darlehenssumme seitens der Suri-
naamschen Bank N. V. bzw. deren Geschäftsstelle in Paramaribo werden ‒ „nach dem
Stande vom 1. Mai 1940 [...] neuere Zahlen darüber liegen nicht vor“ ‒ hier angeführt
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DIe letzte Abbildung retlektlert dAlesen Zusammenhang zwischen der MIiS-
S10N un: der Hırma ® kKkersten ( O aut iıhre W else. DIe Ansıchtskarte VCO1-

mutlich eine Autnahme AaUSs den etzten Vorkriegsjahren ze19t, W1E CAi1e ber-
chrıtt 1n oben mitteilt, Cdas „Zendingsgebouwen Vall ® kKersten CO“
Ins Deutsche übersetzt, lautet CAi1e Überschrift tolglich „Missionsgebaude VO  5

C kKersten CO“ Liese UÜbherschrift 1st ELTWAas ratselhatt Werden cla nıcht 1n
unzulässiger Welse Z7wel vonelInander inge zusammengebracht”
Ich IL1USS dA1e Antwort 1er schuldie bleiben Jedenfalls tr1 dA1e Karte 1Ns
‚Schwarze‘, WE S1E den Zusammenhang zwischen der 1ss1on un: der
Hırma ® kKkersten ( O 1n Paramarıbo (Suriname) 1Ns Bilcl SCTZL.

Zendingsgebouwen Kersten (° Paramaribe
( Suriname)

{
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Abb G Briefpostkarte, 15890 BENDAV Postcards, http:/ /www.ebay.com/1tm/sur1
name-PARAMARIBO-Mission-Builldings-of-C-Kersten-amp-Co-1 SO_ 23() #shp
CntLId)

330000 haoll Gulden, VO denen S7070K07018 auf ein unverzinsliches Konto un A450.000)
(zsulden auf ein verzinsliches Konto gebucht sind. ;;  Zur Sicherstellung für diese Kredite
hat dıe Misstionsanstalt 1ıhr zugehöftigen Grundbesitz in Deutschland M1 Höchstbetrags-
Sicherungshypotheken belastet, dıe ZUguUNSsStEN der Sutinaamschen Bank eingetragen sind,
und AVAarT a) 340000 Goldmark, eingetragen ZUr (zesamthaft 1m Grundbuch VO Herrnhut
5 un Nıesky l 3400000 Goldmark, eingetragen ZUr (esamthaft 1m Grundbuch VO
Kolonile Kleinwelka . | C) Reichsmark, eingetragen 1m Grundbuch VO Herrnhut.“
[DIie UÜbernahme der Bürgschaften VO  ' je (zsulden Sicherstelung der Kredite C171 —

folete M1 Schreiben die Sutinaamsche Bank se1ltens der Deutschen Bruüuder-Unität V
11 Dezember 1925, seltens der Ha Abraham Durninger CO VO Dezember 1928
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Die letzte Abbildung reflektiert diesen Zusammenhang zwischen der Mis-
sion und der Firma C. Kersten & Co auf ihre Weise. Die Ansichtskarte – ver-
mutlich eine Aufnahme aus den letzten Vorkriegsjahren – zeigt, wie die Über-
schrift links oben mitteilt, das „Zendingsgebouwen van C. Kersten & Co“.
Ins Deutsche übersetzt, lautet die Überschrift folglich „Missionsgebäude von
C. Kersten & Co“. Diese Überschrift ist etwas rätselhaft. Werden da nicht in
unzulässiger Weise zwei voneinander getrennte Dinge zusammengebracht?
Ich muss die Antwort hier schuldig bleiben. Jedenfalls trifft die Karte ins
‚Schwarze‘, wenn sie so den Zusammenhang zwischen der Mission und der
Firma C. Kersten & Co in Paramaribo (Suriname) ins Bild setzt.

1.350.000 holl. Gulden, von denen 900.000 auf ein unverzinsliches Konto und 450.000
Gulden auf ein verzinsliches Konto gebucht sind. „Zur Sicherstellung für diese Kredite
hat die Missionsanstalt ihr zugehörigen Grundbesitz in Deutschland mit Höchstbetrags-
Sicherungshypotheken belastet, die zugunsten der Surinaamschen Bank eingetragen sind,
und zwar a) 340.000 Goldmark, eingetragen zur Gesamthaft im Grundbuch von Herrnhut
[...] und Niesky [...], b) 340.000 Goldmark, eingetragen zur Gesamthaft im Grundbuch von
Kolonie Kleinwelka [...] c) 30.000 Reichsmark, eingetragen im Grundbuch von Herrnhut.“
Die Übernahme der Bürgschaften von je 50.000 Gulden zur Sicherstellung der Kredite er-
folgte mit Schreiben an die Surinaamsche Bank seitens der Deutschen Brüder-Unität vom
11. Dezember 1928, seitens der Fa. Abraham Dürninger & Co vom 15. Dezember 1928.

Abb. 6: Briefpostkarte, ca. 1899 (BENDAV BD Postcards, http://www.ebay.com/itm/suri
name-PARAMARIBO-Mission-Buildings-of-C-Kersten-amp-Co-1899-/230930533401#shp
CntId)
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He1drun Homburg, The Moravıan Business Enterprise Kersten GCo,
Paramarıbo, iın Turbulent ' Times (1914-1933 / 34)
TIThe artıcle Aiscusses the fate ot the Moraylan business enterprise kKersten Co,
Paramar1bo, during the FIrst Worlcel \War an 1ts attermath ftrom bus1iness
historlan’s pomnt Oot vIiew. Ihe between 191 an 933 /34 held IallYy trials
1n tor kKkersten CO TIhese ecoNOMIC challenges due abrupt changes
1n demand, interruption ot cCOoMMUNICATHONS an war-Inducedcn bus1iness cycles
controntec both 1Its ocal MaAaNAageMCN 1n Suriıname (malnly ot (serman Orl91n),
1ts AVIIETS back Ome 1n Herrnhut, the Massonsanstalt (Miıssion Institute), an
the Unity ot the Oravlan Church Aas whole Aas ell As 1ts reg10nal sub-units,
the ftour Provinces that tormed the Unıtas Hratrum AT that Uume Worlel \War
an 1ts attermath WaSs SOTT ot Ser10ous LEST whether the enterprise oulcdc
endure A oulcdl be able tuncti1on As betore Aas the Moravlans’ cash 88)}

inance thelmr MISSIONALY work Surıname and thus allowv them hold 1t.
In Otder analyze both the challenges an the etfforts ot the COmpany’'s

ocal MANASCMECHN A 1ts ownership keep the bus1iness SOINZ the
artıcle 1S Organized 1n three secHONs. TIThe $1rst secHOon outlines the beginnings
ot the Moravlan MISSIONATY work 1n the Dutch colony ot Surıname A the
colony’s eCOoNOMILC an demographic development 1n the late 1 Yth an carly A(0th
centurles. Ihe second secHOonNn chort bus1iness history ot kKkersten
( O SINCE 1ts tounclation 1n the VCal 1765 1n the colony’s aAdminıstrative capıtal
Paramarıbo by Moravlan missionarles. I Aiscusses the COmpany’'s development
SINCE the late 1 Yth CCNTLUFY an 1ts L1CW nes ot business, Aas well Aas ıts ITUCLUTE

(management, Owners) A 2r0wth) STLALCOY, TIThe thircl secHOonNn chows how an
why kKkersten ( O accumulatedn losses 1n ot thırteen bus1iness bet-
WCCII) 1914 an 1927 It then analyzes how the COmpany’'s ownershi1p, the Unity
ot the Moravlan Church represented by the Massionsanstalt (Miıssion Institute),
controntec wıth the SPECIIE ot the 1rmÜ's bankruptcy, s aWV 1ts (YW existence an
$inancı1al LESOUTCES an thus ot 1ts M1SSIONATY work endangered. I theretore
triec hard handle the 1rmÜ's $inancıal distress, be 1t by ralsıng church external
capıtal, by selline kersten ( O As whole, AT least Darts ot it. (MICE the
structurıng A transtormatlion ot the profitable branches into chareholder
COINMDAaNY oulcl AVE een accomplished. However, these DProJjeCts ot TESTITUC-

turıng kKkersten ( O tallecl that the Unity ot the Moraylan Church V17. the
Meassonsanstalt had stick 1t. TIThe Massgonsanstalt thus sSaVW itselt obliged cOl-
laborate wıth kKkersten’s largest creditor, the Dutch Surınaamsche Bank. aAM
AaCCCDL the Bank’s condıtions tor the $inancıal acılıtlies 1t W asSs ready otter tor
the HrmÜs Survival. \When assessiINg both the CAasSsONSs tor kKersten („O’s insol-

and the Missonsanstalfs tallecl ettorts TESTTLCLUTE and/or sell the COMN-

Pany, 11 1S sate that the Brethren 1n charge ot this bus1iness WEIC NOT

primarıly interested 1n foro1ne kKkersten ( O into dynamıc bus1iness enterprise
that oulcdc play important role 1n the ecoNOMIC development ot Surıname
1n 1ts endurıng eCONOMILC distress; rather, the1ir $1rst an toremost 0al WasSs

SCCUTEC the continulty an the financıng ot the Brethren’s olobal MISSIONALY work.
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Heidrun Homburg, The Moravian Business Enterprise Kersten & Co,
Paramaribo, in Turbulent Times (1914–1933/34)

The article discusses the fate of the Moravian business enterprise Kersten & Co,
Paramaribo, during the First World War and its aftermath from a business
historian’s point of view. The years between 1914 and 1933/34 held many trials
in store for Kersten & Co. These economic challenges – due to abrupt changes
in demand, interruption of communications and war-induced business cycles –
confronted both its local management in Suriname (mainly of German origin),
its owners back home in Herrnhut, the Missionsanstalt (Mission Institute), and
the Unity of the Moravian Church as a whole as well as its regional sub-units,
the four provinces that formed the Unitas Fratrum at that time. World War I
and its aftermath was a sort of serious stress test whether the enterprise would
endure and would be able to function as before as the Moravians’ cash cow to
finance their missionary work in Suriname and thus allow them to hold on to it.

In order to analyze both the challenges and the efforts of the company’s
local management and its overseas ownership to keep the business going the
article is organized in three sections. The first section outlines the beginnings
of the Moravian missionary work in the Dutch colony of Suriname and the
colony’s economic and demographic development in the late 19th and early 20th

centuries. The second section presents a short business history of Kersten &
Co since its foundation in the year 1768 in the colony’s administrative capital
Paramaribo by Moravian missionaries. It discusses the company’s development
since the late 19th century and its new lines of business, as well as its structure
(management, owners) and (growth) strategy. The third section shows how and
why Kersten & Co accumulated losses in seven of thirteen business years bet-
ween 1914 and 1927. It then analyzes how the company’s ownership, the Unity
of the Moravian Church represented by the Missionsanstalt (Mission Institute),
confronted with the spectre of the firm’s bankruptcy, saw its own existence and
financial resources and thus all of its missionary work endangered. It therefore
tried hard to handle the firm’s financial distress, be it by raising church external
capital, by selling Kersten & Co as a whole, or at least parts of it, once the re-
structuring and transformation of the profitable branches into a shareholder
company would have been accomplished. However, all these projects of restruc-
turing Kersten & Co failed so that the Unity of the Moravian Church viz. the
Missionsanstalt had to stick to it. The Missionsanstalt thus saw itself obliged to col-
laborate with Kersten’s largest creditor, the Dutch Surinaamsche Bank, and to
accept the Bank’s conditions for the financial facilities it was ready to offer for
the firm’s survival. When assessing both the reasons for Kersten & Co’s insol-
vency and the Missionsanstalt’s failed efforts to restructure and/or to sell the com-
pany, it is safe to argue that the Brethren in charge of this business were not
primarily interested in forging Kersten & Co into a dynamic business enterprise
that would play an important role in the economic development of Suriname
in its enduring economic distress; rather, their first and foremost goal was to
secure the continuity and the financing of the Brethren’s global missionary work.


